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Religionskrieg im Rechtsblock. 
Das Zentrum fordert in Danzig Parität — Evangeliſche Schmähungen über den Katholizismus. 

E. I. Danzig, den 1. November 1927. 

berilte⸗ nach jedem Sturm ſtehe der Zentrumsturm!“ Das 
ndet wenigſtens ein Wahlplalat der hieſigen Zentrums⸗ 

artei. Und ſo ganz unrecht hat der Plakatdichter nicht. 
enigſtens hat es bisher in Deutſchland keine Wahl gegeben, 

die dem Hentrun irgendwelchen nennenswerten Schaben zu⸗ 
Jefuagt härte. 

Das kommt, well im politiſchen Seben 
bas Zentrum der geſchiclichtte Atrobat 

iſt, der immer wieber auf die Füße fält. Seine Polltit wird 
nur von dem einen Grundſatz geleitet, die Macht der aſſeril jen 
Ki land ie zu erweitern, So ging es im kaiſerlichen 
Deulſchland manchmal mit den reaktionären Konſervativen 
durch bick und dünn, wenn man, GHame kirchlichen Forderungen 

berüchſichtlote, um dann Heer entlich auch ein bißchen Oppoſition 
u machen, wenn die kalſerlich proteſtantiſche Regierung den 
entrumswünſchen nicht genügend enigegenkam. Nach der Re⸗ 

polution flellte es ſich wie kaum eine andere Partei auf den 
Wieih der Tatſa⸗ und ſeine Führer Erzberger und Dr. 

urih wurben zwei am meiſten genannte und von rechts ge⸗ 
bas Vertreter des republitaniſchen Wehrer Heute rehtin. 
as Zentrum in Deutſchland. in Führer iſt ED eim 

Rechiskurs der gewiegtere Diplomat Marx, der natürlich auch 
nur das Ziel verfolgt, Kurs nach Rom. Er konnte einen Güter⸗ 
wagen ſeines Zuges ſchon befrachten mit der Geſetzesvorlage 
in denſetbeni ule“. Die lutheriſchen Deutſchnationalen ſtiegen 
in benſelben Zug, Richtung Rom, ein, weil er einen ſchönen 
Speiſewagen mitführte, in welchem es erhöhte Getreide⸗ und 
mact e, duß für die deutſchnationalen Agrarier gab. Was 
macht U — 

die tathollſchen Arbeiter ſich den Schmachtriemen enger zichen 

müſſen, um bieſen reichen Tiſch für die deutſchen Agrgrier 
decken zu helfen. Hauptſache iſt, daß der Reslerungszuchthrter 
ein Zentrumsmann iſt. 

Dieſes (chöne Ziel hat das Zent in Danzi 1 
efeen Mier cies, n en Heiten Püelen, e 

und ſo ſorderte dann in der Zentrumsverſammlung im 
Schützenhaus am letzten Sonntag der Zentrumsführer Senator 
Ciass eine politiſche Kangerhöhung für ſeine Partei bei ver 

taatsregierung. „Es iſt eine tief bedauerliche Tatſache, daß 
dei einer Anzahl von 150 000 Katholiten im Freiſtaat dem katho⸗ 
gebit Volksfeind nicht ein einziger Staatsrat in Danzig zu⸗ 
gebiüllgt worden iſt., Wer iſt daran ſchuld? Etwe die Sozial⸗ 
demokraten? Ach nein! Schuld daran tragen die Deutſch⸗ 
nationalen, und Herr Fuchs ſprach es offen aus, daß 
früher von deutſchnationaler Seite die Katholiken vielfach als 
minderwertig und wenig ſtaatstreu angeſehen werden. 

neber vieſes Aufmucken des Zentrums große Entrüſtung 

bei der Schwegmann⸗Partei. „Man wird zugeben müſſen, daß 
derartige hämiſche weder ſachlich richtige noch taktvolle 
Bemerkungen nicht geeignet ſind, das Verhältnis zwi⸗ 

chen den Paxteien, die auf Zuſammenarbeit angewieſen 
md, zu beſſern.“ So ſchreibt das deutſchnattonale Blättichen 

nud weiſt „derartige Unterſtellungen“ wie die Forderung, des 
ſentrumsredners nach Butze bei den Deutſchnationalen „mit 
ntſchievbenheit zurück“. Wenn alſo kein Riß im Zentrums⸗ 

turm, ſo doch 

ein ſtarker Riſt in den Freunpſchaftsbanden, 

vie Zentrum und Deutſchnationale verbinden. Sehr ſchmerzlich 
ür den Zentrumsführer Weiß, der ſeinerzeit bei Bildung des 
intsſenats offen erklärte, daß ſeine Partei lieber mit den 

Deutſchnationalen als mit den Sozialdemokraten eine Regie⸗ 

rung cebildet hätte. 
Roch hoffen die deutſchnationalen Rechtsblocktaktiter die 

Geſahr einer erneuten Linksſchwenkung des Zentrums bannen 

u können. Man flötet die Verſöhnungsſchalmei: „Gegen den 
atholiſchen Glauben ſind von deutſchnationaler Seite 

nie Ungriffe oder dergleichen erfolgt.“ Alſo beißt es weiter in 
dem erwähnten deutſchnationalen Artitel, ber die bezeichnende 
Ueberſ ſchmerzlichſter Enttäuſchung trägt: Mußte das ſein? 
Man ſcheint bei den Deuiſchnationalen ſehr auf die Vergeßli⸗ 
ielt zu ſpetulieren. Es tann daher dem Zentrum ſowohl als 

auch den deutſchnationalen Lutheranern, die do⸗ noch geſtern 

mit ſo großer Ueberzeugungstreue das Reformationsſeſi 
ier einige Tatſachen 

guffriſchen, die bei der heutigen Haſt der Zeit ſonſt zu ſchnell in 

Vergeffenheit geraten. 
Vor einigen Wochen beging in Eiſenach der; Evangeliſche 

Bund ſeine Fahresveriammlung. Die Deutſchnationalen ſind 

die entſchledenßten Vertreter dieſer proteſtantiſchen Kirchen⸗ 
— las aber fagte dort einer der Hauptredner, eine 

arzweißrote Kirchenleuchte aus dem Rheinland? 

Das Zentrum iſt der Handelsjude 

des Reichstages. (Stürmiſcher Beifall.) Papft Benedikt XV. 
hat im Jahre 1917 den Fri newiben Deuiſchland gefördert 
und durch ſeinen Ruf nach der Beendigung des Friedens die 
Sache der Feinde Zeutſchlands Anterſtützt. 
Stürmiſcher Beifal) — Alſo auch das latholiſche Zentrum 
übte w rend des Krieges Landesverrat und ſührte den heim⸗ 
tückiſchen Dolchſtoß gegen Ludendorffs Siegesfront Ein Troſt 

Een uns Sozialdemolraten, die wir nun nicht mehr allein in 

felerten, nur angenehm ſein, wenn wir 

u der Deutſchnationalen als Landesverräter baftehen. 
— Aber jener ſtreitbare deutſchnationale Theologe in Eiſenach 
ging noch weiter in ſeinem Kampf gegen den Katholizismus. 

Die Linie des Anſchluſſes von Oeſterreich an Deutſchland darf 
nicht von Köln über München nach Wien gehen, ſondern 

vön Wien über die Wartburg und Potsdam nach Verlin. 
und von da aus weiter nach Sanzig. Es iſt ganz gut, daß 

die Denziger Bevölkerung noch kurz vor der Wahl, erfährt, 

wugee Rolle der ſchwarzweißrote Evangeliſche Bund Danzig 

zugedacht hat. Gegenüber ſolchen geſchichtlichen Parolen kommt 

natürlich das Zentrum nicht mit. Trotzdem wird es verſuchen, 

i Knur den-Helzer ſpielen. Auf 
Lie Deuer Diſt en natürlich mit dieſer Rolles nihr Auvertanden 

ů weiterhin mit den Deutſchnatlonalen zu praktizieren. Es 

iſt ja nicht nur in Deutſchland, ſondern auch in Danzig ver 

„Handelsjupve“, den man zur einen Tür hinauswirft und 
ber gleich Dagapf zur anderen Tür wieder hereinkommt. Das 

Um b.die oltens die Auffaffſung der Schwegmann⸗Ziehm⸗Partei 
e ů 

vauernde Preisgave von Arbeiterrechten vurch das Zentrum 

ugunſten der Roalition mit ven Deutſchnationalen gibt dieſer 
ſuffaſſung ja auch recht. 
Der hauptſüchlichſte Streitpuntt zwiſchen dem Zentrum und 

den anderen bilr, erlchen Parteien biidet die Frage der Parität. 
Dem Zentrum ſind wie geſagt zu wenig kat oliſche Beamte in 
den lektenden Senatsſtellen. Aus dieſer Forberung macht die 
liberale „Danziger Zeitung“ nun folgendes: „Nach dem Willen 
ves Zentrums ſollen künftig die Stellen nicht mehr nach 
Kuüreih und Tüchtigteit beſetzt werden, ſondern nach politiſchen 
und rellgiöſen Geſichtspunkten.“ Gewiß iſt es mit dem ari⸗ 

tätsgeſchrei des Zentrums ſo elne eigene Sache. Wo der 
Katholizismus in der Minberheit iſt, pielt er bie leidende 

Kirche, die Parität wünſcht. Wo ver Kathollzismus dagegen 
in der Mehrheit iſt, erkennt er die Parität für die anderen nicht 

im Karſehoch an. Dieſe Sehe Auni indert uns Sozialdemo⸗ 
kraten jedoch nicht, die obige Auslaſfung der „Danziger Zei⸗ 

am Tage bes Ablaufs der ver⸗ 

faſſungsmäßig vorgeſchriebenen Friſt, iſt vom polniſchen 

Finanzminiſterium in der Kanzlei des Landtages, der 

Staatsvorauſchlag für bas kommende Finansjahr 1028/20 
öů ‚M Miin. worben. Er ſieht Einnahmen in der Höhe von 
„2849 Mill. und Ansgaben pon 2229 Mill. Zloty. alſo einen 
Ueberſchuß von 121 Zloty, bor. — 

Bei der Aus gabénſtetgerung von 280 Millionen 

gegenüber dem letzten Budget entfallen 70 Mill. auf den 

Dienſt für die Stabiliftlerungsanleihe und 30 Mill. auf Neu⸗ 

inveſtierungen für den Bau von Land⸗ und Waſſerſtraßen. 

Der Reſt des Mehrertrages wird verwandt für Mehrerfor⸗ 

derniſſe bei Sach⸗ und Perſonalausgaben, wie ſie durch die 

Preisſteigerungenn des Jahres bedingt ſind. 

Bei der Einnahmeſeite veranſchlagt der Budget⸗ 

entwurf 1178,8 Mill. Zloty für Steuern, Abgaben und Zölle 

und 785,9 Mill. Zloty als Erträgnis der Monovole, wobei 

je 360 Mill. anf das Tabak⸗ und Spiritusmonopol entfallen. 
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Geſtern nachmittag, 

  

Die Ausgaben verteilen ſich folgendermaßen: 

faßt ein Drittel der Geſamtausgaben), B42 Mill. Kultus und 

Unterricht, 211 Mill. Innneres, 111 Mill. Finanzminiſte⸗ 

rium, 111 Mill. Penſionen, 48 Mill. Miniſterium für Aus⸗ 

wärtiges, 38 Mill. Induſtrie⸗ und Handelsminiſtertum, 9 

Mill. Senat und Landtag, 4 Mill. Staatskontrolle und 17 

Mill. Stgatspräſident. 

Der eingebrachte Staatsvoranſchlas erſchöpft nicht, wie 

es bisher der Fall war, alle Poſitionen, ſondern enthält 

bloß allgemeine Einnahmen und Ausgabenziffern. In 

Seimkreiſen, vor allem aber in ſeinem Präſidium, iſt man 

jedoch der Auffaffung, daß der Boranſchlag vollſtändig ſein 

müſſe. Es entſteht ſomit hier die Mbalichkeit eines 

neuen Konflikts zwiſchen der Regierung und dem 

Landtag. Das Abendblatt „ABG“ hält ſogar eine neue 

Vertagung oder eine Auflöſung des Seim für möglich. 

Es erklärt ſeine Teilnahme an der 

Der Generalſekretär des Völkerbundes bat von Tſchi⸗ 

ticherin folgendes Telegramm erhalten: Aach Empfang der 
ote des Völkerbundsrates vom 12. 12. 1025, in welcher die 

Union der ſozialiſtiſchen Sowjetrepubliken eingeladen 

wurde, ſich in der Vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion 

vertreien zu laſſen, und nach der in bieſer Sache geme ſel⸗ 
ten Korreſpondenz, war es der Union der S. S. R. kicht 

möglich an der Arbeit der Vorbereitenden Kommiſſion teli⸗ 

zunehmen, weil dieſe auf ſchweizeriſchem Boden einberufen 

worden war. 
S. S. R. und der Schweiz durch das ttokoll vom 14. 4. 
gelöſt iſt, habe ich die Ehre, Ihnen mitzuteilen, daß die Re⸗ 

gierung der Union der S. S. R. bereit iſt, an der Vorberei⸗ 
tenden Abrüſtungskommiſſion teilzunehmen und Sie bittet, 

ihr gefälligſt den Zeitpunkt der nächſten Zuſammenknnjt der 

Vorbereitenden Kommiſſion, ſowie deren Tagungsort be⸗ 

kannt zu geben. ů — —— 
Von dieſem jüngſten. Entſchluß des bolſchewiſtiſchen Ruß⸗ 

lands dürfen wir Sozialdemokraten mit einer gewiſſen Ge⸗ 

nügtuung Kenntnis nehmen. Rußland nähert ſich. zweifel⸗ 

los mehr und mehr dem Bölkerhund an; es geiangt lang⸗ 
ſam aber ſicher in das Fahrwaſſer ſozialiſtiſcher Außen⸗ 

politik. Auch die gegenteiligen Behauptungen der deutſchen 

kommuniſtiſchen Preſſe ändern daran nichts; ſie haben nur   agitatoriſche Bedeutung und ſind in jeber Hinſicht verlogen. 

Vorerſt iſt es natürlich noch fraglich, in welchem Ausmaß 

  

Mill. öffentliche Arbeiten, 680 Mill. Krieg (alſo. wiederum 

Da der Zwiſchenfall zwi 010 der Union der 
r. 

tung“ als eine Verdrehung der Tatſachen hinzuſtellen. Mit 
benſecben nichtigen Gründen lehnte — ja Lel und 
um TLeil auch heute noch die Mitwirtung der Sozialdemo⸗ 
ratie in der Staatsverwaltung ab. ‚ 

Es ein Froſchmäuſekrieg, der hier zwiſchen Deutſch⸗ 
nationalen und Zentrum ausgefochten wird. Typiſch für 
in den iypiſch auch für das Zentrum. Letzteres ſchiebt 
n 

Vordergrund einzia und allein die Religionsfrage. 

Dem katholiſchen Arbetter aber iſt damtt nicht gedient, 
daß ſich unter den Sientern höherer reaktionärer Beamter 

ein paar katholiſche Regierungs⸗ und Oberregierungsräte 
mehr befinden, wenn das Zentrum im übrigen, die Polttil 
weiterhin mit den Deutſchnationalen betreibt. Und dazu iſt 
es ſcheinbar aber immer noch geneigt, wenn ihm nicht durch 
den 15. November ein ernſtes Halt gevoten wird, Das aber 
kann nur dadurch geſchehen, daß ſich auch die katholiſchen 

Arbeiter auf ihre ſchlechte wirtſchaftliche Klaſſenlage beſin⸗ 

nen und ſich ſagen: in erſter Linte gilt es, einen nenen 
Volkstag zu wählen, der endlich einmal 

mit ber deutſchnationalen Großagrartier⸗ und Staatsräte⸗ 

wirtſchaft aufräumt. 

Das wird aber nur dannn geſchehen, wenn ſich alle arbeiten⸗ 

den Volksteile, ohne Unterſchied der Religion, znſammen⸗ 

finben in der Sozialdemokratiſchen Volkspartei, und wenn 

am 18. November die Liſte Gehl als Siegerin aus dem 

Wahlkampf hervorgeht.   
Der neue polniſche Staatshaushalt. 

Ein Drittel der Ausgaben für das Heer. — Forderungen der Sozialiſten nicht berückſichtigt. 

Inſofern die als Regierungsorgane, Melung- „Epvoka“ 

und „Glof Prawdy) wirklich die Meinung der Regie⸗ 

rungökreiſe, oder vielmehr ihres Chefs, des edan il⸗ 

ſuſki, wiberſpiegeln, mußte man in der letzten den den Ein⸗ 

druc gewinnen, daß nach dem Bekanntwerden der Ge⸗ 

meindewahlergebniſſe die der Linken im allgemeinen 

den Soztiäldomokraten im befonberen Stege., einbrachten, die 

Regterung wieber beſtrebt Pieberen Soztalbemokratie zu 
nähern. Denn an Stelle der früheren vi Wwieberein Angriffe 

auf die Sozialdemokratie, las man jetzt wleder in den er⸗ 

wähnten Blättern Lobgefang⸗Artikel über die Sosztaldemo⸗ 

kraten, die man als die einzige, einflußreiche und vernünf⸗ 

tige Partet hinſtellte, mit der es ſich lohne, auf eine Koali⸗ 

tion einzugehen. Jetzt hat der von der egierung einge⸗ 

brachte Voranſchlag all n hen Liebeleien ihrer Preſſe Hohn 

geboten. Denn abgeſehen davon, daß kein einziger von den 

ſozlalbemokratiſchen Wünſchen in dieſem Voranſchlag be⸗ 

rückſichtigt wurbe, iſt feine Unklarheit gerade das, was die 

Lämpien. waten ſeit dem Matumſturz am zäheſten be⸗ 

ämpfen. K 

Scheinbar genügt der Regierung, wenn ſie einige Splitter 

der Rechten, der Grobbauernpartei und der Beamtenſchaft 

für ſich gewann, und in ihrer Phantaſie wächſt ſich dieſer aus 

kleinen Splittern zufammengetragene Haufen über Nacht 

zu einem Rieſenberz aus, mittels deſſen ſie das geſamte pol⸗ 

niſche Volk einzuſchüchtern und niederzuhalten gedenkt. 

Wird dieſer Splitterhaufen, den an und für ſich jeder 

leichte Wind zerſtreuen kann, auch nach den neuen Sejm⸗ 

wahlen ſtandhalten können? Um dieſe Frage zweifelsfrei 

zu verneinen, genügt bloß, an den Beſchluß der vor kurzem 

in Warſchau abgehaltenen Konferens der Eiſenbahner und 

an die Rede zu erinnern, die der Vorſitzende der Konferenz, 

Abg. Genoſſe Kurylowitſch, zum Abſchied hielt. 

Genvoſſe K. ſagte nämlich u. a.: „Als ich vor einigen Jahren 

üin Rom weilte, meinten die dortigen Geuoſſen, die italie⸗ 

niſchen Faſchtiſten ſeien ein kleines Häuflein, das keine be⸗ 

deutende Rolle ſpiele. Kurz darauf aber beſetzten die 

Faſchiſten Rom und Übernahmen die Staatsgewalt. In 

Polen ſoll ſich ſo etwas nicht wiederholen, die Eiſen⸗ 

bahner wie auch die anderen Arbetterorgani⸗ 

ſind zur Abwehr beretit!“   fationen 

  

Rußlands „reformiſtiſche“ Wandlung. 
Vorbereitenden Abrilſtungskonferenz. 

das ieht. Aber es ſcheint nicht, als ob, Rußland ſeine 

Tellng nee an den Arbeilen der Abrüſtungskonferengz ledig⸗ 

lich angemeldet hat, um ſich, ch zu 

Von diefem Geſichtspunkt aus 2 
Eindrudl daß die Sowietreglerung mit ihrem Entſchluß eine 

weitere bedeutungsvolle Etappe in iener, Etgppe öntückh e⸗ 

legt hat, die noch zur Zeit Lenins als „Ney“ einſetzte und 

die Aökehr von der weltrevolutibnären 

Selbſtifolterung bezweckt. 

Dle Rote Armee und das mongoliſche Heer. 

Die bereits früber angekündigte Delegation des Heeres 

der mongoliſchen Republik iſt jetzt in Leningrad zu längerem 

Aufenthatt eingetroffen. Der Leiter dieſer militäriſchen Ge⸗ 

ſandtſchaſt, der in ſeiner Heimat eine, führende Stellung in 

der maßgebenden mongoliſchen Volkspartei ein immmt und ů 

ugleich die Ausbildung der Heerführer leitet, erklärte einem 

Interviewer der „Isweſtija“, der 

kionsreiſe beſtehe nicht nur in der Feſtigung⸗ der: Freund⸗ 

ſchaftsbande zwiſchen dem mongoliſchen Heer und der Roten 

rmee. Das Hauptziel ſei vielmehr Hraktiſcher,-Art, die 

Struktur der Röoten Armee ſoll auf das mongöoliſche Heer 

Anwendung finden und dieſes ſoweit irgend mögliöh alle bis⸗ 

herigen Errungenſchaften des Sowietbeeres üdernehmen.     Zweck dieſer Informa⸗  



    

    

  

  

Wirtschaft- Handel- 
S0 beuotftehenden beulſch⸗polniſchen Verhandlungen in 

Einigung in den Hauptfragen. 

andhen ber. veutſche Relchsaußenminiſter Dund, polniſchen 
ten enbli mithetein 90 v05 dem Beginn Pei beutſch⸗ 
E sveriragsverhanblüngen nichts Welcganl nion in⸗ 

Die Inſtrultionen für vie deuiſche Delegation im 
oche ſeſtgelegt werden können, wurde aus Polen 

belguntlich eine die Mleilung von Verhandlungen Phatr e 
andelimin ſters gemeldet, Er lan 12 e des polniſchen 

U Verun ũen Alſen * ü;3 von Maſchinen aus dem Ausland 
in und zivar ſollen die beabſichtigten in 

0 3255 Kur gegenüber denjentigen Ländern in 
acht werben, uch denen Polen berelts einen 

Findesspertuüg 110 Levorſle auch Leggiedere ſanae Der n 
** nunniehr bevor Bellin gene „ pat iſieh moch r Ver⸗ 

meitaſt aus 2 geineldet, daß ſich voch eine 
ſitzung vorher mit den Hau hundelf der 

15 — en befaſſen wird. handelt ſich 
e ete die Aubenminiſ, ter Dr. Streſe⸗ 

ben 5 e alif ih 10 ieftändni e in ber Aſinben. Der 
10 miachen Rihee agt hal, eine Löſung zu finden 

Punkt für öů 3 e et 20 Hanvelsvertrags⸗ 
immer barin, die Intereſſen der 

0 den Forderungen der Polen nach 
Handunket a lontingenten von Schweinen und ſonſtigen 

üw Produkten in Einklang zu bringen. Das 
Gohlenbo 2 8 ſcheint bpemgegenüber viel leichter zu zabe zu 

u, weil K Pü e len e Kohten bis zu einem und baf Grade Er⸗ 
ſeine Kohten 1— efßunden hat und baher eher ge⸗ 

en Dürſte, * ühag üie d lichen ihen Porde ni⸗ in⸗ 

62 be veu Verhenbludßen Per Schnerrei erhan 5 m ber er 
Wüßtarneuiſhent Wete enigſens in den 
biß lomatiſchem Wege tee den 

Aais ereltg Heilart U Auf bos ab ſiehen 
gierbin 10 Men erhandlungen hevor, aber mian 

iß mit der Amennung des artemen unnt ziem⸗ 
polniſchen Ver anblangsleiier, die mit nt zu 
zu erwarten ut 6 Pheres GEn uthecenteummen 

in pen Zollfrogen em größeres En 

Uut eine neue — in Polen. 
Anläſrich der Blotyſtabiliſterung. 

In Warſchau fand dieſer Tage eine Ta der Deleglerten 
der polniſchen VrtrensctäuPigewerbänge att, deren Ein⸗ 
petän: im Zufammenhang mit der Stellungnahme in; Aist ſen 

Guer Auftelteungsverbeubdlichtelten zum neuen Stabiliſie⸗ 
dundstlan Und der Ei ng eines neuen Goldzlotp ſtand. 

einer Rpee von Reſeraten wurde die Norwendigleit einer 
bung der Aufwertungsquote um 100 Prozent betont. 

D wirv ber Antrag damit, daß das Aufwerhmng ᷣeſetz 
zu einem Zeitpunkt in Kraft getreten ſei, in welchem der Zloth 
ſehmn9 de dem Dollar 5,10: 1 ſtand. Entſprechend ber Herab⸗ 

ig de Grh Aodmuge des ZSloth müßte auch eine ent⸗ 
pPprechende Erh der Aufwertungsquoten erfolgen. Am 
Schluß der Pagung wurde eine Reſolution angenommen, in 
der die Gianbigerberpaänbe die Aufhebung des genannten Auf⸗ 
wertungsgeſetzes perlangen. Gleichzeitig ſoll eine Verordnung 
exlaſſen Aten in die bariicen lo ütte, Spaß die Vortriegsver⸗ 
bindli⸗ im vollwertigen Zloty zu Sbese 5 ſind. Schließ⸗ 
lich wird in 5i Reſolittion noch eine re Aufwertung ver 
Anleihen und die Beſchleunigung der 
entſchädigungen verlangt. 

Ungünſtine Lage auf dem volnifcben Vovfenmsartl Ob⸗ 
wohl die dieSjährige . e in Polen gut ausgefallen 
in, iſt aligeſichts der gleich guten Ernteertrüge in anderen 
dolnihen 55 Staaten ein ſtarker Preisrückgang auf dem 
volniſchen Hopfenmarkt eingetreten. Mit Rücklicht barauf, 
daß ein großer Teil des in Polen angebauten Hopfens für 
die Ausfuhr beſtimmt iſt. befüirchtet man, daß die Landwirt⸗ 
ſchaft die Anbanfläche im nächſten Jahre infolge ungenügen⸗ 
der Rentabilität 0 ber be einichränken wird. 

Bollbeſchäſtigung der deutſchen chemiſchen Induſtrie. Die 
Berichte aus den verſchiedenen Zweigen der hemiſchen In⸗ 
Aubert gut. über Dee Beſchüftigung im Oktober lauten unver⸗ 

— der Kriegs⸗ 

Schiilahrt 
den Serchrsgerunwentper ver Eaſt, kaß Du Mettlhen IAn uuls Vergr ngen be 

ürben ebe 
2.— mnten, ni nz ſo günſtig lenlen * 

8150 05 der Sens imer ber 5 wo Kuas über Abſabs⸗ 
rücigang geklagt wird. In de⸗ pfälzlichen chemiſchen In⸗ 

eihe von Groß⸗ und uteie hbält die gute Vage an. Ein Ee 
Klain beirieben konnten entſprechen 85 
neue Kräfte eluſtellen, wenn auch ber Forigans der Be⸗ 
lebung nicht in dem bisher gewohnten Umfang erſolgte. 
Günſtig iſt die Geſchäftslage in der Provins Haunover, 
ebeuſo in Hannover Stadt und vor allem in der Harburger 
Helinduſtrie. Auch in Oldenburg iſt die Geſchäftslage gut. 

Große auslündiſche Kaplitalprojekte iu Polen. 

  

DFür Banken., Induſtrie uub ger Ges 

Nach einer Melbung des „Iluſtr. Kurier Cobz.“ ſoll bas 
Grundkapital einer Anzabl von üngen unter S er⸗ 
auslänbtiſcher üh Prelekt der erhöbt werden. 
bindung mit dem Projekt der Finanziernna der ertünder 
Induſtrie werden in Warſchau ausländiſche Sachverſttändige 
erwartet. die Ermittlungen anſtellen ſollen, K. polniſchen 
Inbuſtriezweige und welche men für die Krebit⸗ 
gewährung in Frage kommen. iſt beabſichtigt, in Wer⸗ 
ſchau ein Büro unter Beteiltguna der Dank Polſki zur 
Prüfung fämtlicher Anleibeproſerte und ber Erteilung von 
Gutachten einzurichten. Auch von ſetten der Diſlon⸗Gruppe 
ſoll in Warſchau eine Anleiheofferte über 10 Mill. Dollars 
für den Umbau des bßes Wöarſchmtr a eenben 
und Erweiterung des Warſchauer 508 in eingegangen 
ſein. Gleichzeitig wird Lopptoh. in Warſchau 
amerikaniſche Bankier Klonpſtock, ber Bertreter ber 
„Foreign Securities Companr“ eingetroffen ſei. Gein Be⸗ 
ſuch ſtebe im Zuſammenßanua mit Berbandlungen über eine 
B⸗Millionen⸗Dollars⸗Anleihe zwees Ausbaufs von Pfand⸗ 
öriefen der Xreditanſtalt Zer polniſchen Induſtrie. 

Abſchluß ber internatlonalen Zollionferenz. 
Die Sachverſtändigenarbeiten üßer die Sereinbeitlichung 

ver Kerhülnbigen an in Genf find abgeſchloſſen. Der von ven Sach⸗ 
eſtellte Entwirrf Aüteulnr die gelamten — 

ſragen in eacen un 20, ſchnitte und 95 'eilungen. Die 20 Ab, 
ſchnitte umfaſſen alle Prodnkte van Rohſtoff bie aum Ferkig⸗ 
ſobrikat. Der Wirtſchaftsausſchuß des Völkerbundes wird 

ſich in einer Novembertagung mit den von den Sachver⸗ 
ſtändigen formulterten Borſchlägen beſchäftigen. Von ſeiner 
Stellungnahme wird der Beweis dafür abhängen, daß es 
keineswegs unmöglich ift, einen einbeitlichen Rahmen für 
die Zolltarife aller Länder auf internationaler Grundlaae 
au vereinbaxen und zu verwirklichen. 

  

  

Anſbebnug ber polnif Reise verre. Wie wir 
vor kurzem meldeten hat das polniſche Hanbels, und Indu⸗ 
Polen aus hen die Einfuhr von geſchültem Reis nach 

olen aus dem Grunde verboten, weil zu den in Polen 
nerßh ur feit ängerer Zeit exiſtiezenden zwei Reisſchälereien 
noch zwei neue hinzukamen, und das Berbot sielte darauf 
hin, dieſen inländiſchen Werken den Abſatz, Zu ſichern. Jetzt 
hat das Miniſterium, wie die „A. W. erkährt, dieſes Ver⸗ 
bot wieder aufgeboben, und bie 5 unter dem Druck bder von 
den Gine M.chlien EE in die Höhe getriebenen ber ema 

ee- vs 
Weihert g. * die hat vereits die 
MWaſchinen mit deren Montege ſchon in 
— begonnen unei wüb. 

Seneinicten polniſche Emnillewarenprobuftion in alen. 
Diess Bereini po cher Pr Satettun ians Mufehs beſc 

nü ſolte in Sukunft u alle Bahrit die Os Lape vr⸗ len m ben et 
Emaillegeſchirr Es wurde eine Einigung darüber 

ielt, di Emailletvnt lande vorläufie 
Wme. Lepagegen eine Vreiserhbhung 

eintreten W. 

e 
anpßer, Milton Star“ exworben. Kübidenmpers ber 

umbenannt worden iſt, wird auf ber Linie — 

  

Die neu eingerichtete Glanzſtoffabrik bei Köln 

Dichtung oder Hochverrat? 
Der Prvzen gegen Johannes R. Becher. ö 

Bor dem 4. Strafſenat des R. unter SSöü 
I unes Becher. Spönlich dir Antloge perite en wich, ke⸗ 

bersönlich bie Aum 85 vertre-en wird, be⸗ 
— Becher ber Borbereitung Hochverrat, der Teil⸗ 

epireniten Sinate Aanne der Befchmpfung 
Staatsform und der Gottesläſternng. 
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iuungen Es ſollte f; 
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Augnt 185 wurde Becher aus er Gaft 
das ganze Verjahren durch das 

den würde. 

geſetz vom 
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ardeitet 

Marſeille verlehren. 

ee 
de Chentie das zur 

als inter⸗ 
S 
eolenne nnd in nener Falfang. Es foricht meder 

für das dichteriſche noch für das ſachliche Bollen unſerer 
Dramatiker. daß ſie ihre Werke in verſchiedenen Faffungen 
bieten. Hat uns das iger „Alte Tbeater“ unlenaßt 
Tollers .Hoppia, wir I. in einer nenen Searbeitung 
mit glücklichem Ende 29 Peb ſo brochte uns fettt das 
Lewwziger Schanſpielbaus Krieürich Golfs ESchamſsiel⸗ 
Kolonne Hund“ in einer Faffuna., die das Werk von fteben 
auf fünf Bilder zuſammengedränat bat und die mit einem 
boluiſch in. Schluſſe, der weniger Aee ai. D. ꝛei⸗ 
politiſch iſt., endet. —— man an der 5 
kräftigen Gemwaltung der fünf erſten à Dübder und ibrem 
ichönen ceven . die den Kampf der Söiwibrees linnr- 

* den rückſichtsloſen. indivibnellen Unter⸗ 
Menſch⸗ ederer mirkni bichteriſch malen die von lebendigen 

ſchen erfüllt ind, o musten beiden lenten Bilder 
Billgen Leaurtesteraluren eittänitüen. Die Abernss 

jerner Steindenkmäler, Götterbilder und farbige Ty 
die bedeutend älter als die hisber ——— 
mäler aus der Aatekenaeit ünd. 

'en   
Utvernit Shien, des. Kuhelpreis in Shpsslente unb. Ke⸗ 
Diämm füär das Jahr 15327 S erkeilen. 

dem Auftragseingans 

enBeyre 

Die beld des Todes ins 

Baum 

Mſastige Unbaren uu ben Dlamer Lehel 
An 2h Wraläg Woche iſt auf dem Dirſchaner ——— mit 

der eines arbßeren Umbat.MArpi⸗ 
nen be, Vexankaff füung zu dielem Umbau hat die 
ſeitigung 5 bisherigen nur als Notbebelf dienent An⸗ 
bauten an dem W 2 Sften gelegenen Teile des Wah 
gekände, in dem 10 Paß⸗ und Kontrollſtellen * 
waren, gegeben. Einmal war bleſer aus . 
ſtellte Bau mücht in anſehnlich und; Maße e täulen. 
nen Zweck nicht in gewünſchtem Mabe erfiüll⸗ IA 
nur an die Art der Kontrolle 1üg u‚ ans Wan Lüte Hanb 
ſchau eintreffenden Reilenden. f der ande 
dieſe fitr die Kontrolle engerichete Baracke Luieet — 
ober Sturcarb b Leintneſſend 1 We Slo 161.9 
oder Stargard hiee eintreffenden ſonen 

0 Dder in bie Bromberger Züge benutzt wurde. ſo 
Publikum jetzt gezwüngen war, den Weg an d 
nehmen Anden Wäe Durt ** — 
nehmen n Uet rollap en ſoll jet 

Der gande Kontrollapparat wird 'e nach 
liegenden Kellerräume des e,e verlaat wer⸗ 
den. Die Verbindun, Ei.) i Wäurch t Stardarber 
unb Tunnel U0l g wird durch eun üreigiil⸗ 
gen Aen und' berge 23 Hder eine Väuge von ca. 202 E. 
aufweiſen und unter dem Warteſaael 8. Klaſſe in der 
längerung hbin ür die Bahnſteige 1 und 2 
winp ſich haun nburchlaufen wird. Durch dieſe Eü⸗ 
wird aun der Berkehr in jeber Richtung unge 
Widerh atßunen, Aus Arbeiten werden von einer 

üirma aveead t und ſind bereits im Gange. Man 
ieſelben etwa Mitie Dezember ſo weit zu förder 

neuen Anlagen in Benutzung genommen werden 

2 Kinder erſticht. 
Weil bie Mutter auf ben Felbe arbeiten — 

—3 V AESEESE 
bur Arbeit, ohne das Feuer Hren glieseg ad 

ar im Alter von & und 5 leen Aiein n Per 
eil bemerkte der Wohnung zurück. Nach elniger 

Lem is Raubh aus der Wohnu SLiden 2 Als er 
ſe beiden Kinber tot von. 

  

em Rauchherd forſchte, ſand er 
berbeigeſhrt. Gaſe batten den Erficknnadton der 

5 L 
Diefer Vorfall lenkt wieder einmal die E 

auf bie bedauernswerten Verhältniſfe, abfe 
Kinder der G und beunsſchiigt uin mrerge 5 
jorgfältig behütet und baauſſich üu bie Mütz 
Tag für Tag ſelbſt Uberkaſfen. weil ie M Sat 
folge des Arbeitsvertrages des Mannes, W15 In 
Notlage der Familie — zur Mitarbeit in Sel⸗ L .5 
lichen Betrieben verpflichlet ſind. 20 e 

üſten Landarbeiterkind den Gefahren im hbch 22 
iſl. Im Aü Kuere die —— 10 3 
vom Hauſe ſogar zur Vernichtung — Wen⸗ 
ſchenkinder geführ 

Antounglün bei Lantß. 
Ein Arbeiter i0t — in periser erlett. 

ů e abend auf der Straße Küntasberg.Sautté, 
Auue pens Kilometer vor „Sackheimer Tor, die Arbeſter 
Guſtav und Guſtav 8ů — * worden, -cbrend Gees Aues 

2*
 Horn 

des kechlen Unterſchenkels erlitt, waren die Ber 
s ſo ſchwer, 30 er fofort das Beanbtein 

und bald darauf ſtarb. rantenhuns g daritern wuürden beibe 
enſbeun ins ſtäbtiſche Kranlen uns Behrenbd nauh“ Der 
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S gebra- 
en Verunglückten kamen 5 — orbberen 

Trupyo von der Arbeit. Bebrend iſt anſcheinend gesen eings 
geſchleubert worden; als Todesurſache wunbe GScü⸗ 

ů—* wegie ubor Mecht uu taßfen, enberm Peons f0 2. n 'e aber nicht zu n, 
ſchnellnem Bege zur — 

Morphium um jeben Prris. 

veeehe üiruhgan, Wset W.at — aler Erich Bartſch, ein au mer 
Lann ohne Morphium Wigt leben, unbb Sr 
Rauſchgift auf alle möaliche Art und Weiſe un —— 
—.— ihm dies auf ordnnnasmätzigem je 
Allenſteiner Aerzten nicht gelunaen war. Pepr — 8 

ſich das Gift mit Liſt auf alle Fälle au beſur 
In elegantem Auto fubr er vor — — Stnes 

Eer v e Muertes e Ua 56 keirer 
ſter in das Sprechaimmer des Arztes, ben 

zu blülffen, ſchickte er ſeiner verbeiratete Scweiter 
vor. Die Schweſter bat den Arst, für ibren ſchwer 
Bruder doch nehron an verſchreiben zu Der 
lehnte das Begebren ab. Bartiſch 
louichte. Als er die Kblebnuna vernaben. 
Zimmer des völlig Ueberraſchten. 
der elegant gekleidete Bariſch ein Meſſer und vief: 
Doktor, wenn Sie mir nicht 
ſteche ich Sie uber den Haufen: mir 
ſeine Geiſtesgegenwart konnte der 
weßren und in Sicherheit bringen. 
ſeine Wut an den Einri 
aus. Er gertrümmerte wertvolle Möbelſtücke unbn, 
Saſt ie ſchnell herbeigeruſene Polizei nabm 

Durch Irfall ums Leben gekemmen. 
Als der 53 — alte — Deturich —— im Wörterei 

die ü 2— 8 ů 
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iger Vollsſlimmo 
Dehm veilulte Veylſtemm bet öttqer Stͤdt Danin 

Menstag, den 1. Kovenbet 1027 

  

1 Lohrgang 

Ernu MN-- 
Geicüftetelle: Danzig, Am Spendhaus Ne. 6 
i Pohiheanonts: Danzig 2945 E 

„ Cernpprech, einschlnh ble o nyt abenbs uurter Samnel-; 
Anummer 21561. Bon oube abends: Schriftleituna Aie: 
Umzeigan⸗Annahme, Erpedition und Druckerrt hüeb. ů 

      

Religionskrieg im Rechtsblock. 
Das Zentrum fordert in Danzig Parität — Evangeliſche Schmähungen über den Katholizismus. 

E. L. Danzid, den 1. November 1927. 

nach jebem Sturm der Sentrumsturm!“ Das 
verllabel wenigſtens ein Wa ipatgei b3r hieſigen Hentrums⸗ 

Hartei. Und ſoe Lis5 unrecht hat der üüüii nicht. 
Henigftens hat es bisher in Deutſchland keine Wahl gegeben, 
* 01 • ſentrum irgendwelchen nennenswerten Schaben zu⸗ 

Das kommt, weil im poltiſchen Seben 
das Bentrum der geſchicklichſte Akrobat 

iN, der inmmer wieber auf die Füße fällt. Seine Politit wird 
num von dem einen Grundſatz geleitet, die Macht der katholiſchen 
Deußt⸗ möglichft zu erweitern, So ging es im laiſerlichen 
Deu ＋5 D manchmal mit den reaktionären Konſervativen 
durch und dünn, wenn man an Kirchlichen Forderungen 
berückfichtiate, um dann Hert ſentlich auch ein bißchen Oppoſition 

machen, wenn die kaiſerlich proteſtantiſche Kach de den 
entrumswünſchen nicht genügend entgegenkam. Nach der Re⸗ 

volution fiellte es ſich wie kaum eine anbere Partei auf den 
Boden der Tatſa und ſeine Führer Erzberger und Dr. 
Wirth wurden zwei am meiſten genannte und von rechts ge⸗ 
Feßte Vertreter des republikaniſchen Regimes. Heute regiert 
Das Zentrum in Deutſchland. in Führer iſt jetzt beim 
Rechiskurs der gewiegtere Diplomat Marx, der natürlich auch 
nur basß Ziel verfolgt, Kurs nach Rom. Er konnte einen Güter⸗ 
wagen feines Zuges ſchon befrachten mit der Geſetzesvorlage 
„Konfeſſionsſchule“. Die lutheriſchen Deutſchnationalen ſtiegen 

benfelben Zug, Richtung Rom, ein, weil er einen ſchönen 
Speifewagen mitführte, in welchem es erhöhte Getreide⸗ und 

macht in baß für die deutſchnationalen Agrarier gab. Was 
macht „ ** —— 

vie katholiſchen Arbeiter ſich den Schmachtriemen enger ziehen 

ſen, um dieſen reichen, Tiſch für die deutſchen Agrgrier 
beclln zu helfen. Haupiſache iſt, vaß der Regierungszugführer 
ein Zentrumtmann iſt. ů 

ſes ſchine Ziel hat das Zentrum in Danzig noch nicht 
— ů lann hier benmur deu⸗ 

dDie Bauer Aft Es natürtich nült'pleſer Rolle'nicht einverſtanven 
is lorberte bann in der Zentrumsverſammung im 

Schupenhaus am letzten Sonntag der Zentrumsführer Senator 
—— eine politiſche Rangerhöhung für ſeine Pattei bei der 

taatsregierung. „Es ift eine tief bedauerliche Tatſache, daß 
bei einer Ds'ein von 150 000 Ratholiten im Freiſtaat dem katho⸗ 
IIſt Vollsfeind nicht ein einziger Staatsrat in Danzig zu⸗ 
gebilligt worben iſt. Wer iſt daran ſchuld? Etwa die Sozial⸗ 
demotraten? Ach nein! Schuld daran tragen die Deut ſch⸗ 
nationalen, und Herr Fuchs ſprach es offen aus, daß 
früher von deutſchnationaler Seite die Kathyliten vielfach als 
minderwertig und wenig ſtaatstreu angeſehen werden. 

Ueber dieſes Aufmucken des Zentrums große Entrüſtun 
bei der Schwehmann⸗Partei. „Man wird zugeben müiſen vaß 

derartige ben mücht 6 weder ſachlich richtige noch takivolle 
Bemeriungen nicht geeignet ſind, das Verhältnis zwi⸗ 
Inb. den Parteien, die 5 5 Zuſammenarbeit angewieſen 

b, zu beſfern.“ So ſchreibt das veutſchnattonale Blättchen 
nub weift „derartige Unterſtellungen“ wie die Forderung, des 

Eneichiedenbeitz nach Buße bei den Deutſchnationalen „mit 
ntſchiedenheit zurück“. enn alſo lein Riß im Zentrums⸗ 

turm, ſo doch 
ein ſtarker Riß in ben Freundſchaftsbanden, 

bie Zentrum und Deutſchnationale verbinden. Sehr ſchmerzlich 

ir den Zentrumsführer Weiß, der ſeinerzeit bei Bilbung des 

üinksſenats offen erklärte, daß ſeine Partei lieber mit den 

Deutſchnationalen als mit den Sozialdemokraten eine Regie⸗ 

rung gebilbet hätte. 
Roch hoffen vie deutſchnationalen Rechtsblocktaktiker die 

Gefahr einer erneuten Linlsſchwenkung des Zentrums bannen 
10 können. Man flötet die Verſöhnungsſchalmei: „Gegen ben 

atholiſchen Glauben ſind von deutſchnationaler Seite 
je oder dergleichen erfolgt.“ Alſo heißt es weiter in 
nten deutſchnationalen Artitel, der die bezeichnende 

Ueberf ſchmerzlichſter Enttäuſchuung trägt⸗ Mußte das ſein? 

Man ſcheint bei den Beutſchnationalen ſehr auf die Verge 175 

keit zu ſpetulieren. Es kann vaher dem Zenitum ſowohl als 

auch den beutſchnationalen Lutheranern, die doch noch deſtern 

mit ſo großer Ueberzeugungstreue das Reſormationsjeft 

felerten, nur angenehm ſein, wenn wir ier einige Tatſa 
i 

n 

gulſtiſchen, vie bei der heutigen Haſt der Zeit ſonſt zu fchnell in 

der Evangeliſche 
Sauseherhen geraten. 

or einigen Wochen beging in Eiſenach 
Bund ſeine Fahresverſammlung. Die Deutſchnationalen ind 

die KAas abe VBertreter dieſer proteſtantiſchen Kirchen⸗ 

olittk. Was aber ſagte dort einer der Hauptredner, eine 

arzweißrote Kirchenleuchte aus dem Rheinland? 

Das Zentrum iſt der Handelsjude 

des Reichstates. (Stürmiſcher Beifall.) Papſt Benedikt XV. 
hat im Jahre 1917 den Friedenswillen M Deulſcgand gefördert 
und durch ſeinen Ruf nach der Beendigung des Frievens die 

Hache der Feinde Deutſchlands unterſtützt. 
Stürmiſcher Beifall.) — Aljo auch das katholiſche Zentrum 

te während des Krieges Landesverrat und führte den heim⸗ 

tückiſchen Dolchſtoß gegen Ludendorifs Siegesfront, Ein Troſt 
ben uns Sozialdemokraten, die wir nun nicht mehr allein in 

„Augen der Demiſchnationalen als Landesverräler daſtehen. 
Eaber jener ſtreitbare beutſchnatidnale Theologe in Eiſenach 

ging weiter in ſeinem Kampf gegen den Katholizismus. 

Die Linie des Anſchluſſes von Oeſterreich an Deutſchland darf 

nicht von Kön. über München nach Wien gehen, ſondern 

von Wien über die Wartbürg und Potsdam nach Berin. 
uud Pon da aus weiter näch Sanzig. Es I. K01 gut, daß 
weich. el ir Bevöllerung noch kurz vor der Wöhl erfährt. 
welche Ro at 6 aueber ſoichen e chichtlicen⸗ Karols Tommi 

i 'enüber ſolchen geſchichtli⸗ Darolen komm 
Latsrtich des Zes Richt Seit Leseere Latrh es verfuchen. 

  

nie Ungri 
dem erw 

Helzer ſpielen. Auf⸗ 

auch weiterhin mit den Deutſchnatlonalen zu praktizieren. Es 
iſt ja nicht nur in Deutſchland, ſondern auch in Banzig ber 
„Handelsjube“, den man zur einen Tür hinauswirft und 

der gleich Sagapf zur anderen Tür wieder hereinkommt. Das 
Uib bie ens die Auffaffung der Schwegmann⸗Ziehm⸗Partei 

vauernde Preisgabe von Arbeiterrechten burch das Zentrum 

Muſſe den dber Koalition mit den Deutſchnationalen gibt dieſer 
luffaſſung ja auch recht. 
Der hauptſächlichſte Strettpunkt zwiſchen dem Zentrum und 

den anderen bürgerlichen Partelen buldet die Frage der Parität. 
Dem Zentrum ſind wie geſagt zu wenig katholiſche Beamte in 
den leltenden Senatsſtellen. Aus dieſer Forderung macht die 
liberale „Danziger Zeitung“ nun LHleben „Nach dem Willen 
des Zentrums follen künftig die Stellen nicht mehr nach 
Elgnung und Gehichtspi beſetzt werden, ſondern nach politiſchen 

und religiöſen Geſichtspunkten.“ Gewiß iſt eͤs mit dem Pari⸗ 
tätsgeſchrel des Zentrums ſo eine eigene Sache. We der 
Katholizismus in der Minderheit iſt, gothe er die leidende 

Kirche, die Parität wünſcht. Wo der ckatholizismus dagegen 

in der Mehrheit iſt, erkennt er die Patität für die anderen nicht 

im geringſten an. Dieſe Feſtſtellung hindert uns aeesgei⸗ 

kraten jedoch nicht, die E ige Auslaſſung der „Danziger Zei⸗   

tung“ als eine Verdrehung der Tatſachen hinzuſtellen. Mit 
benſecben nichtigen Gründen lehnte mian ja L et und 
um Teil auch heute noch die Mitwirtung der Sozialdemo⸗ 
ratie in ber Staatsverwaltung ab. „ 

Es 1— ein Froſchmäuſekrieg, der bier zwiſchen Deutſch⸗ 
nationalen und, Zentrum ausgefochten Wrg, Typiſch für 
in denn typiſch auch für daß Zentrum. Lebteres ſchiebt 

Vorbergrund einzig unb allein die Religionsfrage, 

Dem katholiſchen Arbeiter aber iſt damit nicht gedient, 
daß ſich unter den Dutzenden höherer reaktionärer Beamter 

ein paar katholiſche Regierungs⸗ and Oberregierungsräte 

mehr befinden, wenn das Zentrum im übrigen die Politik 
weiterhin mit den Deuiſchnationalen betreibt. Und dazu iſt 

es ſcheinbar aber immer noch geneigt, wenn uhm nicht durch 

den 15. November ein ernſtes Halt geboten wird, Das aber 

kann nur dadurch geſchehen, daß ſich auch die katholiſchen 

Arbeiter auf ihre ſchlechte wirtſchaftliche Klaſſenlage beſin⸗ 

nen und ſich ſagen: in erſter Linte gilt es, einen neuen 

Voltstag zu wählen, der endlich einmal 

mit der beutſchnationalen Großagrarier⸗ und Staatsräte⸗ 

wirtſchaft anfräumt. 

Das wird aber nur dannn geſchehen, wenn ſich alle arbeiten⸗ 

den Volksteile, ohne Unterſchted der Religion, zuſammen⸗ 

finden in der Sozialdemokra⸗ üäſchen Volkspartei, und wenn 

am 18. November die Liſte Gehl als Siegerin aus dem 
Wahlkampf hervorgeht. 

  

Der neue polniſche Staatshaushalt. 
Ein Drittel der Ausgaben fur das Heer. — Forderungen der Sozialiſten nicht berückſichtigt. 

Geſtern nachmittag, am Tage des Ablaufs der ver⸗ 

jaſſungsmäßig vorgeſchriebenen Frilt, iſt vom polniſchen 

Finanzminiſterium in der Kanglei des Landtages der 

Staatsvoranſchlag für bas, kommende Finansiahr 1028/¾29 

KE mworden.Ex. ſieht Einnaßmen in ber Hoße von 

ů 
Mill. Zlotv, alſa einen Kin. und Ausgaße 

Ueberſchut vyn 121 ů „. „ 

Bei der Aus gabbuſtetgerung von 280 Millionen 

gegenüber dem letzten Budget entfallen 70 Mill, auf den 

Dienſt für die Stabiliſierungsanleihe und 30 Mill. auf Neu⸗ 

inveſtierungen für den Bau von Land⸗ und Waſſerſtraßen. 

Der Reſt des Mehrertrages wird verwandt für Mehrerfor⸗ 

derniſſe bei Sach⸗ und Perſonalausdaben, wie ſie durch die 

Preisſteigerungenn des Jahres bedinat ſind. x 

Bei der Einnahmeſeite veranſchlagt der Budget⸗ 

entwurf 1178,6 Mill. Zloty für Steuern, Abgaben und Zölle 

und 783,0 Mill. Zloty als Erträgnis der Monovole, wobei 

je 360 Mill. auf das Tabak⸗ und Spiritusmöonopol entfallen. 

ED 

   

   

Die Ausgaben vertetlen ſich folgendermaßen: 

Mill. bffentliche Arbeiten, 68D Mil. Arieg lallo, wieberum 

faß ein Drittel der Geſamtausgaben), 342 Mill. Kultus und 

Unterricht, 211 Mill. Innneres, 111 Mill. Finanzminiſte⸗ 

rium, 111 Mill. Penſionen, 48 Mill. Miniſterium für Aus⸗ 

wärtiges, 38 Mill. Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium, 9 

Mill. Senat und Landtag, 4 Mill. Staatskontrolle und 1,7 

Mill. Stgatsvräſident. ö 

Der eingebrachte Staatsvoranſchlag erſchöpft nicht, wie 

es bisher der Fall war, alle Poſitionen, ſondern enthält 

bloß allgemeine Einnahmen und Ausgabenziffern. In 

Seimtreifen, vor allem aber in ſeinem Präſidium, iſt man 

jedoch der Auffaſſung, daß der Voranſchlag vollſtändig ſein 

müſſe. Es entſteht ſomit bier die Möglichkeit eines 

neuen Konflikts zwiſchen der Regterung und dem 

Landtag. Das Abendblatt „ABCG“ yält ſogar eine neue 

Vertagung oder eine Auflöſung des Seim für möglich.   

Inſofern die als Regierungszorgane eltenden „Epoka“ 

und „Glof Prawöy' wirklich die Meinung der Regie⸗ 

rungskreiſe, oder vielmehr ihres Chefs, des Marſchalls Pil⸗ 

ſuſti, wiberſpiegeln, mußte man in der, letzten Er tt den Ein⸗ 

druck gewinnen, dem Bekanntwerden der Ge⸗ 

Meindewaßlergebniſſe die der Linken im allgemeinen 3 

Seſt Sösßlälbemokraken im befonderen Siege, einbrachten, die 

Regierung wieder beſtrebt ſet, ſich der Soßtaldemokratie zu 

nähern. Denn an Stelle der üheren verächtlichen Angrifke 

auf die Sozialdemokratie, las man fetzt wieder in den er⸗ 

wähnten Blättern Lobgeſang⸗Artikel über die Sozialdemo⸗ 

kraten, die man als die einzige, einflußreiche und vernünf⸗ 

tige Partei hinſtellte, mit der es ſich lohne, auf eine Koali⸗ 

tion einzugehen. Jetzt hat der von der Regierung einge⸗ 

brachte Voranſchlag all dieſen Liebeleien ihrer Preſſe Hohn 

geboten. Denn abgeſehen davon, daß kein einziger von den 

ſoztalbemokratiſchen Wünſchen in dieſem Boranſchlag be⸗ 

riückſichtigt wurde, iſt ſeine Unklarheit gerade bac was die 

Sozialdemokrvaten ſeit dem Maiumſturs am zäheſten be⸗ 

kämpfen. 
ů 

Scheinbar genügt der Regierung, wenn ſie einige Splitter 

der Rechten, der Großbauernpartei und der Beamteuſchaft 

für ſich gewann, und in ihrer Phantaſie wächſt ſich dieſer aus 

kleinen Sylittern zufammengetragene Haufen über Nacht 

zu einem Rieſenberg aus, miiteis deſſen ſie das geſamte vol⸗ 

niſche Bolk einzuſchüchtern und niederzuhalten gedenkt. 

Wird dieſer Splitterbaufen, den an und für ſich Jeder 

leichte Wind zerſtreuen kann, auch nach den neuen Seim⸗ 

wahlen ſtandhalten können? Um dieſe Frage zweifelsfrei 

zu verneinen, genügt bloß, an den Beſchluß der vor kurzem 

in Warſchan abgehaltenen Konferenz der Eiſenbahner und 

an die Rede zu erinnern, die der Vorfitzende. der Konfſerenz, 

Abg. Genoſe Kurnlowitſch, zum Abſchied hielt. 

Genoſſe K. ſagte nämlich u. a.: „Als ich vor einigen Jahren 

in Rom weilte, meinten die dortigen Genoſſen, die italie⸗ 

niſchen Faſchiſten ſeien ein kleines Häuflein, das keine be⸗ 

deutende Rolle ſpiele. Kurz darauf aber beſe5zten die 

Faſchtiſten Rom und übernahmen die Staatsgewalt. In 

Polen ſoll ſich ſo etwas nicht wiederholen, die Eiſen⸗ 

bahner wie auchdie anderen Arbeiterorgani⸗ 

ſationen find zur Abwebr bereit!“ 

  

Rußlands „reformiſtiſche“ Wandluyg. 
Es erklärt feine Teilnahme an der Vorbereitenden Abrüſtungskonferenz. 

Der Generalſekretär des Bölkerbundes hat von Tſchi⸗ 
tſcherin folgendes Kelegramm erhalten: Nach Empfang der 

ote des Bölkerbundsrates vom 12. 12. 1025, in welcher die 
Union der fozialiſtiſchen Sowjetrepubliken eingeladen 

wurde, ſich in der Vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion 
vertreien zu laſſen, und nach der in dieſer Sade gewe⸗ ſel⸗ 
ten Korreſpondenz“ war es der Union der. S. S. R. icht 

möglich an der Arbeit der Vorbereitenden Kommiſſion teil⸗ 
zunehmen, weil dieſe auj ſchweizeriſchem Boden einberufen 

worden war. Da der ZSwiſchenſall Ä. 10 
S. S. N. und der Schweiz durch das Protokoll vom 14, 4. 

gelöſt iſt, babe ich die Ehre, r en mitzuteilen, daß die Re⸗ 

gierung der Univn ber S. S. R. bereit iſt, an der Vorberei⸗ 

tenden Abrüſtungskommiſſion teilzunehmen und Sie bittet, 

ihr gefälliaſt den Zeitpunkt der nächſten Zuſammenknunft der 

orbereitenden Kommiffion, fowie deren Tasungsort be⸗ 

kannt zu geben. „ — 5 ů — .— 

Von dieſem jüngſten. Entſchluß des bolſchewiſtiſchen Ru⸗ 

lands dürfen wir Sozialdemokraten mit einer gewiſſen. Ge⸗ 

nugtuung Kenntuis nehmen. Rußland nähert ſich-Zweifel⸗ 

los mehr und mehr dem Völkerbund an; es getangt lang⸗ 

ſam aber ſicher in das Fahrwaſſer ſozialiſtiſcher Außen⸗ 

politik. Auch die gegenteiligen Behauptungen der deutſchen 

kommuniſtiſchen Preſſe ändern daran nichts; ſie haben nur 

agitatoriſche Bedeutung und find in jeder Hinſicht verlogen.   
Vorerſt ilt es natürlich noch fraglich, in welchem Ausmaß 

der Union der 

  

das geſchieht. Aber es ſcheint nicht, als vb Rußland ſeine 

Teilna Ween den Arbeiten. der Abrüſtungskonferenz lebig⸗ 

lich angemeldet hat, um ſich als Hecht im Karpfenteich zu 

eigen und ausſchließlich Unſachliche Bypofition zu treiben. 

Von uch5. Geſichtspunkt aus betrachtet, gewinnt man den 

Eindruck, dat die Sowjetregierung mit ihrem Eniſchluß eine 

weitere bedeutungsvolle Etappe in fener Etgppe önrückge⸗ 

legt hat, die noch zur Zeit Lenins als „Nep, einſetzte und 

die Ablehr von der weltrevolntionären 

Selbſtifolierung besweckt. ů ö 

Dle Rote Armee und das wongoltſche Heer. 
Die bereits früher angekündigte Delegation des Heeres 

der mongoliſchen Repuplik iſt ietzt in Leningrad zu längerem 

Aufenthalt eingetroffen. Der Veiter dieſer militärſſchen Gée⸗ 

ſandtſchaft,-der in ſeiner Heimat eine führende Stellung in 

der maßgebenden mongoliſchen Volksparte! einn mimt und 

lugleich die Ausbildung der Heerführer leite klärte einem 

nterviewer der. „Isweſtija“, »Informa⸗ 

  

       

    

    
  

tionsreiſe beſtehe nicht nur in 2 
Herter. W. zwiſchen dem mon⸗ en K 
Armee. Das. Hauptziel f mehr praktiſcher Art, die 

Struktur der Rüten Arm Uauf, das mongöliſche Heer     
    

Anwendung finden und dieſes ſoweit irgend möglich alle bis, 

herigen Errungenſchaften des Sowietbeeres übernehmen. 

       

  

    

  

  

  

  

     

  

   
     
      

    

        



  

Korruption und Uneinigkeit. 
Die Kennzeichen der Kommuniſten. 

Es gibt kein Schimpfwort der deutſchen Sprache, das die 
Danziger Kommuniſten nicht gegen die 9 aldemokratie 
ſchleudern. Es verlohnt ſich nicht, auf all dies öde Splaheh ‚e 
einzugehen. Wenn allerdiugs ſich dieſe Moskaujünger hinſtellen 
und den proletariſchen Wählern Lügen aufbinden fiber angeb⸗ 
liche Korruption in der Sozialbemokratie und den proletariſchen 
Wählern dann großſpurig eine Sache. Veunt predigen, dann 
iſt das doch eine ſehr bevenkliche Sache. Denn es winſal wenig 

arteien geben, bei benen Korruption und Uneinigteit ſo 
besU terae ſind wie bei den Kommuniſten. Dafür folgen⸗ 

es Beiſpiel: 
Im Bezirt Waſſerkante der KPD. gärt es gewaltig. Elne 

Neihe von bekannten Kommuniſten ſind ausgeſchloſſen worden, 
ohne daß der Bezirk zur Ruhe gekommen wäre. Der veutſchen 
Hidern maiſt geht das folgende Schreiben zu, das tief 
blicken läßt: 

KPD. Waſſerkante 
Reinopp⸗ Hamburg. 

An fämtliche Stadtteile, Ortsgruppen, Zellen 
und Gewerkſchaftsfunktionäre! 

Genoſſen! Ein Notſchrei geht durch die Reihen unſerer 
Partei, und keiner kann ſich des Eindrucks erwehren, daß wir 
durch Verrat auſgerteben und vor aller Welt blamtert wer⸗ 
den. Was iſt aus unſerer Partei geworden, ſeitdem die 
Thälmann, Brandler, Stöcker ufw. die Führung in 
Händen haben? Die Partei zerfällt, kein Menſch nimmt uns 
mehr ernſt und ſtiuken tut es an allen Ecken und Enden. 
Man kann keinem Funktionär mehr trauen, weil man nicht 
werß, ob er nicht ein bezahlter Spitzel iſt. Thäl⸗ 
mann gilt heute allgemein als einer, dem man nicht mehr 
über den Weg trauen kann. 

Wir haben uns jetzt in der Partei zu einer Reini⸗ 
gungsoppoſition Keitigenen. zuſammengeſchloſſen und 
wollen alle und alles beſeitigen, was unſerer Partei ſchadet. 
Darum ſchicken wir Dir noch vas beiliegende Flugblatt, da⸗ 
mit Du Au wie es in Wirklichkeit bei uns iſt. Verteile es 
in Deinem Betriebe, bamit die Genoſſen aufgeklärt werden. 

Mit komm. Gruß 
Reinigungsoppoſition in der KPD. Waſſerkante. 

Das in dieſem Schreiben erwähnte Flugblatt ſpricht von 
einem Korruptionsftandal in der Bezirksleitung 
Waſſerkante und der Verlagsgenoſſenſchaft „Graphiſche Indu⸗ 
ſtrie“ Hamburg, bei dem die Kommuniſtiſche Pariei und Ge⸗ 
noſſenſchaft um mehr als 100 000 Mark beſtohlen worden ſein 
ſollen, es behauptet, daß Thälmann aber von der Parteimit⸗ 
gliedſchaft in Schiffbet, München⸗Gladbach, Düſſeldorf, Hagen, 
Neuß, Hannover, Frankfurt, Berlin⸗Lichtenderg, Dortmund, 
Roſtock, Hamburg⸗Barmbeck, Altona und noch vielen anderen 
Orten als Parteiſchädling gebrandmarkt worden ſei. 

Bei dieſer inneren „Einigkeit“ predigen die Kommuniſten 
die Parole Einheitsfront! Die Einheitsfront iſt für die Dan⸗ 
ziger werktätige Bevöllerung ſchon lange vorhanden, und zwar 
einzig und allein in der 

Sogialdemołratiel 
  

Batriſche Jurcht vor dem Volksgericht. 
Die Sostaldemokratie gegen eine Parlamentsverlängerung. 

In der letzten Zeit mehren ſich die Verſuche ber Baueri⸗ 
ſchen Volkspartei und anderer bürgerlichen Parteien, um die 
verfaſſungsmäßige Sweidrittermehrheit im Parlament für 
die Verlängerung der Legislaturperiode des gegenwärtigen 
Landtages, die am 4. Mai 1028 abläuft, auſtande en bringen. 

Auf dem am Sonnabend und Sonntas in Mänchen abge⸗ 
haltenen ſo En eun ber Vor Bezirksvarteitag Oberbavern⸗ 
Schwaben bat nun der Vorſtsende des Landesausſchuffes 
der S. P. D. in Bayern und Fühbrer der Jogialbemokraliſchen 
Landtagsfraktion, Timm, zu öleſen Verſuchen in ſcharf ab⸗ 
lehnender Weiſe Stellung genommen und dabe! b8. Anhin 
mige Billigung des Parteitages gefunden. Er erklärte, das 
die Verlängerung des Landtages auch nur um einen einzigen 
Tag einem Berkrauensvotum für die jetzige Regierungs⸗ 
koalition und ihre Parteien gleichkommen würde, wofür 
die Soszialdemokratie niemals zu haben ſein würbe. Ihre 
Haltung iſt außerdem auch von der rein ſachlichen Erwägung 
bdiktiert, baß die Zuſammenſetzung des jetzigen Sandtages 
längſt nicht mehr dem Willen der Wäbler entſpricht, die ihre 
Eniſcheidung im April 1024 unter dem unwahrhaftigen und 
rechtsbeugenden Regime der Regierung Knilling, unter einer 

gewiſſen Diktatur der vaterländiſchen Verbände und unter 
der Einwirkung des Hitlerproßeffes zu treſſen hatte. So kam 
in ben Wählermaſſen eine ungeheure Verwirrung zuſtande, 
unter der die bisherige Landesvolitik nunmehr 4 Jabre 

lang zu leiden halfe. Die Angſt der Bayeriſchen Volkspar⸗ 
tet vor den Neuwahlen iſt allerdings mehr als gerechtfertigt, 
denn dieſe Wahlen werden ernſtlich die Abrechnung bringen, 
für die ſogenannte vaterländiſche Politik der Regierungen 
Knilling und Heldt, bie in nichts anberem als ununter⸗ 
brochenen Provokationen der Arbszterſchaft und des ganzen 
freibeitlich geſinnten Volkes in Bavern beſtanden hat,“ 

Falſche Alarmnachrichten über Mexito 
Aus Mexiko-Ciiy wird durch den E. P. D.⸗Rabiodienſt 

gemeldet: In den letzten Tagen ſind über die Lage in 
Mextko von intereſfierter Seite eine ganze Reihe von Mel⸗ 
duntzen verbreitet worden, die falſch ſind. Vor allem wurde 
behauptet, daß der ſeit mehreren Wochen niederſchlagene 
Aufſtand wieder aufflackere. Richtis iſt, daß — was von der 
Regierung nach nie beſtritten wurde — ſich in einzelnen 
Teilen des Landes die Rebellen noch plündernd herumtrei⸗ 
ben. Etine Gefahr fur die Regierung bilden ſite jedoch nicht. 
Die Zahl der rebellierenden Militärs iſt überbaupt äußerſt 
gering. 

ö Muſſolinis Pantherſprung nach Tanger. 
Wie ſich bie Weltgeſchichte wieberholt. 

Die italteniſche Flottendemonſtration vor Tanger beginnt 
jetzt auch diejenigen Pariſer Kreiſe ernſtlich zu beſchäftigen, 
die bisher die Methoden des italleniſchen Faſchismus als 
die Quinteſſenz der Staatskunſt prieſen. Dazu ſchreibt der 
„Intranſigeant'“ jetzt z. B., daß ein ſolches Regime gezwun⸗ 
gen werde, ſeinem Volk auf dem Gebiet des „nationalen Fa⸗ 
ſchismus“ Kompenſationen für die verlogenen Freiheiten zu 
bieten. Das tue Mufſolini durch die Tangerdemonſtration. 
Es frage ſich nur, ob daraus ein wirklicher Vorteil gezogen 
werben könne. Auch die Entfendung des „Panther⸗ na 
Agadir ei ein ſolcher Scheinerfolg geweſen, ber zum Schlu 
dem Kaiſer ſehr bittere Früchte eingetragen babe. Der durch 
die Flottendemonſtration unterſtrichene Verſuch Italiens, 
ſich zwiſchen Frankreich und Spanien in Marokko einzuſchtie⸗ 
ben, ſei außerdem angeſichts der außerordentlich geringen 
italieniſchen Intereſſen in Marokko ausſichtslos. Das Blatt 
b0 ibektuct. daß Muffolini im Einvernehmen mit England 
andelt. 

Auch der „Temyps“ meint, daß die italieniſche Geſte 
jeden unparteilſchen Beybachter überraſchen müßte. Das 
Statut von Tanger ſei 1028 durch die drei direkt beteiligten 
Mächte, England, Frankreich und Spanien endaültig gelöſt 
worden. Von einer neuen Einberufung einer internationa⸗ 
len Konferenz könne gegenwärtig keine Rede ſein, und es 
liege nicht der geringite Aulaß dazu vor. Außerdem, er⸗ 
klärt das Blatt, ſei am 28. Oktober 1012 zwiſchen Frankreich 
und Italien ein Vertrag unterzeichnet worden, in dem Ita⸗ 

  

lten ausdrücklich gegen franzöſiſche Zugeſtändniſſe in Lyblen 
ſein Desintereſſement an Marokko erklärt. te ſpaniſche 
Zone und das Statut von Tanger ſeien in dem franzöſiſch⸗ 
ſpaniſchen Vertrag vom 27. November 1912 feſtgelegt worden. 
Ftalien könne alſo nicht den zeitlich ſpäter liegenden Vertrag 
mit Spanien beute zum Vorwand nehmen. um eine neue 
Einmiſchung in Marokko zu verſuchen. Die Rechtslage ſei 
ſo klar, daß ſie keinerlei Zweideutigkeit vertragen könne. 

  
  

   

Der naene amerikaniicht Wpl Als Nachfolger des 
verſtorbenen Botſchafters in. Waßhington iſt der erſte Bot⸗ 
Haliwid, an der deutſchen Botſchaft beim QOnirinal, Dr. von 

rittwitz, in Ausſicht genommen. Angeblich iſt das Agre⸗ 
ment für ihn bereits nachgeſucht. Von Prittwitz ſtammt aus 
einer alten Offiziersfamilie und war bereits vor dem 
Kriege in Waſhington tätig. 

Bollſtreckung der Moskauer Todesurteile. Das vom 
Oberſten Gerichtshof gegen die Brüder Prowe und Korepa⸗ 
now wegen Spionage zugunſten Euglands gefällte Todes⸗ 
urteil iſt vollſtreckt worden. 

Vandervelde als Ehemann. Der belgiſche Außenminiſter 
Bandervelde hat ſich am Sonnabend in Paris — wie uns 
aus Paris gemeldet wird — mit einer Aerztin, Fräulein 

verheiratet. 

Polniſcher Cpaupinieusas. 
Das Kattowitzer Stadtparlament endgültig aufgel'bſt. 

u ber Sonnabendfitzung des Wojewt üitsrates wurde 
die Rs Sſung des Sailowi r Stabtparl — — täiltig 
beſß⸗ ſen unb gleich 1415 ie kommiſfariſche Berwaltung 
gebildet. Dieſe umſaßt Mitglieder, von denen 10 den 
polniſchen und 5 den deutſchen Parteien (s Deutſche Wahl⸗ 
gemeinſchaft und 2 Soälalbemotraten) ansehsren. 

In unterrichteten Kreiſen verlautet, daß die Anflöſung 
der Kattowitzer Stabtverordnetenverſammlung durch den 
Kattowitzer Wojewoben vorausſichtlich wiederum zu einer 
Diskuſſion über die Minberheitenfrage in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien vor dem Bölkerbundsrat führen wirb. In der 
Tat bandelt es ſich hier um ein Vorgehen, das unbebingt 
einer Erörterung vor dem zuſtändigen internationalen 
Genfer Forum bebarf. 

Gerade in den letzten Wochen war auf deutſcher wie auf 
olniſcher Seite die Strömung für einen. bel, ſehr Morſ⸗ve⸗ 
Usgleich, zunächſt auf wirtſchaftlichem Gebiet, ſehr ſtark ge⸗ 

worden. Im Reichskabinett befinden ſich augenſcheinlich die 
der Fortführung der deutſch⸗polniſchen Handelsvertrags⸗ 
verhanblungen wiberſtrebenden Deutſchnationalen in einer 
ſchwierigen Defenſive. Da kommen ihnen die Chauviniſten 
auf der polniſchen Seite zu Hilſe und liefern ſo das Mate⸗ 
rial zu der dankbaren Aagitation: Wie kann man mit einem 
ſolchen Staat zu einer Verſtändigung kommen! 

Der Sachverhalt iſt klar: Bei den Kommunalwahlen kn 
Polniſch⸗Oberſchleſien im November vorigen Jahres wur⸗ 
den im Induſtriegebiet, vor allem in den großen Inbuſtrie⸗ 
ſtädten, einwandfreie deutſche Mehrheiten erzielt. Polniſche 
nich wpleii waren ſo unbegründet, daß ſie von der ſicher 
nicht obiektiven polniſchen Behörde abgewieſen werden 
mußten, Man kann auch nicht behaupten, daß dieſe deut⸗ 
Mas Minderheiten in den Stabtverkretungen irgendwie ihre 

acht mißbraucht hätten. 
Wie man weiß, jſt der Kattowitzer Wojewode Grazyn⸗ 

ſki der Träger einer gegenteiligen Politik in Polniſch⸗ 
Oberſchleſten. Es iſt wohl nur durch die verhüllte Diktatur 
in Polen erklärlich, daß man dieſen Mann gewähren lüßt, 
obwohl er die polniſche Polltik nach innen und 
anßen ſchwer ſchädigt. Oder ſollte man ſich in War⸗ 
ſchau nicht darüber klar fein, daß ein Schritt wie die Auf⸗ 
léſung der Kattowitzer Stadtvertretung in England und 
in Amerika vielſach ſo gedeutet werden wird, daß Polen wit 
der oberſchleſiſchen Frage eben nicht fertig wirb, was lür 
Polen zu ſehr unerfreulichen weiteren Schlüſſen führen 
kann. ill auch das neue Polen das alte volniſche Sprich⸗ 
wort immer wieder beſtätigen: Nach dem Schaden iſt der 
Pole klug? 

Curol will anneblich gurnicht. 
Der rumäniſche Exkronprinz Carol von Rumänten hat 

einem Vertreter des „Intranſigeant“ eine lange Erklärung 
übermittelt, in der es beißt, daß er keine Abſicht vabe, ſich in 
die inneren Angelegenheiten Rumäniens einzumiſchen unb 
noch weniger plane, einen Aufſtand zu ſeinen Gunſten ber⸗ 
vorzurnfen. Seit Monaten werde er von zahlreichen rumä⸗ 

niſchen Parteiführern gedränat, eine programmatiſche Er⸗ 

klärung abzugeben. Nach langem Zögern habe er dem ent⸗ 
ſprochen und ein Dokument entworfen, das jetzt bei dem an 

der Grenze verhafteten Manoilescu gefunden worden ſei. 
Die Erklärung ſei alfo eine Antwort auf eine an ihn ge⸗ 
Ruue Frage und nicht eine Frage, „die er über die Grenze 
umäniens ergeben laſſe.“ Trotzdem ſei Maniolescu wegen 

Hochverrats vor ein Kriegsgericht, geſtellt worden, „Man 

ſchiebt mir,“ ſchloß Prinz Carol, „Aufruhrabſichten zu. Ich 
habe folche nicht. Ich warte, bis meine Stunde ſchlägt, wenn 
ſie einmal ſchlagen follte.“ 

General Theodorescn verhaftet. 

Nach einer Havasmeldung aus Bukaxeſt wurde einer der 
Anhänger des Prinzen Carol, General Thbeodoreseu. ver⸗ 

haſtet und eine Hausfuchung bei ihm vorgenommen. 

Aufhebung der rumäniſchen Preſſeßenſur. 

Dir ſeit einigen Tagen in Bukareſt für ausländiſche 

Preſſenachrichten verhängte Zenſur iſt ſeit Montas aufge⸗ 

hoben. Telegramme ſind jetzt wieder unter normalen Be⸗ 

dingungen zu befördern. Das gleiche gilt für Telepbon⸗ 

geſpräche. 

  

Beekmann, — 
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Die Hinrichtung. 
Bon Hans Bauer. 

Blaukopf, wie ſie ihn in den Kaſchemmen nenn 
aus ſchrecklichen Träumen. Welche Zeit mag s ſein, In 
die Nacht ſchon vorüber? Er taſtet nach den Streichhölzern. Er, zündet die Kerze au. Er leuchtet auf ſeine Taſchenuhr: 
ſieben Minuten vor vier. Auf dem Nachttiſch licgt eine auf⸗ 
geſchlagene Zeitung, Seine Augen fliegen automatiſch auf 
üüren Onbalt lengt 3 Swend er 10 ſie nicht, denn er kennt 
i n ange auswendig. ſchi i eiae? beginmtch weif wen. est das Stait. wie 
Er beginn anzusiehen. Er bemüht ſich, recht ge⸗ räuſchlos zu ſein. Seine Dirtin ſoll es ni e 10 e 5 Ga ſoll es nicht merken, daß er 

‚„Meitten im Ankleiden hält er inne. Er überlegt ſich: 
it doch Wahnfinn, daß du ſetzt geben wiſlit. 5 Do 
Wahnfinn, daß du dabei ſein willſt. Schlaf doch weiter. 
Schlaf, ichlal. Verſchlafe die Hinrichtung! 

„„Die Hinrichtung“ ... da iſt es wieder in ſeinen Ge⸗ danken is getreten, dieles ſchreckliche, dieſes grauenhafte 
von dem er ich 16Sreißen wil und 5. gun der Flucht befindet, 

E üißen will und das i i- 
anpackt und ihm die Kehle zuſchnürt. ibn doch immer wieder 

Blaukopf ſtellt eine Zeitrechnung an. Siebe i Maun hötte Soolf noch eine Sunde zu leben, genan 67 Mi, 
nuten. Und dann käme das Ende für ihn: Die ſchwarzgeklei⸗ 
beten Zeugen, der Staatsanwalt, der Scharfrichter In Dankopis Heberlegnng himein hallen, von der Straße her, 
Soberer Jeht Löasen ßei iter ier Euner ic. Si * — en i Schreen gehen an ſeinem Hauſe vorüber. richt. Die 

Senn er nun anes geicheben ließe, wenn er gar kei 
Anteil an allem nähme, menn er uch wieder Hinlegte unß 
meiterichließe! Morgen imt ein nener Tag. Morgen iß alles 
vorüber! Rein, nein, er kann jetzt nicht ſchlafen. Er mas jeet fort von hier. Er balt es hier nicht mehr ans. Er 
jchlüpft in die Weſte, leat ben cgkragen nm, wirft die Jacke er. Wie er angekleidel iit. wird ſein Auge magiſch nach der geitung gegogen und immer noch eimmal lieſt er- 

Die Sühne für den Mord in der Seberftraße. Die Hin⸗ richtnns des Mörders Adelf Müller, Aber deſſen Bintilat an 5 Hhs in Hoſe des e wir richtes: M“ kindet morgen frübß 
Landgerichtes ſtatt. 

Blankoyf faltet die Jeitung zuſamm ickt ſich d⸗ ich 
—— feub — die Er n. acß ſch Snahtis die Straßen Ueer. geht in unfinnig ſcharfem GSans in der Richsns des Landgerichts. Kurt nach vin vels 

See, e e Sſich. erzngehen. i „ 
Eine balbe Stunde — Lechts ah 

In ſeinen Gedanken ziehen Bilder vorüber. Er erlebt 
den Mord noch einmal. Sieht Adolf den erſten Schlag führen 
und ſich dann, biatz und zitternd, von dem Opfer abwenden, 
ſiebt ſich ſelber, wie er Adolf das Beil aus der Hand reißt und 
jelbſt die Tat vollendet. Ja, ja gewiß ein Mord war es, den 
ſie vollbracht fatten, ein Mord, ein Mord. Aber es leuchtet 
Blaukvpf trotzdem nicht ein, daß ſie beide nun für alle Zeit 
mit dem Fluchmort Mörder belegt ſein ſollen. Es wehrt ſich 
alles in ibm gegen dieſes Wort. Sie waren Wenſchen mit 
Hemmungen und Gefüblen wie andere geweſen. Menſchen, 
denen es nicht gut gegangen war im Leben, die gebungert 
und gefroren batten und die unter vielen Millionen Minuten, 
wäbrend deren ſie menſchlich gefſütblt batten, in einer ein⸗ 
zigen, verwirrten, aus den Fugen geratenen, einer irrſin⸗ 
nigen Minnte einen Menſchen um ſein Leben gebracht batten. 
Dafür ſollen ſie jenzt nicht einen, ſondern hundert Tode ſter⸗ 
ben müſfen! 

Heines Mitleid mit Adolf öberkommt Blankopi. mit Adolf. 
Ser ſich jeszt, eben jest, zum letzten Gang vorbereiten muß. 
Aber ſchnell finkt dieſes Mitleid zuſfammen und Blaukopf 
wird mißtrauiſch. Benn Adolf ihn nun verrät! Jetzt, in 
letzter Minute! Nein, nein: Abolf wird ibn nicht verraten. 
Er hat es während der Verhandlung nicht getan und wird es 
jetzt nicht tun. wo das Urteil geſprochen iſt. Es iñ doch alles 
rorbei für den Adolf. Es iſt nichts mehr zu ändern an 
jeinem Geichick. Warum ſollte er da verraten! 

So deukt er, Blankopf, aber ob mas is den Minuten vor 
dem Tode nicht anders denkt? Er wäre ein Hund, der Adolf, 
ein Lump. ein Strolch, wenn er den Freund denen aus⸗ 
lieferte, die ihn an den Tod ſchicken. Blaukoof hat ſich in 
Erßarmte Wut bineingedacht. Raſch ſchlägt dieſe Wut in 
Erbarmen um. Er wird nichts verraten, der Adolf, denkt 
Eleiben“ Er wird das Unabänderliche tragen und ſtumm 

Von einer Kirchturmuhr ballen drei Schläge nieder. Drei⸗ 
viertel in 50 Die letzte Lebensviertelnunde für Abolf. Er 
wird nun ſchon kange geweckt worden ſein. Er wird jetzt 
ichon bereit ſein für das Letzte. 

Blaukopf iß immer nurnbiger geworden. Er iſt jetzt a 
Umwegen wieder an das Landgericht Perangetemmen, Gpan 
5fe in» deffen behe Manern vor ihm auf. Wo mag der 

Eine Antobnpe önt. Slaukopf ichrickt zuſammen und 
ächmmiegt ſich an die Wand. Das Anto fegt an ihn vorüber. 
Hält vor dem Eingang. Zwei Herren ßeigen aus. Klingeln. 
GSedens Iů— dem Pförtner ein paar Worie. Gehen in das 

Zengen Her Hinrichtung, denkt Blankopf. Und wie er dbas 
Tietze⸗Wien öber das Thema „Kisian. Eine känſtleriſche denkt, möchte auch er gern Zeuge ſein. Er keunt f jei SEindesbeimen, Er Hat mrlt ihen in Siner Gerkatt geasbeilen   Er hat die Tat mit ihm vollbracht. Er möchte wifſen, as 

mit Adolf geſchieht. Er möchte ihn noch einmal ſehen. *Er   
möchte .. was denn noch? Blaukoypf bat Angſt, es ſich ſelber 

zu geſtehen, in Wahrbeit aber iſt es dies: Er mißtraut Adolj. 

Er zweifeli daran, daß fein Komplice bis zuletzt ſchweigen 

wird. ů 

In Blaukopfs Schädel kreiſen die Gedanken wie Mühl⸗ 

räder. Er ſchaut auf die Uhr über ſich. Drei Minuten vor 

fünf. Er greift an den Hals. Er ſpürt ein Schneiden. Er 

greift an ſein Herz. Es ſchlägt rafend. Einen Augenblick 

zuckt es in ihm auf, auf eines der Dächer zu ſteigen und zu 

verſuchen, in den Hof hinunterzublicken. Schnell verwirft er 

dieſen Gedanken wieder. Er ſteht ratlos, zerfahren, obn⸗ 

mächtig. — 
tſchlägt es viermal erſt hell, daun fünfmal dumpfer. 

Blaptop velt jein Obr an die Mauerwand und borcht mit 

angehaltenem Atem. Er glaubt weit binter den Mauern ein 

dumpfes Gepolter und gleich darauf einen Schrei zu bören. 

Ob ſich Adolf gegen den Tod ſträubt? O, namenlos ent⸗ 

ſetzlich der Gedanke, daß es jest, eben jetzt, zu einer Szene 
auf dem Gerichtshof kommt, daß der Henker, dieſe ſchaurige, 

ſchuftige Kreatur, Gewalt anwendet gegen Asdolf, daß er ibn 

ineinzerrt, bineinſtößt in den Tod Blaukopf borcht und 

1 und deutet die bauchfeinſten Geräuſche als ſchreckliche 

egleiterſcheinungen der Hinrichtung. 

Plötzlich bört er einen ſchweren Schritt langſam auf ſich 
zukommen. Er wendet ſich in unſinniger Angſt ab von der 

Mauer und läuft, was er laufen kann., anderen Straßen äu. 

Eine Stunde ſpäter iſt er kreuz urd auer durch die Stadt 

ꝛelanfen und ſteht vor ſeiner Wohnung. Er öffnet vorſichtig. 
Er ſtebt in feiner Stube. Er zießt ſich aus und leat ſich noch 
einmal nieder. —2 

Gegen neun weckt ihn ſeine Wirtin: „Herr Hanien. Sie 

Herr Hanſen!“ ů — 
Blaukopf richtet ſich blitzſchnell in ſeinem Bett boch! 

Es will Sie jemand ſprechen, Herr Hanſen, ein Beamter. 

Blaukopfs Kugen treten aus ihren Höhlen. Er bebt die 
Föäuſte: „Der Hund, die Kanaille. So dat er mich doch ver. 
raten. lUinb jetzt wollen ſie mich holen, die Tiere, die Beſtienl“ 

Er ſinkt, vom Herzichlag getroffen, in ſeine Kiſſen wieder. 

Der Steuerbeamte draußen iſt vatios, als ihm die Mutter 
Krüger von dem ſchrecklichen Ereiganis berichtet⸗ ů 

ann ſchüttelt er achſelzuckend den Kopf: „Aber ich wollte 

dem Herrn Hanſen ja boch nur ſagen, daß fein Gefuch ge⸗ 
nehmigt worden iſt.“ ů 

Tixian im Kunftvereir. 
Anläßlich der 250. Wieberkehr von Tizians Geburtstag 

iprach geſtern abend im Kunſtverein Bröfellvr Dr. Dans 

Sutwicklung durch drei Menichenalter“. An Hand von 
Lichtbildern ſchilderte der Vortragende den Werdegang des 
aroßen italieniſchen Meiſters, vertiefte ſich in ſeine Arbeiten,



„Mädchens. die binzukamen, einmiſchten. 

Als Mrieshorus Herrlichbeit zu Ende ging. 
Die umſtrittene Berwaltung ſeines gepiändeten Gutes. 

Der frühere Gutsbeſitzer und Volkstagsabgeordnete Paul 
Brieskorn in Gemlitz und fünf Hofbeſitzer ſtanden vyr Len 
aud Per Beigt unter der Anklage der Pfandunterſchlagung 
und der Beihilfe dazu. Ote Anklage war darauf aufgebaut, 
ob Brieskorn ſein Gut nach der Ankündigung ber Zwangs⸗ 
verſteigerung und ſpäter als Verwalter ordnungsmäßig be⸗ 
wirtſchaftet hat. 

Brieskorn beſaß ein Gut von etwa 330 Morgen und 
wollte hier eine große Gemüſewirtſchaft einrichten. Er kam 
aber in ſchwierige Verhältniſſe und konnte ſeinen Zahlungs⸗ 
verpflichtungen nicht nachkommen. Auf Antrag der Roggen⸗ 
rentenbank in Berlin, der er 2611 Mark ſchuldete, wurde am 
5. Dezember 1925 über das Gut die Zwangsverſteigerung 
verhängt. Brieskorn beantraagte bei den Gläubigern Ein⸗ 
ſetung eines Zwangsverwalters, doch wurde dies abgelehnt, 
weil die Gläubiger ſonſt einen Vorſchuß hätten zahlen 
müſſen. Man wollte lieber, daß Brieskorn das Gut weiter⸗ 
bewirtſchaftete, ſo aut er es vermochte. Er hätte nun das 
Gut verlaſſen können, ſo daß es herrrenlos geblieben wäre. 
Er blieb und war Eigentümer des Gutes und gleichzeitig 
Verwalter. Aber das Gut galt als gepfänbet. Brieskorn 
hatte aber die Verpflichtung, das Gut ordnungs mäßig 
für fremde Rechnung zu bewirtſchaften. 

Er bot nun ſeinen Gläubigern an, das Gut zu pachten 
und zwar von ihm, als dem Eigentümer. Aber auch dies 
wurde abgetehgn, Dann veranlaßte er ſeinen Schwager in 

Münn⸗ as Gut zu pachten. Der Pachtvertrag wurde am 
1. März 1926 abgeſchloſſen, Brieskorn wurde als Verwalter 
des Pächters eingeſetzt. Am 16. April 1026 wurde das Gut 
dem Meiſtbietenden, der Girobank, zugeſchlagen. Die Bank 
verkaufte es an Dirkſen, den jetzigen Eiagentümer. Dieſer 
kündigte die Pachtung nach einem halben Fahre. Eine 
Mner Uebernabme des Gutes lebnte der neue Eigen⸗ 
tümer ab, weil er dann Auszahlungen hätte leiſten müſſen. 

Die Anklage wirft uun Brieskorn vor, er hätte während 
der Zeit ſeiner Verwaltung des gepfändeten und dann bes 
verpachteten Gutes lebendes und totes Inventar verkauft 
und ſich badurch der Pfandunterſchlagung bzw. der Unter⸗ 
Die Anklage ſtützte ſich auf ein Juventarverzeichnis, das 
von 1026 ſtammen ſollte. Es ſtellte ſich aber herauz, daß es 
aus dem Fahre 1925 ſtammte, da an noch an keine Zwanas⸗ 
perſteigeruna dachte. So fiel die Anklage immer mehr äu⸗ 
Lorngen, Die Beweisaufnahme ſtützte die Anqaben Bries⸗ 
orns. Die übrigen Angeklagten kauften von dieſen Dingen 

und ſollten ſich dadurch der Bethilfe ſchuldia gemacht haben. 
Das Gericht kam nach kurzer Beratung zur Freiſprechuna 

aller Angeklaaten. Das Gericht ſtellte ſich auf den Stand⸗ 
punkt der Sachverſtändigen, die erklärten, daß Brieskorn 
als Verwalter des Gutes die Verkäufe machen konnte. 

Moch Leibeigenſchaft: 
Ein nuerhörtes Urteil. 

Ein völlig unverſtändliches Urteil wurde dieſer Tage vom 
Einzelrichter gegen vier Landarbeiter aus Bangſchlu, Vater 
und Söhne, gefällt. Die Tochter des einen Arbeiters wurde 
von einem Schmiedemeiſter aus Bangſchin geſchlagen, ſo daß 

ſte infolge der Mißhandlungen Blut ſpuckte. Per Vater des 
jädchens ſtellie hierauf den Schmied auf dem Hofe baß 

Rede. Dieſer blieb jedoch abweiſend und erklärte ſogar, daß 
er das Recht dazu habe, das Mädchen zu ſchlagen. Wenn der 
Bater wolle, möge er ihm beim Gericht verklagen. Es ent⸗ 
fand nun ein Streit, in dem ſich auch die drel Brüder bes 

e In ihrer begroif⸗ 
lichen Dfüt ſchlugen ſie mit Kuüppeln auf den Schmied 
ein, der die Flucht ergriff und infolge ſeiner Verletzungen 
einige Tage krank war. 

Gegen die Veer Arbeiter wurde nun Anklage wegen gemein⸗ 
feidlate) ſchwerer Körperverletzung erhoben. Der Vater ver⸗ 
teibigte ſich damit, daß er für ſeine Tochter habe einſtehen 
müſſen, und die Söhne erklärten, daß ſie dem Vater zu Hilfe 
gelommen ſeien, Der Adminiſtrator⸗, der als Zeuge gelaven 

  

War, ſchilberte die Schlägeret auf dem Hof, ſtellte aber den vier 
Arbeitern das allerbeſte Zeugnis aus. Sie ſeien ruhige und 

— ——————————— 

ging des näheren auf die Einflüſſe ein, die Tigzians Lebr⸗ 
meiſter auf ſein Schaffen ausübte und gab von künſtleriſchen 
Geſichtspunkten aus Erläuterungen zu den einzelnen Wer⸗ 
ken des Meiſters. Profeſſor Dr. Tietze iſt kein mitreißender 
Redner, verfügt aber außer einem tiefgründigen Wiſſen über 
die Gabe, äußerſt prägnaute Definitionen zu geben, ſo daß 
er das Publikum, das ſehr zahkreich erſchienen war, über 
Sen, Stunden lang zu feſſeln vermochte. Der Beifall war 

nach außerordentlich berzlich. 

  

Bnuſonis „Fauſt“ in Berlin. Den muſikaliſchen Kreiſen 
Berlins bot Donnerstaa die Staatsoper durch die Erſtauf⸗ 
führung der Oper „Dr. Fauſt“ von Ferucciv Buſoni einen 
jehr intereſſanten Abend. Die namentlich in den erſten vier 
Akten ziemlich ſchwierige Partitur bezwang Geueralmuſik⸗ 
direktor Leo Blech mit ſeinem Orcheſter auf eine glänzende 
Weiſe. Aber auch die übrigen Mitwirkenden. Friedrich 
Schorr (Dr. Fauſt), Otto Helgers (Waaner), Fritz 
Soot (Mephiſtopheles), Waldemar Henke (Student), 
Frida Leider (Herzogin von Parma), ſowte die Übrigen 
Sänger und Darſteller bolten ſich reichſten Beifall, der zum 
Schluß der Akte ſich immer wieder erneuerte. Außer den 
Sängern wurden Generalmuſikdirektor Leo Blech. Regiſſeur 
Hörth und auch der Urheber der Geſamtansſtattuna, Ara⸗ 
vantinos, immer wieder hervorgernfen. ‚ 

Schaliapin will ſich ſcheiben laſſen. Der berühmte ruſſiſch 
Bafſiſt Feodor Schaljapin hat die Scheidungsklage gegen 
ſeine Gattin, die frühere italieniſche Ballerina Tornashi, 
eingereicht. Der Sänger erklärt ſich bereit, ſeiner Gattin 
220 monatliche Abfindung in Höhe von 300 Dollar zu ge⸗ 

ren. 
gim Gerſt nach Rußtland. Die rufſiſche Alademie der 

Wiſſenſchaften in Einged 80 die Mitteilung erhalten, daß 
Maxim Worki im Frühling des nächſten Jahres zu einem längeren 
Anfenthalt nach Rußland tommen wird. Die Müglieder der Na, 
demie und alle Leningrader Künſtlervereinigungen gedenken, bei 
dieſer 0 Kbn t eine Ehrung Gorkis und eine Feier ſeines Jubi⸗ 

läums 35 jähriger literartiſcher Tätigkeit zu veranſtalten. 

der Leiche ＋ Berllnd Die ſterhliche 
Halle Moshmilan Hardens Lirbva rlin übergeführt. Eine 
frühere Meldung beſagt: Der Schriftſteller Maximilian Harden 

wird in Laufanne beſtattet werden. 

Das Grab Dſchingis⸗Khans gefunden. Das Grabmal des großen 
mongoliſchen Eroberer, Dchingis⸗Khan, der im 13. Jahrhundert 
faſt ganze heutige eurppäiſche Rußland mit Feuer und eichwert 
zu ſeinem Baſallen machte, ſoll vom ruffiſchen Profeſſor Koslow 
in der Wüſte Gobi, bei der Stadt Khafa⸗Khoto entdeckt worden ſein. 

Die der Grabeslirche in Jeruſalem baufällig. Da ſich 
die Kuppet der Grabesli- infolge des Riſſes, der ſich beim letzten 

Erdbeben bildete, im baufölligen Zuſtande befindet, hoben die Be⸗ 
Eörden den Zutritt verboten. Die Kuppel muß erneuert werden.   

orbentliche Menſchen. Der Amtzanwalt verſuchte die gerechte 
Erregung der Angeklagten zu n5. Mlnce en und beantragte 
Les ſte je 2 Monate Gefängnis. Wbeiſtänblicherweife ging 

ei Richter noch über dieſen Die Hohne Dinaus und verurteilte 
den Vater zu drei Monaten, die Söhne iu ſe ſech Wochen Ge⸗ 
lang i⸗ wohiß Liulich vigen 30 . bieſe Müberſtünbiich Varte 
ung, die wahrſchein ſolgen wird, dieſe unverſtän arte 
Beftrafung aufgehoben wird. 

Wie fteht es um den Kraftwagen? 
Danzis ill Uinter Aantrika voch welt zurück. 

Das Automobil iſt ein en Veruß deri Hilfsmittel bes 
Verkehrs. Es gibt kaum elnen Beruf, der lich nicht des Kraft⸗ 
fahrzeugs bedient. Vor allem in Ländern mit großen Ent⸗ 
fernungen und wenig Siedlungen. Als Beiſpiel ſei die 
Unton genannt, wo auf einen Wagen 6 Einwohner kommen, 
2 an? hland 244, und wie liegen die Verhältniſſe in 

anzig ů 
Man zählte im Dezember 1926 im Freiſtaat Danzia 

9146 Kraftfahrzeuge, d. b. bei einer Einwobnerzahl von 
583 000 kommt ein Fahrzeug auf 1790 Einwobner. Das Bild 
des Danziger Kraſtfahrzeugbeſtandes ſieht ſo aus: Starkes 
Ueberwiegen der Perſonenkraftwagen, in weitem Abſtand 
folgen Krafträder und im gleichen und weiteren Abſtande 
Vaſtkraftwagen, oder zahlenmäßig ausgedrückt: 1119 Per⸗ 
ſonenwagen, 659 Motorräder, 374 Laſtkraftwagen. Wie nicht 
anders zu erwarten, entfällt die überwiegende Mehrzahl der 
Kraftfahrzeuge auf Dangig⸗Stadt; hiernach auf das Grotße 
Werder, ot, Danzig⸗Höbe und MDangig⸗Rieberung. Nas 
den Bahlen, wie obige Augaben offenbaren, und wirtſchaftli, 
ſpielen die Motorräber im Verhältniß zu den Automobilen 
keine nennenswerte Rolle. ů 

Zum Vergleich ſei noch Polens Kraftfahrzeugbeſtand kurz 
geſtreift. Nach der amtlichen polniſchen Statiſtik ſtellte man 
am 1. 1, 1026 11 807 Perſonenautomobile, 2811 Laſtfahrzeuge 
und 2481 Motorräber ſeſt, was bei einer ſchätzungsweiſen 

  

Bevölkerung von 28 800 000 Seelen ein Kraftſahrzeug auf 
1084 Perſonen ausmacht. Warſchau⸗Stadt zählt mit 4085 über 
ein Drittel des geſamten Beſtandes, ſo daß in der Hauptſtadt 
der Republtk Polen ein Automobil auf 249 Perſonen entfällt. 

Verſchärſter Kampfgegenden glpholmipbrauch 
Neubelebung bes Bereins gegen ben Alkohollocnus. 

Mürzlich fand ſich eine Pateß e Zahl von Mänyern bu Mtagel. 
zuſammen, um über Mittel und „fur Deutſchen der Alkohol⸗ 
Ven Ait zu beraten. Der Direktor des Deutſchen Vereins⸗ gegen 

n Alkoholismus (gegen den Mißbrauch geiſtiger Lieugnge rof. 
Dr. Gonſer, Berlin, hielt einen einelltenden Vortrag über den 
Stand der Alkoholfrage im allgemeinen, über die Lage in Danzig 
im beſonderen. —— 

Unter den Anweſenden war Mebiret- Aümmnee, darüber, daß 
der g eeſe ſeinen leit⸗ und Folgeerſcheinungen 

r, 

  

zuntmmt, daß dies Danzig angeſichts der innen⸗ und außen⸗ 
politiſchen, der wirtſchaftlichen und kulturellen ierigkeiten und 
Auſhnen beſondere Geſahren in aich ſchließt, daß die Arbeiten der 
Abſtinenzvereine, beſonders der Guttempler, z. B. auf der Linie 
der Trinkerrektung und Trinlerfürſorge, notwendig und ſegens⸗ 
reich ſind (in Danzig mehr als 8000 Trinker mit den hinter ihnen 

ſtehenden Familien und all der dort ſich abſpielenden Frauen⸗ und 
Kindernott), daß aber in Et⸗ ü Auabe Richenng und dieſer 
Tütigkeit auch bie ernſten Mähig hren wieber enger ſich zu⸗ 
ſammienſchließen müſſen. 

Der Wemäge Bezirkeverein gegen den Mißbrauch geiſtiger Ge⸗ 

tränke, der lange Jahre hier vorbildliche Arbeit gel * at, ſoll 
deshalb ſeine üit wieder neu aufnehmen mit folgendem Ar⸗ Täti 
beitsprogramm: Gammlung der Freunde entſchiedener Mäßigkeits⸗ 
beſtrebungen (Männer und Eiüü planmäßige Aufklärung und 
Erziehung durch Wort, Schrift und Bild, durch Filme und Licht⸗ 
bilder, durch kleinere Ausſtellungen, durch Pflege der Beziehungen 

u den Staats⸗, Kirchen⸗ und Schülbehörden/ zu den Frauen und 
ſugendvereinen, insbeſondere den ort⸗ und⸗ Turnvereinen, zu 

den Organen der Sozialverſicherur ſchaffung und Anregung von 
Einrich welche den Alkoholgefchren vorbeugen, Teilnahme 
an der Arbeit der ued, ſn Schafſung von Geſinnungs⸗ 
Lervi innerhalb der Jugend, ünnerhalb der Lehrer, innerhalb 

r. Eiſenbahnbeamten, innerhalb der 
ſchaft uſw. 

Hen Vorſitz übernahm Reg.⸗ u. Med.⸗Rat Dr. Kluck. Ein wei⸗ 
terer Vorſtand und ein egsfn Arbeitsausſchuß wiro demnächſt ge⸗ 

bildet werden. Auſenf ſuskunft über die weiteren Pläne gibt 
Dr. Kluck. Ein Aufruf zur Mitarbeit an die Oeffentlichkeit wird 

demnächſt Wxſccsmne, Der Verein überläßt die perſönliche Stellung 
zum Alkoholgenuß durchaus dem Wiſſen und Gewiſſen des ein⸗ 

jeinen; er lehm eine Troclenlegung Deutſchlands nach amerilani⸗ 
ſchem Muſter ab, bekämpft aber Len,Ais olmißbrauch, wo und 

wie und wann er anzutreffen iſt mit dller ſchiedenheit. 

Frauen⸗Feierktunbe in Ohra. 
Am Mittwoch, 2. November, abends Uhr, findel in der Sport⸗ 

halle, Ohra, Hinterweg, eine Frauen⸗Feierſtunde ſtatt. Das Pro⸗ 
reien Lledertafel Ohra, Vor⸗ 

organiſterten Areiter⸗ 

  

  

gramm ſieht Geſangsvorträge der F. 
trag des Abgeordneten, Heriſcſer Und. Rezitationen vor. Alle 
Frauen und Mätter find herzlichſt eingeladen. Der Eintritt iſt freil 

Eln Haus ohne Wünde. 
Was ſich ein beutſchnationaler Beſttzer erlaubte. 

Wie deutſchnationale Woſther auf dem Lande mit ihren Ar⸗ 
beitern umgehen, beweiſt wieder einmal ein Vorfall, der ſich in 
Langenau abgeſpielt hat und ſicherlich nicht Larerei daſteht. Der 
5 noirt Beſth KnOo Krüüs, in hehen Duihn ů i — wohihe, 
nationalen v Hser, in, deffen aus er auch wohnte, 
als Vollarbeiter be aigt! J 
Haufe Feuer, das aber 
daß es von einer Seite no⸗ 
Herrn Krüger nicht recht. Um das Haus ganz frei zu belommen, 
ließ er deshalb die Wände und ſelbſt die⸗ 2Eüßwohmes Pfeiler ein⸗ 
reißen, ohne die Phe la Rückſicht auf die Einwohner W nehmen, 
ſo Daß ſchliehlich die Mauern einſlürzlen und nun der Wind ſtart 
in die Wohnung des Arbelters eindringen konnte, Auf eine Be⸗ 
ſchwerde hin wuürde weder von dem ier, noch von dem Ge⸗ 
meindevorſteher etwas unternommin,.. — 

Knorr hatte nun noch das Lebeſeß im Jahre 1925 durch ein 
Pferd geſchlagen zu werden, inſolgedeſſen er längere Zeit krank dar⸗ 
aigten g Jetzt entließ ihn Krüger einſach. Eine Unterſtützung 
erhlelt Knorr nicht. Statt. deſſen wurde er hin und wieder von 
Krüger zur Arbeit herangezogen, und zwar üür den ſchandbaren 

Lohn von 2 bis 3 Gulden für den . Für dleſes Geld mußte er 
ſchwer arbeiten, Er iſt auf Gedeih un derb dem Beſitzer aus⸗ 
jeldeſert. Die Arbeiter von Langenau aber werden ſich dieſen Vor⸗ 

ſall wie ſo viele andere, merken und defür ſorgen, daß am 18. No⸗ 
vember mit der Herrſchaft folcher deutſchnationalen Herren Schluß 
gemacht wird. —— * 

Die Zerſplitterung der 'sbeſißzer. Eine ſtark beſuchte Mit⸗ 
gliederverſammlung des Lacguhrer Aüchendurcſihtnehtuß hat ein⸗ 
ſtimmig den vom Vorſtand ausgeſprochenen Ausichluß des cke⸗ 
maligen Vorſitenden Bahl beſtätigt. Die Verſammlung hat die 

neue von Herrn Bahl ins Lebeu gerufene Hausbeſitzerliſte ein⸗ 
ſtimmig absgelehnt. äw 

oͤſcht werden konnte, ſo 

  

re. 1925, entſtand in dieſem. Kü 
bewohnbar blieb. Das war nun dem 

ſetzte   

Revolver, Wirt und Verufung. 
Bilder vom Gewerbegericht. 

Sicherlich biſt bu, mein lieber Leſer, ſchon einmal vormitta 
durch Uunſere Große Allee tewanderl bich weidlich ihrer Lunben, 
ihrer Vöglein und ihres Aſphalts erfreuend. Und dir Ahnungs⸗ 
loſen blleb es verſchloſſen, welche Wildweſtſzenen ſich zur 
gleichen Zeit in ihrem Bezirt abſpielten. 

In einem Lotal, das in jener Allee liegt, veranſtaltet eine 
Schauſplelertruppe kölniſcher Herkunft gerabe ihre Probe. Sie 
beſteht aus ſieben 6‚90 die zuſammen elne Tagesgage von 
7D Gulden bezieben. Plöhlich platzt in ihre Probe der it des 
Lokals hinein, mit der Abſicht, dleſe Gage zu reduzieren. Der 
Führer der Truppe geht nicht barauf ein. Der Wirt wird leicht 
nerpös. Seine fortgeſchrittene Nervoſität äußert ſich darin, daß 
er in bie woüds hchleß greift. Man ahnt: Revolver! „Wollen wir 
lieber abends ſchießen, dann bringe ich auch meinen Revolver 
mit“, ſagt ver Führer der Truppe, denn er iſt Humoriſt. Am 
Nachmittag aber kommen Kriminalbeamte in ſeine Wohnung, 
um nach walen ſuchen. Sie finden keine, außer Theater⸗ 
degen aus Holz, die keines Waffenſcheines bevütrfen, 

Die Truppe, auf vie Straße geſetzt, llagt 900 Gulden ein. 
Leider kommt nur ein Vergleich von 350 Gulden mit Ach und 
Krach heſtmef Nicht übermäßig beglückt verläßt das Fähnlein 
der ſieben Aufrechten das Gericht. Lache nebbich Bajazzo.... 

* 

Wirt zu werden, iſt nicht ſchwer, Wirt zu ſein, dagegen ſehr! 
Im vorliegenden Falle beweiſt der Pächter eines Kürhauſes, 
welch tiefe Wahrheit in dieſem kleinen Satze ſteckt. 

Das Kurhaus eines Tages in der Saiſon ziemlich beſucht. 
Einen großen Tiſch nimmt der Herr Pächter mit nahen und ent⸗ 
erntéeren Seinen ein. Insgeſamt zwölf Perſonen. Dieſe will 
er Herr Pächter im Vollgefühl ſeiner Autorität zuerſt bedient 

haben. G ſind ausergleder In ſeinen Augen, nicht in denen 
eines tüchtigen Kellners, der zunächſt ſein ganzes Hoteaiſch 
natitrlich den Gäſten zuwendet. Das nennt man, gewöhnlich 
Geſchäftsintereſſe. Weil der Kelner dies vollauf bewſes, fliegt 
er an die Luft, die in Bröſen zwar gut, aber nicht ſo gut iſt, 
um ihn für den Verluſt der Stellung zu entſchädigen. Zudem 
erhält er innerhalb eines lüunder Monats noch nicht einmal 
ſeine Papiere. Schließlich läßt er ſie durch Polizei und Steuer 
einziehen. Er ſelbſt zieht aufs Gewerbegericht, das ſein Ge⸗ 

ſchäftsintereſſe nachträglich mit 140 Gulden belohnt. 
ö * 

„Sie ſtellen wohl Antrag auf Verſäumniaurtetl, nicht wahr?, 
fragt der Vorſitzende den Llüggen wenn der Kontrahent nicht 
um Termin erſchienen iſt. er bejaht, und es ergeht daun 

jenes Urteil in vorläuftig vollſtreckbarer Form. Meiſtens wird 
von der anderen Partei Berufung dagegen eingelegt. Wle ſolche 
Berufung mitunter ausgeht, ſoll hier geſchildert werben. 

Ein Fleiſchermeiſter aus Danzigs näherer Umgebung entläßt 
ſeinen Geſellen. Er hält ſich zwar an die vierzehntägige Kündi⸗ 
gungsfriſt, doch mutet der Entlaſſungsgrund etwas komiſch an: 
der Geſelle ſoll einmal eine ſchmutzige Bluſe angehabt haben. 
Der alſo Veſchuldigte Maur des Schmutzes keineswegs bewußt 
nuß ruft die richterliche Entſcheidung an. Der Meiſter erſcheint 
nicht zum Termin. Antrag auf Verſäumnisurteil, wonach der 
Eer begt verurteilt wird, die eingeklagten 40 Gulden zu zahlen. 
Er legt Berufung ein, und es kommt nun zur Verhandlung in 

ſeiner Gegenwart. Inzwiſchen hat der unſchuldig beſchmutzte 
Ceſelle ſeine nicht bezahlten Ueberſtunden auf 50 Gurden verech⸗ 
net und den Klageantrag auf 90 Gulden erwettert,. 

Nun muß der Meiſter 90 Gulden bezahlen, nur mit dem 
Unterſchied, daß jetzt keine Berufung mehr möglich iſt. 

ů Kurt Rich. Schweize, 
KS 

Erhöhung der Munſen Eeuahythureleꝛ? 
üuch im Vorortverlehr. 

Einer Meldung ber „A. W.“ zufolge, hat das Tarif⸗ 

komitee beim polniſchen Eiſenbahnminiſterium in ſeiner Ta⸗ 

gung am 20. Oktober nach eingehender Diskuſſton die Ein⸗ 

führung eines neuen Elſenbahntarifes für den Perſonen⸗ 

verkehr ab 1. Januar 1928 beſchloſſen. Im neuen Tarif iſt, 

der Fahrkartenpreis aller Klaſſen auf ſo viel erhöht wor⸗ 

den, daß der Perſonenverkehr nunmehr die Unkoſten voll! 
decken ſoll. Die Erhöhungen treffen am empfindlichſten die 

mittleren Entfernungen bis 300 Kilometer, wäbrend der 

Fahrpreis im Vorortverkehr nur unbedeutend erhöht wer⸗ 

den ſoll. Im allgemeinen ſoll der Fahrpreis in der 3. Klaſſe 

von 57½ auf 6 Groſchen pro Kilometer erhöht werden. Außer⸗ 

dem ſoll eine Stationsgebühr ohne Rückſicht auf die Entfer⸗ 

nung eingeführt werden. 
  

Von einem Hunde übel zugerichtet wurde te morgen am 
Haſenkanal der neun Anbef alte — des Arbelters Gora. Der 

Hund ſprang ohne Veranlaſſung auf den Jungen zu und zerfleiſchte 
ihm den rechten Oberarm und den Oberſchenkel⸗ Der Uebeltäter 

Eigentum eines Wächters, der ihn frei umherlaußen ließ, obwohl 

ihm vie Vöswilligkeit des Tieres bekannt iſt. 

ibeimelenſt von Schülerzeichnungen,., Das Kronprinz⸗ 
Wilhelm⸗Realgymnaſtium veranſtaltet in der Zett von 

Sonntag, den 6. November, bis zum Mittwoch der gleichen 
Woche im Zeichenſaal eine Ausſtellung von Soupags 
nungen. Die Eröffnung findet am 6. November, vormiktass 
11 Uhr ſtatt. 

Auszeichnung der Oetler⸗Präparate. Die weltbekannten Prä⸗ 
parate der, Fa. Dr. A. Delfer wurden auf der erſten „Allge⸗ 

meinen Wiriſchafts⸗ und Ehruniſerttielausſtelung in Kattowitz 

mit der „Goldenen Medaille“ prämliert. 

Galteſtelle Rennplatz. Die vom Danziger Reiterverein 

am Donnersiag, dem 3. November, gerittene Hubertus⸗Jaad 

wird auf dem Renuplatze bei Zoppot enden. Aus dieſem 
Anlaß werden am 83, November die Vorortzüge Danzig ab 
18.50 Uhr, Zoppot ab 14.00 Uhr, Danzig ab 15.10 Uhr und 
Soppot ab 15.20 Uhr am Rennplatz halten. 

4 

Neuteicher Hinterfeld. Zwei Pferde von einem 
Bullengethötet. Der Melker des Gutsbeſitzers Johann 

Schröder⸗Neuteicher⸗Hinterfeld war mit einem Geſpann, des 
ſich aus den beſten Pferden des Hoſes zuſammenſetzte, nach 
der Wieſe gefahren, um dort Rübenblätter als Futter für 
die Kühe abzuladen. Als er am Ort angekommen und im 
Begriff war, den Zuſchlag der Umzäunung zu ſchließen, 
ſtürzte ſich in einem unbewachten Augenblick der ſtarke 
Bulle auf eins der Pferde und ſtieß es zu Boden. Sodann 

er über das niedergebrochene Tier hbinweg und 

ſchlibte mit den Hörnern auch dem zweiten Pferde bie Hauck⸗ 
decke auf, ſo daß die Eingeweide herausbinaen. Der Melker 
verſuchte wohl den wütenden Stier abzuwebren, doch per⸗ 
geblich. Beide Pferde, die einen Wert von je 800 Gulden 
hatten, ünd umaekommen. — —— 
ä—2322828m.m——...—ꝛpkkp—
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Verantworilich für Politi? Ernt Loops: für Danziger 
Kachrichten und den übrigen Teil: Kritz Weber; für Inferate⸗ 
UAnton Fooken: jämtlich in Danzi Druck und BVerlaa N. 

K& SGes! 2 von J. Gehl & b., Danzig 

    
 



  
  
  

Der grope Erfolg der Wochel 
Trotz des ęroben Erfolges nur noch bis einschl. Donnerstag 

Erich Kaiser-TLietz, Olge Limburg 
Wias Vanna, Mary Johnson in:   

Ihr Vater und muütter, seld nieht nur Errieher,.— 
aeα Freunde ourer Kindert 

kewe; Kaufhaus Pleite 
Ein Film von leichten Jungen. schweren Sachen 

und tausend süben Beinchen 

Kunus-Tichtspiele, Zoppot 

Der Foſfim des Aannißpuf 
Nach dem bekannten Sportroman 
Liane Haid / Willy Fritsch 

remer: DaulenCcie 
Nach dem bekan- len Lanzschlager 

dorothen Wieck / Johannes Riemann 

V HDARHT-EAHNHOTSTR 

2wei Groſililme! 
Zwel Fllme, von denen man sprechen wird und muß 

Asta Nielsen in: 

Laster 
Dus Elend derer, die 20 Stütten Gen Latler durch Kukain tren 

eninel Vlen Rörper zu neuer Genlisen zufpeitschen wollen 

remer: Die sülle Sünde 
Eine relxonde, plkante und Interenaante Ehekomsdie 

Kunst-L-lehtsplele, Langfuhr 

Relnhold Schunzei in 

lleb“ immer Treu und Redlichkeit 
vnd UU -Weddigen 

Der gröſte Murine-Film aller Zeiten 

Der aktuelle Film Weltsmartasn 

Des großen Exjelges Wegen 

äabermals verlängertl 

Buater Ko aton in 

Der General 
Ein Lustspiel von unerhörier Wirltung und Schönheit 

Ferner: 

Die Großstadt lockt 
Vom Nachüleben am Broadway 

in Neuyorkk 

  

  

Oer Beiteltpoœet 
Fetner: Mopf facpycſi. EfnrIr, 

Nach dem Roman aus der Berliner Illuatrirten 
Llane Haid // WMniuy Fritsoh 

  

DD   
  

Dauziger Stadttheater iion 
Intendant: Rud. Schaper. 

Dauerkarten Serie II. Preiſe B (Oper). 
Dienstag, den 1. November, abends 7 Uhr: 

Die Hugenotten 
Große Oper in 5 Akten (6 Bildern) nach dem 
Franzöſiſchen des Scribe und Caſtelle. Muſik von 
Giacomo Meyerbeer. In Szene geietzt von Dr. 
Walther Volbach. Mußfikaliſche Leitung: Opern⸗ 

direktor Cornelius Kun. 
Perſonen: 

   

  

in den 

     
   

  

     

  

Marg. Varlois 
Grußv. S. Bris, kath. Edelmann, 

Gonverneur des Louvre. .. Dr. Paul vorenzi 

Mittwoch, den 2. Movember 1927, abends 9 Uhr pDAZIsE 

Dr. Nahum Goldmann, Berlin 

„ehn Jahre nach der Ralfour-Deklaration“ 
Alle jndischen Mitbürger sind herzl. eingeladen. Unkostendehrag U 0.50 

    

iStische Orwanisation Danzig. 
oberen Räumen des Priedrich-Wimelm- Schützenhauses 

Oeffentlicher Vortrag 
    

  

   
   

  

Valentine, ſeine Tochter. . Lydia Güunther⸗ 
Kleman 

Graf von Nevers Richard Bitterau 
Tavannes Thomas Salcher 
Coſſſe Wü Cigm Alderf 
Maureverrt Erich Oßiunder 
Reezzzzz Erich Lüttgen 

  

Meriumm 
Raoul von Nangis, proteſtantiſch. 
Edelmann 

Ludwig Heiliger 

Deheen e ohnau a. 
Marcell, ſein Diener Sebaſt. Engelber 
Urbain, Page der Königin.. Ilſe Wald 
Ehrendame der Königin . Grete Hanſen 
Hofdame der Königin Gretel Hütter 
Ein Nachtwächter Erich Lüttgen 

Ende gegen 1022 Uhr. 

Mittwoch, 2. November, abends 7 Uhr: Peet 
Gynt. Dauerkarten haben keine Göltigkeit 
Donnerstag. 3. Novpember, abends 7³ Uhr:        

    
Tosca. Dauerkarten Serie III. Preis B (Dper) 

HKonzerlagentur Hermann Lau 
Schützenhaus 

Eittren, den 2. Rovember, 7%½ Unr: 

Prot. Edwin 

FISCHER 
Eares=f Ru. 2 Duae SchalerkarI-n 1.25 Cbei Hermann 

Darertarten haben Cfltigkeil. 
Putel Suis Strimmay & Sora Magzzin Heirrichadorti 
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Mittwoch, den 2. November 1927 
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2. Verkaufslokal 

kanggarten Nr. 1 
AIAIA 

Ecke Mattenbuden 

     
   

   

  

   

  

Bei uns vergessen Epesm ae: Mn. Sorgen! 

Dieæ bentener 

dlæes EEeI. Silt 
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Iünt-Dalast 
ErEDeE derch & U-LLhtelr 
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The Original-Maiestie-Band 
mit Mister Mocca am dan 

  

     

Werbe-Tage    

Deerngen 

A- Rafntae, Podgenptci 92 

empfiehlt preiswert 

mehmiis täsliei frish rüetet 
sowie sämiiiche andeten 

Enlonialwaren und Fette 
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In allen Städten ein Sieg chnegleichen! 
Der neueste erlolgreiche Terra-Schlager 

BIGAMIẼ 
(Dber Mann mit den zwei Frauen) 

Ein Grohfilmi in 7 äußßerst spannenden Akten 

von höchster dramatlscher Wwucht! 

Ein Lebensroman, wie er ergieilender und tragischer nicht 

geschildert werden kann Dieses Fümpwerk zeigt, wis ein solider 

Handwerlcsmeister in die Hände einer Tänzerin iailt, die ihn ruiniert 

Marla Jacobini, Anita Dorris, Heinrich Georg u. a- 

Ferner die glänzende Sensatlons-Komödie 

HLNDERT ZU EINS» 
und ein weileres auserwähltes Beiprogramm 
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Unser Prnaip iat —- Goslitätaflime zu bringen11 

Deshalb besuchen Sie uns diese Woche! 

Die große Premiêre! Die groſle Ueberraschung! 

Die grofle Sehenswürdigkeit für Danzig! 

Urautnnung fur den Frelstaat vanse 

Große burleske Aatten von-. G. ereite 

in 7 prunkvollen Akten von A. itte 

In den Hauaptrollen: 

Adh Fpecflin- ERree Dilhi Mauser 
unter Miiwirkung des berahmien Muris- immermunn- Balitctts tvernn) 

Die Oesänge werden von erstklassigen 
Berliner Sängern und Sängerinnen gesungen 

Textbücher sind an der Tageskanse zu babenl 

„Das Mädel von Pontecueunli“ 
wird das Tagesgespräch von Danzig wer den 

„Das Mädel von Pontecuculi“ 
wWwürd ganz Danzig auf dlo Beine bringen öů 

Die Schlager aus der Opefeite: 

„Das Mädel von Pontecuculi“ 
werden von den Besuchern mitgesungen 

Niemand dart versäumen, 

„Das Mädel vonr Pontecneuli“ 
Zu schen! 

uulux. Un umdes. Muanllesehrr Michhutkves Dupgrann! 
Großes, verstärkies Orchester! 

  

       
   

  

      
      

   

  

    

  

     

       

     

  

   

  

   

    

    

  

   
      

    

     

      
   

   

  

Spieldaner 2 Sturidenl 

  

DSPELAI- ATELIER 
streng moderner Frisuren 

Vvon sröhter! Haltbarkeit 

Scheibenrittergasse 4 
EE 
Tetepn˙n 22 

  

    

  



  
  

Kr. 258 — I3. Sahrheng 1. Beiblatt der Danziger Volhsſtinne Dlenstag, den 1. Ropember 192/ 

SSSSMMMMMeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeieeeeeeeeeeeeeeeeeieeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee
eeettttttt 

Homxigter NMadufrrüicfftem 

Des Lebens Abgeſang. 
Von durchgeiſtigten Farben des Herbſtes ſind alle Dinge 

umhaucht, und große, vorſonnene Augen ruben über der 

Landſchaft. Ich möchte mich dem Tagc bingeben, mit Nerven 
wie Sommerfäden, die zucken und zittern, wenn fern ein 
Vogel krächzt, ein Blatt vom Baume ſich löſt. 

Kahle Birkenzweige ranken in, untergehende Sonne. 
Nachtwind trägt herbe Klänge in rätfelhaften Händen, ent⸗ 
führt ſie ungelöſt, im falben Laube raſchelnd. Wir ſteben 
einſam, geheimnisbang. Uns iſt ſo weh, ſo ſeltſam weh im 

ungelöſten Schweigen. In den Baumkronen der Buchen 

flammt die bunte Pracht des Herbſtes. Das welke Vaub am 
Boden ſtimmt ſchwermütig. Das Lachen der Kiuder iſt ein⸗ 
geſchlummert. Bald werden ſie ihre zarten Wangen an die 

Fenſter drücken, wenn die Winde hart ums Haus gehen und 
das letzte Blatt vom Baume reißen, vielleicht das gleiche 
Blatt, das ſich im Frühlingsraunen zuerſt entfaltete. Es 
fällt, taumelt in bleichen Sonnenbänden, müde aufleuchtend. 
Der Fuß ſchreitet darüber hinweg und ſtampft es ein 
Warum denn denken? 

Zwei kable Bäume ſteben auf öd⸗braunem Felde, er⸗ 
ſcwere Wille, vergeſſenes Sehnen. Der Kartoffelfeuer 
ſchwerer Rauch zieht barunter hin. Einſt ſtieg überm Felde 
froh die Lerche auf; jetzt krächzen nur heiſere Raben. Aus 
den Scheunen klingt der ſtumpfe Rhythmus des Dreſcheus. 
Der Stallaterne heimlicher Schein huſcht über die braunen 
Säcke, die des Jahres Mühe und Arbeit umhüllen. Arbeit, 
Brot, Müdigkeit geben den Hütten die drel Grundfarben, in 
die manchmai ein roter Tropfen Freude oder ein ſchwarzer 
Tropfen Leid fällt. ů ‚ 

In den Straßen der Städte flammen ſchon früh die La⸗ 
ternen auf. Die lauten Straßen wiſſen nichts von der heim⸗ 
lichen Trauer draußen in Feld und Wald. Wenn über den 
Bahndamm ein Herbſtblatt fliegt oder in den Händen der 
alten Frauen an Straßenecken Aſtern blühen, dann zuckt 
wobl eln Herbſtgefühl über die Stirnen der Vorüberhaſten⸗ 
den. Die Theater und Kinos, die Cafés und Tanzſäle löſchen 
die Wehmut des Herbſtes aus. Die Armen und Arbeitsloſen 
taſten über die dünnen Kleider und fühlen, wie der Herbſt⸗ 
Läobh die Not näher trägt, hinein in die feuchten, engen 

ohnungen. Alle Melancholie des Herbſtes ſteigert ſich an 
den Stätten der Armut zu einer grauſigen Gebärde der Not. 

Wer auf harten Grund gepflanzt oder in Fronarbeit hart 

geworden iſt, reckt ſich gegen den Sturm. Mögen die leiſen 
SDodei mau und Sommerträume wie Blätter des Lenzes zu 
Boben taumelu, die Wurzeln bleiben in der Erde, in dem 
Stückchen, das täglich durch Arbeit erkämpft wird. Nimmer 
ruht der Kampf um Raum, Brot und ein Scheit Holz, um 

ein Buch und eine trauliche Stunde im Lichtkreis der Lampe. 

Nöte der weiblichen Jugend. 
In der geſtrigen Sahweshatreſaenung des Danziger 

rallenvereins vom Roten Kreuz ſprach Frl. Braun über die 

Kot der ſchulentlaſſenen weiblichen Jugend. Obwohl Rednerin als 

SVeiterin der Städtiſchen Berufsberatungsſtelle mitten in dieſen Din⸗ 

    

Ger ſtehen ſollte, vermißte man in dieſem Vortrag Leden atecß en 

danken. Daß die Jugend Mlse, ſeeliſche und lörperliche Not 

leldet, iſt keine neue Entdeckung. Auch nicht, daß der Autoritäts⸗ 

glaube ins Wanken gekommen M, die Jeſßabe gerne ins Kino geht 

und ähnliche Gemeinplätze 1100 Mädchen, verlaſſen na⸗ 

Angabe der Rednerin jährlich die Danziger, Volksſchulen, vielſa 

unterernährt und körperlich zurückgeblieben. Die meiſten der jiungen 

Mädchen b'Hegteſche etwas lernen, doch iſt die Zahl der Lehr⸗ 

ſtellen nicht ausr. ichend. Infolge des Geburtenrüdganges werde 

hau ab 1930 eine Aenderung eintreten. Wer ein tieferes Ein⸗ 

ringen in die Probleme erwartet und vor allem gern chehe hätte, 

was zur Linderung der Not der weiblichen Jugend geſchehen ſoll, 

wurde enttäuſcht. 
Poſitiver und fortſchrittlicher war ſchon der Vortrag von Frl. 

Groth, der Direktion der Städtiſchen Berufsſchule. Aus dieſen 

Ausführ n klang ſehr deutlich Liebe und Verſtändnis für die 

Schußbefohlenen. Sie ſtimmte auch lein Klagelied über die Jugend 

an; ſondern jand ſogar anerkennende Worte über den Lerneifer, 

insbeſondere deim Haushaltungsunterricht. Der Schwerpunkt dieſer 

intereſſanten Ausführungen lag in der Forderung nach 

Schaffung eines Jugend⸗Kulturjahres, 

dergeſtalt, daß die ſchulentlaſſene Jugend ein Jahr lang käglich 

vier Stunden die Berufsſchule beſucht, wo neben Klaſſen, die der 

Kulturfrage dienen, berufliche Vortlaſſen eingerichtet werden, 

in denen ſich die Jugendiichen über die Anſorderungen eines 

Handwerts praktiſch unterrichten können. Das ſei der beſte Weg der 

Berufsberatung. 
Zur Zeit wird die Verufsſchule von etwa 2500 Mädchen beſucht. 

Rednerin wünſcht, daß allen Mädchen zwiſchen 14—18 Jahren der 

Beſuch der Veruſsſchule zur Pllicht gemacht werde. Bemerkenswert 

war die Mitteilung, wie wenig Verſtändnis oft Arbeitgeber, für 

die Fortbildung der jungen Arbeiterinnen und Angeſtellten zeigen. 

Aus dem weiteren Verlauf der Verſammlung verdient Be⸗ 

achtung die Mitteilung von Frau Dr. Köſtlin, daß in dem 

Kinderheim Bölau des Vereins in dieſem Jahre 106 ſchwächliche 

Kinder acht Wochen lang Erholung und Pflege genießen konnten. 

Das Heim wird zur Zeit umgebaut und ſoll dann im Januar ſeine 

ſegensreiche Tätigkeit wieder aufnehmen⸗ An Mitglieder zählt der 

jerein 448, die 1554 Gulden Beitrag zahlten. Durch den Umbau 

des Kinderheims erhalten die Finanzen des Vereins eine ſtarke 

Belaſtung. Wünſchenswert wärxe eine weitere Vergrößerung des 

Kinderheims Bölkau, denn die Zahl der erholungsbebürftigen Dan⸗ 

ziger Kinder iſt ungeheuer groß⸗ 
  

Eiternabend in der Nechtſtädtiſchen Mittelſchule. Am 27. und 

28. Ottober fanden in der Rechtſtädtiſchen Mittelſchule, die erſten 

diesſährigen Elternabend ſtatt. Der Rektor der Anſtalt begrüßte 

die zahldeich erſchienenen Eltern und kündigte in dem Winter⸗ 

programm eine Vortragsreihe üiber praktiſche Erziehungsarbeit an. 

Um die Eltern lebendigen Anteil am Schulleben ihrer Kinder 

nehmen zu laſſen, ſand zunächſt eine Wiederholung der Schul⸗ 
Kleiſt⸗Heier ſtatt. Geſang und Deklamationen umrahmten die Ge⸗ 
dächtnisrede von Herrn Mittelſchullehrer Hoppe. Sodann hielt   

Herr Rektor Lemke als Einfü Valnge für die angekündißte päda⸗ 
Fauiſfeh Vortragsreihe einen feſſelnden Vortrag über die richtige 

inſtellung des Erziehers zum Kinde. Beide Abende bewieſen er⸗ 
neut, daß ſolche Néranſtaltungen ſehr wohl dazu geeignet ſind, daz 

Schlagwort von der „Zuſammenarbeit von Schule und Haus“ 
lebendige Wirklichleit werden zu laſſen. 

Um die Schupokapelle. 
Was die Berufsmuſiker dazu ſagen. 

Bekanntlich ſoll in der Durchführung des Beamtenab, 
baues, der auf Grund der Beichlüſſe des Völkerbundsrates 
durchzuführen, iſt, die Kapelle der Schupo zur, Auflöſung 
kommen. Es ſind nun Beſtrebungen im Gange, dieſe Kavelle 
in irgendeiner Form zu erhalten. Dazu nehmen die Be⸗ 
rufsmuſiker durch ihre Organiſation, den Deutſchen Muſi⸗ 

kerverband, wie folgt Stellung: 
Es muß bei aller Würdigung der Verdienſte der Schupo⸗ 

kapelle befremdend wirken, daß der Senat Mittel und Wege 
inden will, die Kapelle zu erhalten; andererſeits lich dieſe 
ktittel und Wege bis jetzt nicht haben finden laſſen, um der 

jahrelang erſtrebten, Auſtellung des tadttheaterorcheſters 
als ſtädtiſches Orcheſter näher zu treten. 

Danzig bedarf außer einem ſtädtiſchen Orcheſter noch 
einer Kapelle zur Befriedigung weiterer muſikaliſcher Be⸗ 
dürfniſſe. Dieſes Orcheſter können wir uns ſehr gut vor⸗ 
ſtellen und erhält es mit dem Augenblick ſeine Exiſtengfähig⸗ 
witd in dem die Konkurrenz der Beamtenkavpelle vermindert 
wird. 

Die vom Senat im Intereſſe der Berufsmuſiker geſchaf⸗ 
EPnen Richtlinien über das Muſizieren von Beamten und 

eamtenkapellen, hiug unzulänglich. Z. B. muß von ſeiten 

der Beruſhbmuſiker dds Spielen der Schupomuſiker bei Ball⸗ 
muſiken ufw. als exiſtenzſchädigend angeſprochen werden. 

Die bei einer Auflöfung der Schupokapelle eventuell frei⸗ 
werdenden Muſiker würden keinesfalls die Erwerbsloſen⸗ 
fürſorge in Anſpruch zu nehmen brauchen, denn dieſes none 

Zivilorcheſter iſt dann auch ohne Uniform und ohne beamte⸗ 
ten Charakter exiſtenzfähtg. 

    

   

Umwülzende mufikalifche Erfindung 
Ein Biolinbogen, der alle vier Saiten ſtreicht. 

Auf dem Gebiete der muſikaliſchen Technik überſtürzen ſich 

die Entdeckungen und Erfindungen. Nach dem Sphärophon 
des badiſchen Lehrers Mager und der elektriſchen Muſtk des 
ruſſiſchen Profeſſors' Theremin, bat jetzt der Biolin⸗ 
virtupſe Hermann Berkowſki nach langjährigen Ver⸗ 
ſuchen einen Violinbogen konſtruiert, der es geſtattet, alle 

vier Saiten der Geige zugleich zum Erklingen zu bringen⸗ 
Damit wird das Violinſpiel ebenfalls revolntiontert werden; 
man wird Konzerte für eine Violine mit vier Stimmen kom⸗ 
ponieren, und der Violinvirtuoſc, der bisher auf die Be⸗ 

gleitung durch ein anderes Inſtrument angewieſen war, 
wird nach der entſprechenden Umſtellung der Fingertechnik 

in Zukunft ſeine Konzerte „folvo“ geben können. 

Wieder ein ländliches Großfener. In der Nacht zum 
Sonntag iſt in der Scheune des Beſiters Mau in Neu⸗ 
münſterberafeld aus bisher unaufgeklärter Urſache ein 

Brand entſtanden. der bald das aanze Gebäude erariff. Das 

Feuer fprana infolae des orkanartigen Sturmes auf den 

Stall über und vernichtete auch dieſen. Sämtliche land⸗ 

wirtſchaftlichen Maſchinen, ein großer Teil der Ernte, 
5 Pferde, Fungvieh und ſämtliches Geflüael ſind ein Raub 

der Flammen geworden. 
Polizeibericht vom 1. Nopember. Feſtgenommen:⸗ 35 Per. 

ſonen, darunter 10 wegen Diebſtabls, 1, wegen Bettelns, 12 

wegen Trunkenheit, 1 auf Grund einer Feſtnahmeanzeige, 5 in 

Polizeihaft, 6 Perfonen obdachlos. 
  

Danziger Standesamt vom 1. November 1927. 

Todesfälle: Ehefrau Pauline Doepner geb. Domle, 

49 J. 2 Mon. — Witwe Auguſte Zölitz geb. Täubert, 54 J. 

9., Mon. — Betr.-Aſſiſt. i. R. Bruno Marwein, 39 Furſt Nieter 
Auguſt Smöbb, 54 J. 8 Mon. — Rentier Jakob, ürſtenberg, 

11 W 6 Mon. — Wirtſchafterin Margarete Bluhm, 41 
on. 

  

Das Sonntagskind. 
Von Ricardo. 

Anton Pachulke iſt an einem Sonntag geboren. Wer nun 
aber aus dieſer unumſtößlichen Tatſache ſchließen wollte, 
Anton ſel eln ſprichwörtliches Sounkagskind, der iſt ganz ver⸗ 
dammt ſchtef gewickelt, der irrt ſich, wie man ſich ſchlimmer 

und verhängnisvoller nicht irren kann. Sonntaaskinder 
flegen in der Mythologie des Volkes ſtändig etwas wie den 
lÜbglanz des Sonnenſcheins im Geſicht zu tragen, Da ſollte 
man aber mal Anton Pachulke ſehen. Du lieber Gott! Man 
gieße ſeinem veſten Freunde, der etwas von cinem guten 

Weiuchen verſteht, konzentrierte Schwefelſäure ins Glas und 
beobochte ſeine Mienen nach dem erſten Schluck: ſo ſieht 

Unton Pachulkes Geſicht aus! Genau ſo, akturat genan ſo. 

Die Mienen ſauerköpfiſch, eſſigſanertöpfiſch, mit einem 

Schuß ins Weinerliche, die Mundwinkel peſſimiſtiſch abwärts 
gezerrt, ein trüber Blick, den Kopf vornäbergeneigt, ſchlen⸗ 

kernde Arme, latſchender Gang, an der langen ſpitzen Naſe 
beſtändig einen kriſtallklaren Tropfen, das iſt Anton 

Pathulke. Ob er die weitausladenden Ohren vom Vater 
oder von der Mutter hat, bleibe dahingeſtellt, zu einem 

Sonntagskinde paffen ſie jedenfalls nicht. Ebenſo wenig kann 

man Antons Sprache mit der Vorſtellung jener bevorzugt 

Geborenen in Einklang bringen. Jedes Wort ſcheint einer 

Gummiſohle zu gleichen, an der Anton mit langen Zähnen 

kaut und die irgendwo in den Backenzähnen hängen bleibt. 

Sagt er „Guten Morgen“, ſo empört ſich etwas im Magen 

des Angeſprochenen, der nerveuſtärkſte Maun verliert die 

letzte Faffung des guten Tons. 
Was Anton Pachulke anſaßt, zerrinnt unter ſoinen Händen 

wie Margarine in der Sonne. Sei os ein Geſchäft, eine 

Arbeit, ſei es ein Vergnügen oder ein Leichenbegängnis, 

alles berwandelt ſich unter ſeinen Händen ins Gegentell. 

Er hat mit kaliforniſchen Birnen gehandelt, die Dinger ver⸗ 

fanlten, bevor noch der erſte Kunde nach dem Preis fragte. 

Danach verdingte er ſich als Steinklopfer, der erſte Schlag 

mit dem Hammer traf ſeinen Daumen. Bei einem Vegräbnis 

lachten ſich die Leute halbtot über ſein Geſicht, deun er legte 

es in ernſte, würdiae Falten, was unſagbar komiſch wirkte. 

17mal iſt Anton Pachulke gerichtlich beſtraft worden. 

Immer unſchuldig. Jetzt will er ein Krimineller werden, 

Einbrecher, Mörder oder ſo etwas. Er hofft dadurch viel 

Segen ſtiften zu können, Vielleicht ſo?' Mit dem Raſier⸗ 

meffer jemand an den Schlund gehen wollend, kindet er einen 

Erhängten und ſchneidet ihr rechtzeitig ab. Oder er begeht 

einen Einbruch. Anderen Tages (leſt er in der Zeitung, 

die Verſicherungsſumme habe eine Firma vor dem Konkurs 
bewahrt. 

Seit dem Sonntag, an dem das Licht der Sonne Anton 

Pachulkes Autlib'grüßte, kennzeichnet ſeinen Lebensweg eine 

Flitt von Mißverſtändnſſſen, Das letzte davon ging in einem 

Warenhaus vor ſich. Nicht etwa, daß das elektriſche Licht 

ausging, als er in der Klavicrabteilung war, o nein, viel 

Schlimmeres paſſierte. Die Leute drüngten ſich vor einem 

Stand mit Damenwäſche. Anton kommt, ſieht und ſtolpert, 

ſtürzt einer feinen Dame gegen den Vufen, eutſchuldigt ſich 

und geht weiter. Plötzlich Geſchrei! Aufgeregte Stimmen. 
Anton kriegt einen Schveck. Läuft, ꝛeunt wie beieſſen. Er 
weiß ſchon, wenn dort hinten etwas geichehen iſt, irgend 

etwas, man wird ihn beſchuldigen, ihn, das Sonntegskind. 

Er weiß nicht, was los iſt, aber für alle Fälle reunt er fort, 

weit weg ſein erſcheint ihm das beſte. 
„Fortet den Dieß!“ ſchreit es hinter Anton. Allmächtiger 

denkt Anton und läuft. Am Ausgang des Warenhauſes wird 

ihm der Weg verſtellt. Gefangen. Autvn; reſiguiert, ergibt 

ſich in ſein Schickſal. Macht mit mir, was ibr wollt, denkt er 

verbittert. Anton wird verhaftet. Man unterſucht ihn. 

Alles, alles läßt er mit ſich geſchehen. Als man in ſeiner 

Vruſttuſche ein fremdes Damenhaudtäſchchen findet, zuckt 

Anton vicht mal mit einer Wimper ſeiner müden Angen. 

Er hat es ja geahnt. War ihm doch ſo, als er vorhin 

ſtolperte, als habe ſich etwas an ſeine Finger geheftet, das 
er automatiſch in die Taſche ſteckte .. Was es war, hat er 
wirklich nicht gewußt. Er weint nicht, er verteidigt ſich nicht, 

nur ſein Geſicht erſcheint vergrämter., 
Auch vor Gericht beſtreitet er nicht, als man ihm Taſchen⸗ 

diebſtahl zur Laſt legt. Es iſt ja ſchon wirklich alles egal. 

Das Schickſal muß ſich mit dem Sonntagsktind einen ſchlechten 

Witz erlaubt haben. Nenn Monate bekommt er. Schön. 

Ob er die Strafe annehme, fragt der Richter. Anton 

will etwas ſagen, kneift aber den Mund zuſammen; die 

Mundwinkel werden länger; die Ohren zittern; er ſchweigt, 

dreht ſich umn.. Das Sonntagskind verſchwindet im Gang 

zum Gefängnis. 
  

Unſer Wetterbericht. 
Seröſfentlichung bes Obiervatoriums der Freien Stadt Danzig⸗ 

Allgemeine Ueberficht: Raudſtörungen des nor⸗ 

diſchen Tieſs, deſſen Kerne nach Fiunland zogen., verurſachen 

im Oſtſcegebtet noch friſche bis ſteife weſtliche Winde und 

ſtrichweiſe Regenſchauer. Im Rücken der abziehenden De⸗ 

preſfion erfolgt über Skandinavien ein Vorſtoß kalter Luft 

nach Süden, der uns vorübergehend einiae Abkühlung 

bringen wird. Der hohe Luftdruck im Süden hat ſich ver⸗ 

ſtärkt und einen Rücken hohen Drucks nordwärts entwickelt. 

der in Verbindung mit dem Eismeerhoch ſtebt. Vom Ozean 

her nähert ſich eine neue tiefe Zyklone den britiſchen Inſeln. 

Vorherſage lür morgen: Wolkta, ſtrichweiſe Früß⸗ 

nebel, mäßige nach Südweſt und Süd zurückdrehende Winde, 

etwas kühler. 
Ausſich'ten für Donnerstag: Wieder zunehmende 

Bewölkung, Niederſchläge. auffriſchende ſüdweſtliche Winde 

und mild. 
Maximum des geſtrigen Tanes: 13.0.— Minimum der 

letzten Nacht: 7.7. „ 
Windwarnung von heute, 8.50 Uhr: Tieſausläufer 

Südſkandinavien oſtwärts ziehend brinat Gefahr ſtarker 

weſtlicher Winde. Sianal: Sianalball. 
  

Am Glettkaner Straude geborgen wurde die Veiche der 

25 Jahre alten D. aus Zoppot, die am Sonnabend den Tod 

am Bröſener Seeſteg ſuchte. 

AA‚‚‚‚K‚‚‚/k/k 

Angeſtellten⸗Kundgebung! 
Dienstag, 1. Nopember, abends 7 Uhr, im Friedrich⸗Wilhelm⸗s 

Der Kampf um die wirtſchaftli 
Redner: Reichstagsabgeordneter Dr. Paul Hertz⸗Berlin, Voinkstags 

chützenhaus 

bgeordnete Gehl, Dr⸗ Kamnitzer, G. Len 
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Elehtrizitätskataſtrophe in einem ſpariſchen Dorf. 
10 Tote unb 90 Verletzte. 

In Dorſe Arcebiano bei Salaman entſtand infolae 
KQntzſchluſſea in einer Hochſpannunasleiiuna eine Feuers⸗ 

brunft, bie auf faſt alle Häuler des Dorſes überariff. 
Mehrere Perſonen wurden beim Verluch. die Leitung au 

durchlchneiden. vom Strom getötet. Nach den bisheriaen 
Feliſtellungen wurden 10 Perſonen aetötet und etwa do ver⸗ 

letzt. 

  

5 Sahre Zuchthaus für einen Straßenräuber. 
Der Schrecken der Badegäſte. 

Das Große Schöffengericht in Glatz verurteilte ⸗Hen 
früheren Reiſenden Neugebauer wegen wiederholten 

Straßenraubes zu 5 Jahren Zuchthaus unb 5 Jahren Ehr⸗ 
perluſt. Neugebauer überfiel und beraubte in ber Graf⸗ 
Hann Glatz auf Waldwegen ſpaziergehende Kurgäſte, meiſtens 

men, denen er unter ſchweren Drohungen die Wertſachen 

und die Handtaſchen abnahm. Er war in der Glatzer Ge⸗ 
gend als Bäderſchreck bekannt. Als er in Wölfelsgrund 
einem wehrloſen Kurgaſt einen Brillantſchmuck und 285 Mt. 
bares Geld abgenommen hatte, wurde er verhaftet. 

* 

Das Schöffengericht in Borlin⸗Wedding verurteilte den 
Schlächter Wiecker und den Maler Wittrak zu je acht Jahren 
Zuchthaus. Die beiden hatten im letzten Sommer durch ihre 
mit ſoltener Dreiſtigkeit ausgeführten Einbrüche und Raub⸗ 
überfälle die Bewohner der nördlichen Vororte Berlins 
wochenlang in Schrecken verſetzt. 

  

Ein Dorf durch Fener zerſtört, 
Brandſtifter am Werke. 

In dem Dorfe Berzice im Kreiſe Lublin brach in den 
Abendſtunden eine Feuersbrunſt au, die faſt den ganzen Ort 
zerſtörte. In kurzer Zeit vernichtete das Feuer zwölf 
Wohnhäuſer, vierzehngefüllte Scheunen und 
achtzehn Stallgebäude. Eine große Anzahl Pferde 
und anderes Vieh kamen in den Flammen um. Alle Be⸗ 
mühungen, das Feuer einzudämmen, und die Verſuche, das 
Vieb zu retten, waren vergeblich, da das Feuer, durch ſtarken 
Sturm begünſtigt, mit raſender Geſchwindigkeit um ſich gariff. 
Dic bisherige Unterſuchung hat die Vermutung beſtätigt, daß 
Brandſtiftung vorlicgt. 

Naͤchſpiel zum Kinobrand in Montrenl. 
Der Kinobeſitzer ins Gefänanis. 

Der Beſitzer des Lichtſpieltheaters in Montrcal, das im 
Januar durch einen Brand zerſtört wurde, wobei 78 Kinder 
den Tod fanben, wurde zu 2 Jabren Gefänanis. zwei An⸗ 
geſtellte des Theaters zu je 1 Jabr Gekänanis verurteilt. 

Wieder Aktenbeſchlagnahme bei einem Anwalt. 
Wegen einer Laubesverratsſache⸗ 

In einem Zimmer des Charlottenburger Amtsgerichts 
hatte ein Berliner Anwalt, der in einer Landesverratsſache 
ein Wiederaufnahmeverfabren einzuleiten hat, Einſicht in 
die ihm vom Oberreichganwalt auf Antrag zur Verfügung 
geſtellte Abſchrift der Urteilsbegründung jenes Prozeſſes 
nehmen wollen. Der Anwalt ſah aunächſt das Schriftſtück 
durch und gab dann ſeiner Sekretärin Anweiſung, aus den 
von ihm angeſtrichenen Stellen des Aktenſtückes einen Aus⸗ 
zug herzuſtellen. Der Anwalt verließ dann das Zimmer. 

In der Swiſchenzeit erſchien ein Unterſuchungsrichter, 
der aus irgendeinem Grunde in dem Raum zu un hatte, 
und, als er ſah, daß die Stenotnypiſtin aus der Urteilsbe⸗ 
gründung eines Landesverratsprozeſſes, alſo aus einem 
geheimen Schriftſtück, einen Auszug anfertigte, nahm er ihr 
das Aktenbündel weg und beſchlagnahmte die bereits be⸗ 

— Aus aller Welt. 
ſchriebenen Seiten des Stenogrammblocks. Der Anwalt bat 
barauf hin fowohl beim Landgericht, wie auch beim Ober⸗ 
reichsanwalt Beſchwerde erhoben und auch das Juſtizmini⸗ 
ſtertum von dieſem Vorfall in Kenntnis geſetzt. 

Ans 13 Reter Höhe abgeſtürzt. 
Fünf Maurer verletzt. 

Bei den Kokereineubauten auf der Zeche Erin der Ver⸗ 
einigten Stahlwerke in Kaſtrop⸗Rauxel löſte ſich am Sonn⸗ 
abend infolge des Sturmes eine in etwa 1 Meter OHhbhe 
liegende Baubühne. Die fünf darauf beſchäktigten Maurer 
ſtürzten in die Tieſe, Einer der Maurer erlitt ſchwere 
Verletzungen, drei weitere leichtere, während der fünfte mit 
einigen Schrammen davonkam. Die baupolizetliche Unter⸗ 
ſuchung iſt eingelettet. 

Sechs Zuchthünsler ausgebrochen. 
In Anſtaltskleidung burch bie Hauptgelchäftsſtraße. 

In der Montag⸗Nacht ſind ſechs Zuchthäusler, die ſich als 
Transvortgeſangene auf dem Wege von Münſter nach 
Lütlringhauſen befanden, aus dem Elberſelder Polizei⸗ 
gefängnis ausgebrochen und entfloben. Sie haben das 
Venſtergitter durchſchnitten und die Flucht über die Dächer 
nach dem Wall, der Hauptgeſchäftsſtraße, ausgeführt. Bisher 
17³ man von ihnen noch keine Spur. Sie ſind in Anſtalts⸗ 
leidung. 

  

  

  

Wilheln erlanbt es richt. 
Kein Ehekonſens für die Schweſter des ehemaligen Kaiſers. 

Wie die „Kreuzzeitung“ von unterrichteter Seite hört, hat“ 
der ehemalige Kaiſer ſeine Zuſtimmung zu der Verheiratung 
der Prinzeſſin Viktoria zu Schaumburg⸗Lippe mit Herrn 
Zoublow nicht gegeben. — 

  

Schulkrenzer „Emben“ in Punta Arenas. Schulkreuzer 
„Emden“ iſt am 30. Oktober in Punta Arenas (Feuerland 
eingetroſſen und wird von dort am b. November nach 
Commodore Rivadavia (Argentinten) in See gehen. 

Mammutfunde in Oberichleſien. In Oberſchleſien wurden 
zwei gut erhaltene Mammutſtoßzähne gefunden. Der eine 
Bahn hat die ſeltene Länge von faſt 3 Meter, wiegt mehrere 
Zentner und verfügt über einen Umfang von 50 Zentimeter. 
Der andere Sahn iſt 1.75 Meter lang. 

Ueberfall auf die Kaſſiererin eines Lichtlvieltheaters. In 
einem Lichtſpieltbeater in Potsdam verſetzte ein iunger 
Mann vorgeſtern abend der Kaſſiererin einen Schlag ins 
Geſicht, griff in die Kaſſe und flüchtete. Bei der Verſolguna 
verwundete der Fremde einen jungen Mann durch einen 
Schuß, doch gelana es bald darauf, den Räuber feſtzunehmen. 
Er wurde als der Tiſchler Walzuch aus Nowawes feſtneſtellt. 
Man fand bei ihm eine Selbſtladepiſtole und 18 Patronen. 
Er behauptet. aus Not gebandelt zu baben. 

Exploſion in einem Sauerſtoffwerk. In einem Sauerſtoff⸗ 
werk in Borſigwalde bei Berlin ereignete ſich Montag abend 

gegen 11 Uhr eine Exploſton, bei der ein Arbeiter getötet, zwei 
ſchwer verletzt wurden. 

Das Urteil im Plaumann⸗Broseh. In dem Prozeß gegen 
den Zollſetretär Plaumann von ber Zollfahndungsſtelle in 
Verlin und ſeine Agenten Cohn und Ellberſtein wurde Mon⸗ 
tag das Urteil verkündet. Plaumann erhielt wegen verſuchten 
Betruges 3000 Mark Gelbſtrafe. Die Deuch uag v: Cohn und 
Silberſtein wurden wegen Beiruges zu ſechs und vier Monaten 
Gefanqnis verurteilt. Von, der Antlage der Amtsunter⸗ 
ſchlagung, Untreue und Beſtechung wurde Plaumann frei⸗ 
geſprochen. 

Motorradunfall bei Saabor. Prinz Georg Wilhelm von 
Schönaich⸗Carolath fuhr Sonntag abend in der Nähe von 
Saabor (Kreis Grünberg) mit ſeinem Motorrad auf den Wagen 
eines Gutsbeſitzers auf und erlitt bei vem Sturz einen Schädel⸗ 
bruch. Nach einer am Abend vorgenommenen Operation hat 
ſich ſein Befinden etwas gebeſfert, doch beſteht noch immer 
Lebensgefahr. Sein Soziusfahrer und eine Landfrau wurden 
leicht verletzt. 

—
 

  

  

Programm am Mittwoch 
16: Die Mücken, Vortrag von Prof. G. Bol el. —16.90 

bis 18: Nachmittagskonert — Funkkapelle. Soliſt: Horſt 
Preißler, — 18.05: Landwirtſchaftliche Preisberichte. Ber⸗ 
liner Schlachtviehnotierungen. — 18.30: Elternſtunde: Die 
Seutſche Volkskunde in der Heimats-⸗ und Arbeitsſchule, 
Vortrag von Studienaſſeſor Baumann. —., 19: (Danziah): 
Deutſche Kaiſer im Mittelalter. Karl der Große (1. Teil). 
Proß, Dr. Luckwaldt. — 10.30: Engliſcher Sprachunterricht 
für Anfänger: Dr. Wißmann. — 20: Wetterbericht. — 20.10: 
Uebertragung aus dem Oſtpreußiſchen Landestheater: 
Konzert. Dirigent: Emil Kühns, Direktor des Königs⸗ 
berger Konſervatoriums für Muſik. Soliſten: Joachim 
Anſorge (Klavier), Karl Sattlerx (Tenor). Orcheſter vom 
Oſtpr. Landestheater. — Anſchlictzend: Wetterbericht. Tages⸗ 
neuigkeiten. — Hierauf bis 23.30: Danziger Darbietung: 
Tanömuftk — Kapelle Salzberg. 

  

Den Zahnarzt ermordet. 
Wegen allzu groſter Pein. 

Der Neuyorker Zahnarzt Jacob Groß wurde in ſeinem Ar⸗ 
beitszimmer erſchoſſen auſgefunden. Die Kugel war durch das 
Auge gegangen und hatie den ſofortigen Tod herbeigeführt. 
Das Patientenbuch des Zahnarztes zeigte, daß Groß am Mor⸗ 
en ſeines Todes bereits drei Perſonen behandelt hatte. Die 
oltzei nimmt an, daß ver letzte Patient, durch Schmerzen ge⸗ 

peinigt, in wilde Wüt geraten iſt und ſeinen Quäler er⸗ 
ſchoſſen hat. 

Der irrfinnige Bankpförtner. 
Er tötete ſeine Frau und wollte dir Bank in Braud ſtecken. 

„Giornale d Italia“ berichtet aus Florenz, daß der Pförtner 
einer dortigen Großbank, deſſen Wohnung im Bankgebäude ſelbſt 
— iſt, in einem Anfall von Verfolgungswahn ſeine Frau mit 

ammerſchlägen tötete, die Bank in Brand zu ſtecken verfuüchte und 
dann ſich ſelbſt erſchoß. ů 

Nungeſſers Bruder abgeſtürzt. Meldungen aus Waſhington 
zuſolge ift der jüngere Bruder des verſchollenen franzöſiſchen 
Fliegers Rungeſſer Freitag nachmittag bel ſeinem erſten Flug⸗ 
verſuch abgeſtürzt. Er erliii ſchwere Verletzungen. Man glaubt 
aber, daß er mit dem Leben davonkommen wird. 

Durch einen Böllerſchuß getötet. Beim Hochscitsſchießen 
in Gutenberg (Oberamt Kirchheim) verunglückten zwei junge 
Leute dadurch, daß ſich, als ſie nach der Urſache des Verſagens 
eines Böllerſchuſſes forſchten, die Ladung entzündete. Der 
eine wurde ſofort getötet, der andere ſchwer verletzt. 

Verſammiung⸗⸗Anzeiger. 
Der 2. Bezirk trijft ſich Dienstag, den 1. November, abenbs 6 Uhr, 

im Schlitzenhaus. 
Sattler, und Tapeziererbund. Mittwoch, den 2. Oktober, abends 

6% Uhr: Miligliederverſammlung im „Blanken Tonnchen“. 

Soz. Arbeiter⸗Jugend, Langfuhr. Mittwoch, den 2. Novem⸗ 
ber: Volkstanzabend. Leiter: Irma Schmidt, Frieda 
Roggenbuck. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund, e. B., Kolonne — Am Mittwoch, 
dem 2. November 1927, findet im Meſſehaus P, Wallgaſſe, unſer 
Kurſusabend ſtatt. Es iſt Pflicht aller Mitglieder, zu erſcheinen. 
UAnfang pämtlich 7 Uhr abends. — 

Sportverein „Stern“. Mittwoch, den 3. November, 8 Uhr 
abends, Mitgliederverſammlung im Hotel „Werdertor“. 

Freier Volkschor Danzig. Sämtliche aktiven Mitglieder müſſen 
nicht um 7.30 Uhr, ſondern ſchon pünktlich um 7.00 Uhr im 

ützenhauſe ſein. 

S. P. D. 4. Bezirk Schidlitz. Am Donnerstaa, den 3. Novem⸗ 
ber., abends 7 Uhr. Frauenverſammlung. Vortraa der 
Gen. Maltkowſki. Geſangvorträge. Genoſſinnen! Er⸗ 
ſcheint alle vollzählig. Die Franenkommiſſion. 

S. P. D., 6. Bezirk, Troyl. Donnerstag, den 3. November, abends 
7 Uhr, im Lokale Claaßen, Heubuder Straße: wichtige Mitglieder⸗ 
verſammlung. Tagesordnung: 1. Abrechnung vom 3. Quartal 27. 
2. Arbeitsverteilung zum Wahltag. 3. Verſchiedenes. Genoſſinnen 
und Genaſſen! Es geht zum letzten, entſcheidenden Kampf, daher 
iſt es doppelte Pflicht, zu erſcheinen. Der Bezirksvorſtand. 

  

  

  

Hes Stefcsik- Haus 
Roman 

von Béla Bacs 6- 

beinzigberechtigte Ucbertragung aus dem Ilngariſchen 
von Stefan J. Klein. 
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Karl ſtürzte iich in die Arbeit und da er füblte, er müifſe 
nun auch für die Frau kämpfen, ſtachelte er ſeinen trägen 
Willen und bereitete ſich für die Prüfung vor. Er glanbte, 
er liebe ſehr dieſes kranke Mädchen, das ibn mit kränen⸗ 
nmflorten Augen anſchaut, und aus deſſen bebender Stimme 
ihm ſo viel Dank und Liebe entgegentönt. Das Mädchen 
beit oft an Karis Bruſt und ſagte mit krankbafter Traurig⸗ 
eit:: 

Meinem verbitterten Leben iſt erſt ein wenig Glück zuteil 
geworden, ſeitdem du mein lieber Mann biſt.. Und es 
ichmerzt mich ſehr, wenn ich daran denke. daß ich dich bald 
verlafen muß. denn ich werde bald ſterben.. Und da 
ichmetzt es mich ſehr, daß ich die ſchönſten Jabre meines 
Sebens in tugendhafter Anſtändigkeit verbracht babe 

Wenn Karl dieſe oder ähnliche Ausbrüche börte. Sachte 
er daran, er müßte bieſem armen., kranken Mädchen, ſeinem 
erſten Weib, das ibn ſeines Bertes wegen liebt., für die 
wenigen Jahre, das es noch zu leben baf. ſehr viele Fren⸗ 
Lend Aheu v ſten 20 

In pden nã en brachte er für Valeria ſebr ſeine 
Speiſen und ſtarke Seine beim Er benabm iich wie ein 
gütices, großes Kind. Und brachte. obſchon er ſelbi der be⸗ 
treuenden mütterlichen Liebe einer edeln Seele benötigt 
batte, dem lungenkrenken Schneidermädchen ſo viel Siede 
euigegen, wie dieſe bloß einer Seele zu entſtrömen verwag, 
die Gen. ganze Leben bindurch ein Stiefkind des Schickſals 

Dos konuie dieſe krankhaſte Liebe nicht Iange wahren. 
Deun die immer mehr verfallende Valeria ſchloß an einem 
Frühlingstaa, da alles in milden Sonnenſtrablen Hadete. 
Saub und Bläten zu treiben begannen, für ewig die fieber⸗ 
gebleichten, kummervollen Augen. Farl. den dieſes Frank⸗ 
bafte Verbältuis ſehr im Banne gehalten Hatte, begleitete 
jein erſtes Deis ſchmerzzerileiſcht nnd mit verßtitterter 
Seele auf den Friedbof, Heimgekommen dachte er demütig 
nud mit gelövftem Dillen baran, es werde ihn nunmebr 
jede Freube fliehen, und jein folgendes Leben werde nur   noch ode Gräue, eines langamen Sterpens aualbelaſtete 
AInendlüchreit ſern. Jeoliches menſchliche Beſtreben. jeder 

Ehrgeiz waren in ſeiner vereiſten Seele erſtarrt und er 
dachte gleichgültia daran, ſein Leben ſei verfeblt und ent⸗ 
wicklungsunfäbig. Ihm war. als wären alle ſeine Gefüble 
von einem furchtbaren Schlasanfall geläbmt worden. 

Eines Tages begegnete er im Tor des Steſcfikbauſes 
Steſan Gäl., der ſich ihm gegenüber ſehr freundlich und 
wohlwollend zeigte, obſchon ſeine Schroffbeit eine Zeitlana 
grenzenlos geweſen war. Der Lehrer bot ihm mit warmer 
Liebe ſeine Freundſchaft an und ſagte tröſtend: 

„Jöor jundes Leben iſt ſo häßlich wie das meine. Wir 
gehören zuſammen ... Ueberſiedeln Sie zu mir.. Wohnen 
wir zuſammen .. Es iſt ia wahr, unſer Leben wird auch 
jo nicht ſchöner ſein, doch werden wir einander weniaſtens 
bin und wieder ein tröſtendes Wort ſagen können.“ 

Karl überſiedelte noch am felben Tage in Steſan Gäls 
Wohnung. Als ſie am Abend in der in araue Dunkelbeit 
gebüllten Stube zuſammen am Tiſch ſasen., bemerkte Kar!l 
mit düſterer Stimme: 

„Dies wird meine Armenfünderzelle ſein.. Von bier 
führt der Wen nur noch einem Ziel entaegen .. Und dies 

iſt der Tod 
Steſan Gäl ſprach kein Wort, verſuchte bloß. ſein eigenes 

dorniges Leben zu überbenken. ſich jede traurige Station 
ſeiner grauſamen Erinnerungen, ſein alles verbitterndes 
Unglück ins Gedächtinis zurückzurufen und bachte daran, 
es ſei gar kein Sunder, wenn er nach einem ſo entſetzlich 
großen Schmerzhaufen vertrocknet, gealtert ſei: reif ge⸗ 
worden für den Tod. Doch ſchwieg er vor Karl über all 
balte Sagte ihm nicht, daß er erſt bei der erſten Station 

XIII. 
Joſef Jakob lernte im Stekcſikhaus viele aualvolle 

Sebensſchickſale kennen. In der Seele bewegt., Ianſchte er 
den neueren und neueſten Fällen, die Mathülde mit ichwer⸗ 
mütigem Berüeben und Mitgefühl erzäolte. Zoſef Jalob 
wurde bei dieſen Erzählnngen immer von aufrübreriſchen 
Gefühlen gecuält. Durſt der Troſtloſiakeit. die Unnöalich⸗ 
keit feglicher Silfe verbitterten ſeine Gedanken. Es ſchmerzte 
ihn dieſes Verdersen. das niemand undnichts aufauhalten 
veriuchte. Er batte das Gefühl, des Stefeſikhanſes an⸗ 
icheinend kleine Tragödien. ſowie bie grauſamen und ſchwer 
treffenden Aufälle des unſinnigen Schickhals ſeien im kleinen 
eine Wiedergabe der großen Qualengeſchichte des Lebens 
vieler Millianen armer Menſchen. Wit ſchmerslichem 
Herzen überdachte er jeden menſchenunwürdigen Zuſtand 
der Sklavenſchickſale, bin und wieder fiel ihm ein ver⸗ 
biiterier Held einer Gorkinovelle ein. dann ein mit blutig⸗ 
geſchlagenem Kopf zur Erde ſtürzender anfrübreriſcher 
Muſchit. mit Solibunger umberirrende zerlumpte Bauern. 
ätalieniiche Karbonarv, in öden Gegenden amerikaniicher 
Bergwerfe ein böſes Seben der Qual füßrende ileißige   

Menſchen, und er ſtellte mit weinender Seele feſt, daß drei 
Viertel der Menſchheit aleich einem gewaltigen großen 
Hecearins. aleich einem Leidäauator über dem Erdball 
iege. 

Und er ſchaute wehmütig über Matbildes ſchönen Kopf 
binweg Das Mädchen ſchuftete ſich müde, näbte für 
Fabriksmädchen billige Bluſen. Quälte ſich ab. arbeitete 
raſtlos, doch ſchienen es ſchwere Gedanken zu beſchäftigen, 
denn es bielt oft verſonnen in der Arbeit inne. Iyſef 
Jakob fand Mathilde ſeit einiger Zeit ſehr gebeimnisvoll. 
Das Mädchen ſprach recht ſonderbar: ů 

„Es verlohbnt ſich nicht, anſtändia zu ſein . Jenes 
andere Leben, von dem bloß mit Verachtung geſprochen zu 
werden pflegt, verurſacht einem armen Mädchen mehr 
Freude und befriedigt mehr von ſeinen Wünſchen .. Wer⸗ 
den doch die meiſten ſchönen armen Mädchen Kaſſiererinnen 
und ausgebaltene Frauen... Die ſiechen und bruſtkranken 
aber werben Mütter vieler Kinder ... Wiſsen Sie, daß auch 
der blotze Gedanke daran furchtbar iſt?“ 

Ivſef Fakob lauſchte zitternd, mit ängſtlichem Gefühl 
Matbildens Worten, etwas wie eine verſtoblene berbei⸗ 
ſchleichende Abnung beunruhiate ihn. Dieſe Gedanken 
ließen ihn um Mathilde ſehr beſorat ſein. 

„Sehen Sie, da iſt Mizzi Bauers Fall...“ — fubr 
Mathilde fort. — „Auch die wurde im Stefeſikbaus von 
allen verachtet, hat aber in Amerika eine beſiere Partie ge⸗ 
macht. als die Tochter des in der Nachbarſchaft wobnenden 
Richters Janik, obſchon dieſe ſogar das Gumnaſium beſucht 
bat und ein ſehr gebildetes Mäbchen iſt... Was aber die 
Liebe bet den armen Leuten anbetrifft, davon iſt es beßſer 
nicht zu ſprechen.. Unſere Liebe erſtickt im Greinen, in 
Qualen.. Unſere Liebe iſt ein bäßliches Verbältnis, dem 
Haß entſproßt.. — 

Mathildes Kehle wurde von Weinen gewürat. da ſie alſo 
ſprach. In dieſem Augenblick betrat ein Diener die Stube 
und überreichte ihr einen mächtigen Blumenſtrauß Sie roch 
an den Blumen, wandte ſich dann an Joref Jakob: 

„Wenn Sie wollen, ſchicke ich dieſen Strauß zurück 
Er iſt vom Hofrat von Berenczen, dem Tafelrichter.. Wenn 

Sie wollen, ſchicke ich ihn zurück.“ ů 
Joſef Jakob antwortete mit verſchleierter Stimme: 
„Venn Ibnen die Blumen Freude bereiten. bebalten 

Sie fie. Es werden uns ſa ohnebin ſo wenig Frenden 
zuteil.. Stände es in meiner Macht., ich beſtreute mit 
Roſen Ihren Weg, damit Ihre Füße nur über Roſenblätter 
ſchreiten... Ich gäbe Ihnen die ſchönſten Freuden.. Doch 
wriß ich waͤhrlich nicht, was ich Ihnen aus meinem grauen 
Leben Wertvolles bieten könnte .. Wie gerne geſtaltete ich 
Ihr Leben ſchön und ſorglos, wenn ich es zu tun ver⸗ 
möchte. wenn ich ein Prina wäre oder aumindeſt ein Tafel⸗ 
richter Fortſetzung folat.



Das Anto im Flatmmen. 
gwei Fahrgzſte verbraunt. 

Sonntag nachmittag unternahm in Inſterburg der Hand⸗ 
lungsgehilfe Gollupp im Kraftwagen ſeines efis, des 
Kaufmanns Mühlenberg, mit mehreren anderen Bekannten 
eine Vergnuügungsfabrt nach Aulowöhnen. Auf der Rück⸗ 
jahrt fuhr das Auto, das Kraftwagenführer Kuſch ſteuerte, 
bein Klein⸗Warkau gegen einen Baum, wobei die Inſaſſen 
ſtark burcheinander, kammm wurden, Der Wagen ſtand 
pldblich in vollen Flammen. Dem herbeſgeellten Hilfs⸗ 
kommando aus Inſterburg bot ſich ein ſchreckliches Bild. Faſt 
alle Aunlaſßen hatten ſchwere Brandwunden davongetragen. 
Zwei wurden ſofort nach dem Kreiskrankenhaus gebracht, wo 
ſie infolge der an Kopf und am ganzen Körper erlittenen 
ſchweren Brandverletzungen ſtarben. Die anderen Verletzten 
befinden ſich teilweiſe auch in Lebensgefahr. Am glimpf⸗ 
lichſten kam der Kraftwagenführer davon, der aber auch 
ſchwere Verletzungen am ganzen Körper davontrug. 

Wie wir zu dem Unfall aus Inſterburg weiter erfahren, 
befanden ſich an dem Wagen, einer neuen Limoufine, außer 
dem Handlungsgehilfen Gollnpp der Kondlitor Schack, deſſen 
Brant, Fräulein Blever, ſowie deren ſiebenjährige Schweſter 
um Cr und der Chauffeur. Bei den Toten handelt es ſich 
Uum Gollupp und das ſlebenfährige Kind. Schack hat außer 
gefährlichen Brandwunden ſchwere Verletzungen am Hinter⸗ 
kopf davongetragen. Seiner Braut, die die kleine eſter 
aus dem brennenden Auto befreite, ſchlugen die Flammen 
ins Geſicht und fügten ibr ſchwere Brandwunden am ganzen 
Kopf zu. Die Haare wurden ihr bis auf die Haut angeſengt. 
Vom Wagen iſt nur die Eiſenkonſtruktion übriggeblieben. 

104 Bauernhöfe abgebrannt. 
Die Dorſbrände. die in Polen infolge der aroſſen Ver⸗ 

breitung der Strohdächer faſt täglich vorkommen, haben 
geſtern in zwei Ortiſchaften beſonders aroßen Schaden an⸗ 
gerichtet. Bei Lublin brannten nicht weniger als 80 Bauern⸗ 
höfe nieder. Eine umfallende Lampe hatte den Brand ent⸗ 
zündet, der durch den Wind in ralender Schnelle bald das 
ganze Dorf einäſcherte. Ein zweites Feuer in der Um⸗ 
gegend, von Lublin vernichtete 24 Bauernhöfe. 

Toblicher Uufall. 
Ein höchſt bedauerlicher Unglücksfall, der allen Eltern 

eine Lehre ſein ſollte, Kinder nicht unbeaufſichtigt auf Ver⸗ 
kehrsſtraßen ſpielen zu laſſen, ereignete ſich geſtern mittag 
auf der Oberwiek in Stettin. 
„Auf dem Bürgerſteig ſpielte ein zirka dreijähriger Knabe, 

die Utntter befand ſich auf der gegenäberliegenden Seite der 
Straße, war alſo nicht in der Lage, das Kind bei drohender 
Gefahr ſchnellſtens in perſönliche Obhut zu nehmen. Dieſen 
Fehler wohl erkennend, rief die Mutter den Knaben zu ſich, 
allerdings erſt dann, als ein Straßenbahnwagen nahte. Das 
Kind lief beim Ueberaueren der Straße direkt vor den 
Wagen und wurde, trotzdem der Führer den Zug mit dem   kürzeſten Bremswege von vier Metern zum Halten brachte, 

noch überkahren und rt getotet. Die 
vorläufigen Ermtittlanden ergaben dle völl 
des Führers. 

emerfrschhffHlefUES Muſes 

Me Arbeitslofiabeit in Deutſchlend niumnt ab. 
MNückgang der Unterſtültungsempfänger. 

Die Zahl der Wamgiheteng eun 5. W. änger in der 
Arbeitsloſenunterſtüßung betrag am 15. Oktober 1027 rund 
920 000 (männlich 265 000, wetblich 64 000) gegenüber 355 000 
(männlich 286 000, weiblich 60 000) am 1. Oktober 1037 und 
581 000 (männlich 303 000, weiblich 78 000) im 15. September 
1027. Der Rückgang in der Zeit vom 1. bis 15. Oktober 
1927 beträgt rund 26 000, gleich 7,3 o. H. Die Zahl der Zu⸗ 
ſchlagempfänger unterſtützungsberechti te Famillenangebö⸗ 
rige) iſt im gleichen Zeitraum von 406 000 auf 369 000 ge⸗ 
her ar Auch die Zahl der Hau⸗ erſelt Vomisn fänger in 
er Kriſenunterſtützung l in der Beit vom 15. Geptember 

bis 15. Oktober 1927 weiterhin zurückgegangen, und zwar 
um rund 23 000. Ihnre Geſamtzahl betrug am 16. Oktober 
1037 rund 113 000 (männlich 90 000, weiblich 23 000) gegen⸗ 
Uber 130 000 (mäunlich 108 000, weiblich 28 000) am 15. Sep⸗ 
tember 1927. Die Geſamtzahl der unterſtützten Arbeitsloſen 

at ſich demnach in der Zeit vom 15. September bis zum 165. 
ktober 1927 von 517 000 auf 442 000, alſo um rund 75 000 

= 14,5 v. H. vermindert. In den kommenden Wochen wird 
die Zahl der unterſtützten Urbcitsloſen infolge der Einſtel⸗ 
lung der Außenarbeiten und anderer faiſonmäßiger Ein⸗ 
flüſſe möglicherweiſe wieder ſteigen. 

* 

Die Lage auf dem Verliuer Arbeitsmarkt. 
Der Berliner Arbeitsmarkt weiſt gegen die Vorwoche 

keine weſentliche Veränderung auf, Die Zahl der Arbeits⸗ 
loſen beträgt 187 608, das iſt eine Abnahme von 156. 

fort L04Sonibfofaken 

  

  

12000 Zigarrenarbeiter ansheſperrt 
Der Sächſiſche Verband der Zigarreninduſtrlellen bat die 

Ausſperrung ſämtlicher Zigarrenarbeiter in Sachſen und 
zum Teil auch in Schleſien ausgeſprochen. Davon werden in 
ganz Sachſen etwa 12 000 Arbeiter betroffen. Der Konflilt 
hat ſeine Urſache in Lohndifferenzen zwiſchen Arbeitnehmern 
und Arbeitgebern, die ſt zunächſt durch Teilſtreiks in 
Sachſen auswirken. Da die Arbeitnebmer trotz der Auf⸗ 
forderung der Arbeitgeber dieſe Teilſtreiks ſortſetzten, er⸗ 
folgte die Generalausſperrung. 

Die Zigarrenarbeiter beziehen den kläglichen Verdienſt 
von 19 Mark pro Woche, das ſind 900 Mark im Jahr. Viel⸗ 
leicht machen die Arbeitgeber der Zigarreninduſtrie einmal 
den Verſuch, davon zu leben. — ů 

  

Die Gewerkſchaften und die italieniſchen rbeiter. „Peuple“ 
zuſolge, hat in Paris eine auf nfersaeg der Gewerkſchafts⸗ 
internationale einberufene Konferenz begonnen, die die 
Mittel ſuchen ſoll, der italieniſchen Gewerkſchaktsbemegung zu 
Hilfe zu kommen und die bendenAiatiepi Werbetätigkeit 
unter den im Auslande lebenden italieniſchen Arbeitern 
ſicherzuſtellen. Deutſchland iſt durch den Vorſttzenden ber   Gewerkſchaft der Bauarbeiter Paeplow vertreten. 

Seblacbeviehmarkt in Danzgis . 
Amttlicher Wericht vom 1. November 192/, ö 

Vrieiſe für 60 Kilogramm Lebendgewicht in Danziaer Guden. 

5 V „ „ eves, Vewke, Eeneeane,     „nlete „„ „ „ „ zkz„... — 
lonſtige vollflelſchtge, 1. ihünaere , 45—50 

2. Altere — 
fleiſchioe /•JqJqJw‚ G„„„„„„ — 

wuifte Oiebere, Lopheigige, Vochpin Välächiwärtt, — 
Ll 0 völlfleiſchige oder ausgemäſtere 42—. 
eiſchigoaendſnſ„ „ 2 6536—8 

auhe: Mnsgresvosheiſchie, Högßef, Sgiachtüerlee :ü:. 80—3 
beiſchte Doüleiſchlae Wber ausgemilfele „ 7 . 40—6 
Helſchltoo. „ . 30 

OstPen ee wonßeisc, Lurginiheeivf,SciadtwerH Doüeitn4—     , ei Waüdites Ouneßteb:: *** 
H * tes Jungvieh -: 

üüher: Doppellander, Kiß Waft) 
Deſte 5 und Saugkälber.. * * 
mittlere Maſt⸗ und Saugtälber „ 
geringe Külber . . , 3 

S‚e, ümet m. und jüngere Maſthamm⸗ 
„ f f . 30—10 
i l. Weldenmaſt, 

. Stallmaft . .. z gzi, fiaz e.: “, , L. S 98W—6 
witilere Maſtlämmer, ültere Maſthammel u. gut genährte Schafe 5—10 
geiingce Sagleleßr, er. . d.,, Gittge,tire Kchel, 8—-0 
gering genährtes Mber . *»:—, 

Schweine: Feitſchweine über 300 Pfund Lebendgewlcht „ . 72—75 
vollfleiſchige welne von ca. 210 —- 300 Pfund Lebendgewie 67—7⁰ 
vollfleiſchige Schweine von ca. 200—20 Pfund Lebendgdewicht 62—65 
volifteiſchige Schweine von La, 16).—200 Pfund Lebendgewicht 5—60 

leiſchige Schweine von ca. 120— 160 Pfund Lebendoewicht. — 
auen 

Auftrieb: Ochſen 8 Stück, Bullen 96 Stück, Kühe 180 
Stlick, zuſammen Rinder 2958 Stück, Kälber 91 Stück, Schafe 
288 Stück, Schweine 1467 Stück. 

Marktverlauf: Rinder ruhig, Kälber und Schafe 
geräumt, Schweine: langſam, Ueberſtand. 

Ließau. Kommuniſtiſche Praxis. Die Weſensart 
der Deutſchnatlonalen und Kommuntiſten iſt die aleiche und 
iſt darum auch nicht verwunberlich, daß der kommuniſtiſche 
Volkstagskandidat und Gemeindevorſteher Plenikowſki genan 
wie die Deutſchnationalen ſtatt Danziger Staoatsangeböriae 
volniſche Staatsangehörige beſchäftigt. In Ließan wird aus 
Mitteln der Wohnungsbauabgabe ein Sechsfamilienbaus für 
die Gemeinde erbaut. Dieſen Bau hat der kommuniſtiſche 
Gemeindevorſteber der Firma Neubert, Neuteich, über⸗ 
tragen, die daſür bekannt iſt, Polen ſtatt Danziger zu be⸗ 
ſchäftigen. Aber das küͤmmert den kommunlſtiſchen Herrn 
Gemeindevorſteher nichts. Die Mittel der Wohnunasbau⸗ 
abgabe ſollen verwandt werden, um Wohnungen au bauen, 
und Arbeitsloſe zu beſchäftigen. Und arbeitsloſe Bau⸗ 
arbelter gibt es im Großen Werder noch gerade genügend. 
Auf ſozialdemokratiſches Drängen werden in der Stadt⸗ 
gemeinde Danziga die Unternehmer bal Uebernahme von 
Neubauten verpflichtet, Danziner Staatsangehbriae zu be⸗ 
ſchäftigen und Baumaterlalien. ſoweit ſie in Danzia zu haben 
ſind, aus Danzig au beziehen. Das geſchieht darum, um 
Danziger arbeitstoſen Urbeitern Beſchäftiaunng zu geben. 
Dem „Revolntionär“ Plenikowſti kümmern die erwerbs⸗ 
loſen Danziger Arbeiter nichts, er ſitzt an der Staatsfutter⸗ 
krippe und ſpürt ta den“Hunger der Erwerbsloſen nicht. So 
treiben Kommuniſten „Arbeitervpolitik“., 

  

Aimitithhe 
WSefrmmfU fuι¹—⁊,t-ᷓeen 

Die Stelle des Werkſtättenaufſehers (Werk⸗ 
gehilfen) in der Korbmacherei der ſtaatl. Blinden⸗ 
anflalt Königstal foll 1. Januar 1928 neu 
beſetzt werden. 

teben freier Station wird eine monatliche 
Vergütung nach beſonderer Vereinbarung gewährt. 

In Frage kommen nur börperlich rüſtige, 
blinde und ſehende unverheiratete Bewerber mit 
Danziger Staatsangehörigkeit, die ausgebildete 
Korbmacher und in der Lage ſind, einem mitt⸗ 
leren Werkſtättenbetrieb vorzuftehen und beſon⸗ 
ders die blinden Lehrlinge ausreichend anzuleiten. 

Bewerbungen ſind mit Gehaltsforderungen 
bis 15. Nov. 1927 an die Leitung der ſtaatl. 
Blindenanſtalt Königstal zu richten. 

Pfandleih⸗Aubtion. 
Donnerstag, den 3. Nopember d. J., vorm. 956 
werde 10 W1 Auftrage der 8• mie, 

Pfondleihauſtalt von M. Teifelb, 
3. Damm Nr. 10 

die bei lenten Pfänder, welche inner⸗ Hinterl 
aten weder eingeiß olongi 

Luorden inb, unb Inar von ud yrelonnlert 

Mr. 9338—-12665 
ſtehend aus: Brillanten, Gold⸗ und Silberwaren, 

Und anderen Pfandgegenſtänden, meiſtbietend 
782. Barzahlung teigern. Der Ueberſchuß wird 

4 Hhater der Auktion bei der hieſigen Armen⸗ 
lent. kaſfe 

Siegmund Weinberg 
ů Taxator, 
vereidigter, öffentlich angeſtellter Auktionator. 

Srohe Nachlah⸗Muon 
Fleiſeheoguſſfe 2 

— — v. und. 
achiung⸗ Gegenſt rn, wie: weil ietend gegen Bar⸗ 

elegantes, ſtreng modernes, 
vollſtändig komplettes Speiſezimmer 

in tadelloſer Ausführung, 
desgl. Herrenzimmer, vollſt. Kompl., 

weißes Schlafzimmer 
komplett, wie: großer Spiegel⸗Ankleideſchrank, Bett⸗ 
ſtellen m. Matr. u. Auflagen, Waſchtoilette mit 
Spiegelauflatz, Nachttiſche, Stühle ujw.; 

aparte, ſehr wertv. Kunſtgegenſtände 
(Dronzen und Marmor)   

  

  

Korbgarnitur, 
maſch anderr 
maſchine, 
für Li 
üUſw.), Ruderapparat, 

Ver 
jaſt neuer, 

ter 

große Partie verſilberte 

Schrer Neſtaurations⸗t 

ten, komplettes 
automaten, 1 

Radioapparate, 
Bücher u. Werke, Fern⸗ 
zimmeruhr, Handwagen, 
Lräte. Wige, Mii i 
Straßenanzüge, Mänt 
leuchtungskörper, und ſehr 

Siegmund 

Jovengaſſe 18. 

Dat lon, beſtehend aus: S. Aum Aunn Jierſhtani, Ticch. Eiipien, Eeſel un, 
eichener Sofaumbau, 

porſiſ pparat e 1 

12 e Leppichr, bFaimnter ſe 1* 
tvoller mit Rvtte, 

iee Voßh, Vertbal“ Ohelnee 
lſehganter Maul: L 

neue Biſam⸗Pelztacke, i eine 

gutes Reſtaurations⸗Repoſitorium m. Spiegelſcheiben, 

ſchrankgrammophon m. elertr. Beleuchtu 
Dunheilinegt 8 Vajazzo,eldſpiel⸗ 

tions⸗ dem mit 
Aubseßer, upeüesgreſ ee, e 5 2 

Delgem u. a 

viele Haus⸗ u. Wirtſchafts⸗ 
ack⸗, Smoking⸗· 

Wichr Seunhe, Cein. 

Beſichtigung zwei Stunden vorher. 

Tapator, vereidigter, öffenklich angeſtellt. Auktionator, 

Danzig. ü 

euache; Mathe; 
See, 

neuer C, 4 

Nöhren ⸗ANadio⸗UApparnt, 
lzmantel, 

ſtecke unb Leuchter, ſehr 

eſtauratlons⸗ ü 
2 u. Plat⸗ 

E 
Motor (85 P. 8S. 

. Bilder, 
u. Operngläfer, Herren⸗ 

und 
Be⸗ 

les andere. 

Weinberg 

Frerniprecher 280 88. 
  

Jüng. Friſeur⸗Gehilfe, 
Bubenkop icheider- fuͤr 
Dauerſtellung ſtellt ein 
CE. mm, Langfuhr, Wrenten W 
Damen⸗ u. Herren⸗Salon. 

U Stellengeſuche 

————— 
Ku.u. 280 u. b. Geh. 

. lucht 
für ganzen od. 
Ang. u. 2498 a. 

* 
b. Exp. 

  

Ordentliche, anſtändige 
Witwe bittet um · 

Beſchüftianng 
in den Abendſtunden. Ab⸗ 
waſchen u. Hilfe in der 
Küche bevorzugt. Ang. u. 
2485 a. d. Exp. d. „V.“. 

  

,Tanſche. 
freundliche I⸗Zimmer⸗ 
alles hel Auihabi Keller, 
alles tadt, gegen 
Stube u. Kabinett od. 2 
Zimmer. Ang M. 2493 a.   
Jung. Mädch, vom Lande Tauu 

Wohnungstauſch! 2 Zim⸗ 
mer, Kadinett, Kammer, 
Küche, Boden, Keler, gel. 
im Zentr., Keine 
Wohnung in Nähe vom 
Bahnhof. Ang. u. 2494 
a. d. Exp. d. „Volksſt.“. 

Kahſa- ſonnig. Zimmer, 
Kabin., Küche m. Speiſe⸗ 
lammer., Entree, Keller, 
Bod. Gas, part., Stein⸗ 
damm, gehen Sb. 
Aus, Hart. 5d. 1 Xr. 

ng xb- . u. 2500 a. d. E⸗ 

ſche ſonn. 2⸗Zimmer⸗ 
Wohn., Müdchenkammer, 
kande, 80f u. er i 
randa, Lgf., gegen glei⸗ 
od. 3.-Zimm.-Wohn. Ang. 
U, 800 a. d. Fil. Anton⸗ 
Möller⸗Weg 8. öů 

Möbl. Zimmer 
von ſofort zu vermieten. 

  

     
elch, 

— Pfaffengaſte L. 2. 

Imäbtiert. Vorberzimmer 
an 2 Perſonen, auch anRi 
Durchreiſ., zu vermieten 

Lundegaſſe 60, 1. 

immer 
an Fräulein von gleich 
billig zu vermieten   d. Exp. d. „Vollsſt.“ Reitergaſſe 11, 46. 
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FA extra bllilge Tagel- 
Ich biete enorm billige Preise in Damen- 
und Herren-Münteln, Anzülfen, Paletota, 
ſertig und pach Mell, ebento erstilassige 

Damen-Mäntel und Kleider 
In Aybetracht des pahenden Veibnachts 

ſestes biete ich diese Vorteile: 

Für die Dame: 
  

   

    

Fracher Tuchmante! 1 50 
mit Besaj...... 

Llerunter Mantal 5 00 
mit Pelzbesatz. 85.—, 75.—, 65.—. G 

   

  

Hrimmer- und Plüschlacken 
prima Verarbeiſurgg 3 

Lainesmantgl, eleg. Kipa, mit breitem 75 
Pelxbes., ganz gel., 105.-, 95.-, 85.-, G 

Piischmente 66⁰ 
mlt gute: Fütterung ů 6 

ů FUr den Herrn: 

Mouerger Mernammon 20 

Primn UAhAHHIA(NNüüü .29* 

„Erücher SchundeuEnI 25 

*2 . 10 

154 

  

     

       

      

          

    

en Aleeinküche od. achi. 

    

Benutz. per ſofort geſus 
Ang. u. 2495 a. d. Exp. 

Junges Ehepaar ſucht 

leeres Zimmer 
mit Küchenbemutzung ab 
1. 12. 17. Ang. u. 2486 
g. X. Erb. D2ollXl 

Schlafftelle 
oder Zimmer von zwei 
jungen Leuten geſucht. 
Ang. u. 2750 a. d. Exp⸗ 

Verm. Anzeigen 

Rechtsbüro 
Galdewski 
nur Vorst. Graben 28 
Klagen, Steuersachen 
Gnadengesuche und 

Schreiben all. Art v. 2 Gan 

ranen und Mädchen, 
die ihre Niederkunft er⸗ 
warten, finden Aufnahme 

bei Fr. Struzun 

Jungferngalle.- 4-1. Er. 
EEEELLAS 

  

  exftra schwWer, Sportlorm. 
Heganter Muntei, schwarz, Marengo, 40H 

das Neueste der Salsn G 

Komtnen Sie umsich peraonlich zu iberzeugen 
Herren-Artikel und Trikotagen 

ů in Frofler Auswahl 
Blilige und guls Weihnachtisgeschenlre 

Moeanshaus .aBoc 
Danzig, Lavendelpasse 4 

(An der-Markihalle) 

Kl., 2 tür. Kleiderſchrank,gy 8 
Betigeſt. m, Matr., Küch.⸗ 
Schrk., Schreibtiſch, alten 

lünsziehtiſch, 2 räb. Hand⸗ 
wagen. à eckig. Tiſch verk. 

Böttchergaſſe 3, part. 
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Leer. Zimmer 
ſmit Küchenbenutzung von 

Sauberes Logis frei [fung. Ehepaar v. 15. d. 

  

x Anleitung 
Schneiderknopfloch⸗Ig⸗ 

d. Exp. d. „Volksſt.“. 

Wer erteilt 

zur 
maſchine. Ang. u. 2488 a. 

Maleraröeiten 
mibeſt H. und 2400 

ů Au, 0. P. Esb. b. „oils., 

  

aöb nes, Gutgehende Junpes Ehepaar ſucht Lampenſchirme, 
ů üſcherolle auch für Gas, fertigt 

möbl. Zimmer vebnt Wohrgrlegenber, leeres Zimmer ſan Speher, Vanabiehn 50 
zu vermieten. Boß, Pr. 1000 G., te 40 G., Ang. u. 78, Fil. Ultſtädt. Billi9e Plättpreiſel 

tershagen 8, 1. von ſofort zu vermieten.] Graben 106. be ů‚ 
Himmner 2W8—. 2400-B. D.-E. Großes, WeiSlierics Wieet e hoaſch. 

un vermieten. Vehrendt, Schlafftene frei roßes, Iſuemter b, walch w. Plött. 20, 
Pfefferſtadt 16. Dumdeſhzaſſe 00, B. mit Küchenbenutzung zu Stehkragen 10, waſch u. 

mieten U Ang, u.Mplätt. 15, Weichtrogen 05, 
— 2491 a. d. Exp. d. „V.“.waſch. u. plätt. 10, owte 

ſämtl. auateu. Linie Bet 
ſert ſauber u. billig. Bei! 

Reklame-Woche Sienmer.,P olen u. lieſern frei Haus. 
abte und Plättanſtalt 

Laudien, Hochſchulweg 0. 

SSSPBPBPPPPD 
Damen⸗ und Kinder⸗ 

Puuſn u. , Seß, vu ſertigt an H. „ Ogf., 
Sl.-Michacis⸗ Wes 4, 

1 Tr., Toreingang. 
DDDr 

Umarbeiten 
und Ausbeſſern 
von Wäſche und Kleider 
werden gut u. billig aus⸗ 
geführt WPberdetränte 12. 

Von ſofort werden von 
Selbſtgeber 

1500 G. zur 1. Stelle 
auf ein Gartengrundſtück 
eſucht. (Wert 9000 G.) 
ng. u. 2498 a. d. Exp⸗ 

Puppen⸗ 
Perücken⸗Mujertß ung 

zum Weihnachtsfeſt. Auf⸗ 

0 riſeurm ů 

An d. Schneldemühle 1. 

Kind ‚ 
wird in liebevolle 
enommen. Am neen 
Mädchen. Ang. u. 2487 
a. d. Exp. d. „Vollsſt.“. 

DDII 

0 Poſten 10 77. 

          

Kauarienhühne 
in pirolgelb, prima Sän⸗ 
ger, zu verkaufen 

ꝛarzes Meer 5. 

Ankanf 

Diebilligehäckerguelſe 
Hüist. Grab. 83, Lel. 228 1 
Caoller Sindiger Ankaut: von 
Bücdern, fortl. Romanen lauch 
Leuschiülusikiartrament.Sport 
arileln, Ledes u. Spleleschan. 
Aufträge werder au Wunt 

     

    

     

   

    

       für jung. Mann Töpfer⸗M. geſucht. Ang, u. 2497   gaſſe 20, Hinterh. Gitt. a. d. Exp. d. „Vollsſt.“.   Ab gekelt.            



  

    

    

      
       

         

           

          

        

      

   

Durch größte und öbelüsie alte Hbschlüsse 

besonbers vortellhafte Mngebote boster Cuslitätsuaren In 

Herren-Stoffen 

  

Aparter Winter-Anzug Blau Tuill Flausch-Ulster 

lie, beode Deuus, u f 700 L.uſee, S- u, 12M0 M.g, Meu feenbiun 9 
— — — — 80. 90 iL Melen Bisdungen — 18.50. 15.60. 0⁰ In wo,lernen Forben —* 6⁰ 

————— 

Strapazier- und Spart Anzug Gahardine Hochaparter Uistersioff 

hochaparte Muster. 8⁰ gute, reinvollene Strapazier- Qufg f0, 14 40 moderne Muster, in prima Aabcur. 135⁵⁰⁶ 

in nollden, wodernen Mustern Qualität. mit angewebter Rückseite 
gute, traglähige Qunlität 

  

Eleg. Strahßen- u. Relse· Anzug Hochaparte Herbst-Neuheiten Eskimo schwarz und Marengo ü 3 

90 eytſlischer Geschmack, in modernstor 13⁵⁰ reinwollene Quslitat, in M.r 0.ch. 00 der solide, vornehme Paletot, in guter 

Musterung, erpobte Cualität .. 15.50. Dessins. im endl. Geschwackk. Stropazier- OQualittt.. 

—— ͤ——?——— —2322—— —!ͤulbu———————. 

Marengo und schWarze Stofle Rparie Uister-Neuhelt Flausch-Ulster ö 

NMolton- und Kawmgarn- Quelität. in allen 80 in engl. Geschmack, mit apgewebter 9.80 mit eleganier Abseite, in prima, schwerer 15 — 

modernen Auxführungev . 17.20, 16.90, Rückseite., pa. Strspazier-Qualitäl, 10 60, weicher Qualiiktt. 40 
  

Benchten Sie bitte atets meine il Schaufenster Prüten und vergleichen Sie meine Preise 

x IL. Geschäit: 

Ellsnbethuwall U 

12 I. Geschätt: 
Schmleuegasse 13-14 

„Das Haus der Stoffe“ 

   

  

   

   

  

    

  

Oestert. Lübweln “ ‚ —— 

Fowlengeibwein - ů Plakate 
W hIL-ä Flugblätter 

ů Handzettel 
Stimmzettel 

LFortſetzung 
der Verſteigerung Aleiſchergaffe 7 

ö 

mit Trikotagen, Woll⸗, Kurg⸗ 
und anderen Waren 

Mittwoch, 2. Ropbr., nachm. 2 Uhr 

  

    

    

      

in wirkungevoller Auslührung bei mälligen Preisen ö Siegymumnb Weiuberg 
b Taxat 

Massenauflagen in Rotationsdruck schnellstens berewigter öffentlich angeſtellter Aukttonator, 

a — — Danzis. 
Sämtliche Familien- und Geschäits-Drucksachen ¶ Fopenaaſfe 18. Fernſyrecher 206 88. 

  in moderner, sauberer Ausführung liefert 

Duücherucerel J. Hohl &K 0. 
Am Spendhaus Nr. 65 *« Telephon 21551 

   

    

Leder u. Schuhbedarf 
eumpfiehlt billlest 

C. Klus-e, Lederhandlung 
Tischmarht 40 TLaphen ün 

Soxkalf. Ckevrene, iester 

   
    

     
  

    

      

       

   

  

     
    

     

    

  

  

   

ů ů be Flechten, Hamausſchliäge 
2 U Ulserstoft V — — öů — EE e,etet Ri Wunden / Frofiſchßͤden 

mit breiten Besatzen ů 
ů Weiſe b eRino⸗ 8 al b e 

  

   
   

   

    

Alleinherſtellung und⸗Vertrieb 

Julius Goldstein ee 
kelpferbe 

billig zu verkaufen verkaufen Zoppot, 
* V E U E U Volzgaſſe 16, part. Alexande ftr. 11, Gartenh. 

iilige BeZugsguelie De 
Voni lbauer, Waſchtifch 

  Diüm Bumm 
mit Karierter Abseite 

Schvenm Lucbaawno 
aul Satinl. mi Samtkig. 
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Kurz-, Weiß- und Wollwaren ü — 
i Wandelent es, Hlerren- und Damenwũůsche x Vorhandſchuhe 
I0 verlaufen 15 b. eies 1521 a. üb. 

chmtüumaver mannse 2, un M 
— Eini⸗ 

Taſelwagen, 
ů Hl., falt neu, preiswert zu G „ zu lauf 

Irikotagen, Strümpfe, Schürzen und Spielwaren 357 5 
Nähmaſe abtres 

bss Lst ernben 95 ass] ů Crannoohonomsguerune 
ů ů A, a, 0 un ür 

  

       

         

    

  22 
—— — Rammbau 16, part. Kr. 3, Purt, mür nachm: 

ZSpfel Söpfel Helbege, e[D 

rmer I Itzbertheatprſe . L. Mc ES Hniutielnm 
E Erinhuffe 115——1. —11—. industrie. Niagnum bon. 

uud Alma ein und sind zu Kutſcher 

V Le, den dekanntgegebenen 

dichte Einichllüungen bill. [PDilligen Preisenfür Klingelmagen gefucht 

zuverk. Matzkauſcheg. 10, 1Iab Speicher Hopfen-ſiohlenhandlung Wünller, 

Bofas, Chaiſelonaues, apabe 48undfrei HausSchidirz, Nonnenacher 2. 

  

  

       
          

    

    

    
  

EAlig reell, Datent- u. Auflegematr. 
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Leichleste Zablargsbedingengen a 
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Femm 2⁴³ 76 Vorst. Graben 37 WMöbelhaus Ent — Proher im Kontor 
Snaßen⸗ SSSSSJ‚‚i— 

— P. d. XIter v. 1—15 J. 
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N.. 256 — 18. Zahttzaut 

Womit ſich unſere Urahnen plagen mußten. 
Die rieſigen Zeitgenoſſen. — Das DBaluchitherium, das größte 
Landfäußetier, das je gelebt hat. — Der Bericht der anieriie. 

niſchen Inneruſienexpedition. 

üD noch nicht ganz drei Jahre vergangen, daß die 
iche Welt 01 . die n der 20 überraſcht Wwurde, eine 

æilani Expedition habe in der Wuſte Gobi Dinoſaurier⸗ 
A . Bis dahin hatte man an der Möglichteit ge⸗ 

zweifekt, daß Dinoſaurier Eier gelegt haben könnten. Es war 
ber 019951 amerikaniſchen Inneraſien⸗Expedition der Jahre 
1922, 1923 und 1925 beſchieden, hier Klarheit zu ſchaffen. Pro⸗ 
Wüe Heury F. Osborn vom amerikaniſchen Naturgeſchichtlichen 
daß ſenm der Mutenckoz) b0 Crd: Wie AUrhrimat der ⸗ ſtellt, 

Aſlen rbe, rheimat ange⸗ 
liee, Ieas 2⁷ ägtichte vorhe ii ü r Sve⸗ 

je au orzüglichſte vorbereitete amerikan edition, 
2— die ſie in Ner 'au. Andrebs, konnte wühtende her Drei 

„ ſte in der 

  

  

Es 
wiſſen 
aui- 

eußeren Mongolei, hauptſüchlich in dem 
net des Altai⸗Gebirges mit Forſchungen Wſeen 

verbracht hat, ein ſchier unüberſehbare Fülle wiſſenſchaftlichen 
Materiols zutage fördern. In euer das 

yerium in Aſten, die erſte Kreide unv der erſte erſte 2. 
Hnojcurter entdeckt, der nördlich des Himalaya in Aſien aus⸗ 
gegraben worden iſt, weiter das Baluchitherium nud andere 
Urnashörner, Amblypoden, Landdrachen verſchiedenſter Art 
und Gattungen, 

die älteſten, bisher bekannten Säugetiere, 

ein Urhirſch, und ſchließlich Spuren des Urmenſchen ſelbſt. Das 
iſt geviß lche überraschent reiche Beute. ich beibſ 

ſeſſor Osborn hat einen beſonderen Abſchnitt über die 
Mieſenttere aus der Zeit vor drei Millionen Fahren bei⸗ 
Lücihert worin er aufſchlußreiche Mitteilungen über das Ba⸗ 

therium macht, jenes Kieſennashorns, das wahrſcheinlich 
ein Lebensgenoſſe unſerer älteſten Ahnen zu der Zeit war, wo 
ſie ſelbſtändig S Herumön und ſich in aufrechter oder halbauf⸗ 
rechter Haltung herumzubewegen begaunen. Der Name Ba⸗ 
luchither bebeutet das „wilde Tler Belutſchiſtans“, 1911 
emideckte Cooper an der Weſtgrenze Indiens, in Belutſchiſtan, 
die erſten verſteinerten Knochen dieſes Rieſennashorns. Die 
emerikaniſche Jnneraſten⸗Expebition ſtieß zuerſt auf Reſte dieſes 
außererdentlichen Tieres bel Irendabaſu in der Südoſtmongo⸗ 
lei; ſik fand dort nur die Fußlnochen und andere Leile des 
Steletts. Den zwekten und, 0. f05⸗ Fund des Schävels 
machte NE nordöſtlich von Altai bei Loh, im Beclen des Zagan 
Nor. Nach dor erſten Schätzung der Gelehrten betrug die 
Schulterhöhe des Tieres zwiſchen 3,30, und 3,60 Meter, alſo 

Zentimeter mehr als bei den höchſten lebenden Elefanten 
las, den größten heutigen Vierfüßlern. Die anfänaliche 
ung liegt jedoch, wie ſich herausgeſtellt hat, eher unter als 

über der Wirklichkeit. 
Das Baluchitherium hatte Reſun, eine Schulterhöhe von 

vier Meter, und wens es nach Aeſung langte, dürfte ſein Kopf 
ſch E⸗ Meter über dem Boden geſchwebt haben. Das läßt 

ſich gu 
mit der Höhe einer großen Giraffe vergleichen, 

wenn ſie die oberſten Blätter der afrikauiſchen Mimoſe ab⸗ 
weidet. Die Giraffe reckt ſich bis zu über 5 Meter auf, nach ge⸗ 
wiſſen Beobachtern ſogar bis zu 6 Metern. Ihr Kopf iſt klein 
und zart, während der Hals ſprichwörtlich lang und ſchlant le 
Der Hals des Baluchitheriums war verhältnismäßig ebenſo 
Lang wie der des. Pferdes; er erreichte ganz und gar nicht vie 
lariggeſtreckten Ausmaße dées Giraffenhalſes. Sein Kopf war 

. zwei große Hauer an ſeinem Ende 
ürſten dem Tier als Angriffs⸗ ünd Verteidigungswaffe ge⸗ 

dient haben ſowie als Mittel, hohe Baumzweige herunter⸗ 
zuholen, deren Blätter es abſfreſſen wollte. Das Merkwürdigſte 
au dem Schädel des Baluchitheriums iſt, daß es im eigentlichen 
Sime des Wortes tein Nashorn iſt. Die Schädeldecke iſt ein 
vöttig kahler, glatter, ſchöngewölbter Knochen mit ſehr langen, 
dünnen Naſenbeinen ohne irgendwelche Unebenheit, wo ein 
Horn fitzen könnte. Das Fehlen der Hörner, die bei den 

„weißen“ und „ſchwarzen“ afrikaniſchen Nashörnern und bei 

dem einhöruigen indiſchen Nashorn die einzigen Segnmotſen 
ſind, wird reichlich durch zwei ſehr mächtige Hauer ausgeglichen. 

Die Entdeckung des Schädels des Baluchitheriums iſt von 
weittragender Bedeutung für die allgemeine Eniwicklungslehre. 

Sie berührt mittelbar ſogar die Frage der Abſtammung des 
Menſchen. Der Schädel des Baluchitherinms iſt zunächſt ein 

neiles treffendes Beiſpiel für eine von äußeren Einſtüſſen un⸗ 
gehemmte Entwicklung⸗ 

Sie wurde nicht durch Feinde beſtimmt, 

die kräſtiger oder ſchlauer waren als das Baluchitherium, viel⸗ 

mehr eille dieſes raſch dem Gipfelpunkt einer einmal einge⸗ 
ſchlagenen Richtung zu. Eine ſolche Tiergruppe in günſtiger 
Umgebung nimmt immer wie eine Gruppe Menſchen in 

günſtiger Umgebung und Kultur — mit überraſchender Schnel⸗ 

ligteit an Zahl zu und ebenfalls an Größe, wenn dies ein 

Vorteil und kein Nachteil iſt. Für das Baluchitherium nun war 
die Größe ein entſchiedener Vorteil. Es konnte alle ſeine 
Sebensgenoffen abwehren oder verſcheuchen, konnte Seiten und 
Kronen von Bäumen abweiden, die andere Laubfreſſer nicht zu 

erreichen vermochten. Dieſe neue Futterquelle war ſo gut wie 
unbeſchränkt. Rechnet man nur die Höhe., ſo iſt das Haluchi⸗ 
therium ſicher das größte Landſäugetier, das je gelebt hat, ab⸗ 
gefehen höchſtens von einigen beſonders ſtattlichen Vertretern 
der Elejantenfamilie. — 
„Was nuu bie Bebeutung des Baluchitheriums ſür unſere 

Suche nach dem Urmenſchen berrifft“, ſo ſchiiẽzt Osborn, 
„machen die Entdeckung des Schädels und die fi⸗ daraus er⸗ 

gebenden Schlußfolgerungen auf die Natur des Lanbes, ves 

„Daches der Welt“, während dieſes Zeitraumes die Bermutung 

éwahrſcheinlich, batß auch die Urahnen des Menſchen in derſecen 
Gegend gefunden werden dürften. Sind wir doch jetzt über⸗ 

zeugt, daß ſich unſere älteſten Vorfahren von dem Stamme der 

Meüſe im Hligozan abgezweigt haben, in demſelben 
Zeitraum, bda das Baluchitherium gedieh. Dieſe Aynen haben 

in einem dichtbewaldeten Land gelebt, kondern auf teil⸗ 
freiem Feld. wo der Gang auf den Hintersliedraßen 

Aſiger iſt als der auf allen Vieren wie bei Vierfütlern. 
nſtiger auch uls ein ſeln von Baum zu Baum mwie bei 

b ren.“ Osborn rzeugt, daß eine der überraſchend⸗ 
ſten. Entdeckungen, die in der Geſchichte der Wiſſenſchaft erfolgen 
wird, der Fund eines aufrechtgehenden Stammwaters des Men⸗ 
ſcheu mit verhältnismäßis Zreßzen Gehirn mitten in der Haupt⸗ 
zeit der Säugetiere ſein wird. * 

büt Groß und ſchwer; 
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Die Wunderorgel aus Bambusrohr. 
merkwürdigſte Orgelwerk, das es wohl gibt, iſt eine 

Orgel in Las Pinas auf der⸗Philippineninſel Lugon. Sie iſt 
nieht als hundert Jahre alt. Das Hertchen war zu um 
ſich eine Orgei anſchaffen zu können. Das ging dem iner⸗ 
mönch Padre Diego Cera ſehr nahe, weshalb er den Entſchluß⸗ 
feet aus dem auf der Inſel ttette wachſenden Bambus 
jekber eine Orgel für die unbemittelte Gemeinde zu fertigen 
Das war eine Rieſenarbeit; mußten doch die dicken Bambus⸗ 
Wwerden, erſt gefällt und dann in den Küſtenſand eingetzraben 

langten 
damit ſie dort die zur Verarbeitung nötige Härte 
. L 

2. Veiblitt der verzitzet Voltsſtinne 
  

Ein halbes Jahr lang, während der heißen Sommer⸗ 
monate, mußten die Hölzer dort ſen, daun grub der Padre 
ſie wieder aus und machte ſich an die biin unde der Pleifen, 
bes Blasbalgs, der Ventile, des Proſpekts und der zahlloſen 
kleinen und kleinſten Zubehörteilc. So arbeitete er vier Jahre 
1 uUnunterbrochen ohne nennenswerte Unterſtützung. Im 
Jahre 1822 erklang ſie zum erſtenmal. Ueber ſechs Jahrzehnte 
tat ſie gewiſſenhaft ihren Dieuſt und überftand dabei ſogar ein 
ſchweres Erdbetßen des Jahres 1962, das auf der ſehr vulta⸗ 
niſchen Inſel wütete. Enſt vom Jahre 1888 an kounte ſie nicht 
mehr geſpielt werden. Vor zehn Jahren wurpe ſie gründlich 
repariert; ſo iſt ſie heute noch gut ſpielbar, wenn auch ver⸗ 
ſtimmt. Bei dor Orgel, vie 320 Pfeifen hat, iſt kaum irgendwo 

'etall verwandt worden⸗. 

     
Ein eigenartiges Denkmal. ů 

An der Stelle, wo am 11. November 1918 der Waffenſtlll⸗ 
ſtand zwiſchen Deutſchland und den, Alliierten geſchloſſen 
wurde, haben die Franzoſen eine Gedächtutshalle erbaut, die 
als beſonderen Schmuck nicht irgendein Symbol des Friedens 
oder der Völkerverſöhnung enthält, ſondern — den Salon⸗ 
wagen des Marſchalls Koch, in dem Frankreich ſeinen errun⸗ 
genen Triumph auskoſtete. Dieſer Salonwagen iſt 
Walde von Compiegne, genau an derſelben Stelle und auf 
den gleichen Gleiſen, wie am 11. November 1916, aufgeſtellt 
und baute man die in unſerem Bilde unten ſichtbare Halle 

darüber, die am 11. November eingeweiht werden wird. 

Die Mafaldu⸗Maunſchaft niumit Abſchied. 
Doch 296 Tote bei der Kataſtrophe. 

Nach einer Meldung der Agcencia Stefani aus Rio de 
Janeiro ſaüüfften ſich bie Ueberlebenden der Manuſchaft bes 
nutergegangenen Dampfers „Mafalda“ an Bord des 
Dampfers „Conte Verde“ ein, um nach Italien zurückzu⸗ 
kehren. Bei der Abfahrt wurde ihnen von der Volksmense 
eine Sympathiecundgebung bereitet. Vertreter der braſi⸗ 

ebeufalls ihre Grüße. Der italieniſche Boiſchafter hielt eine 
Rede, in der er die Haltung der Mannſchaft rihhmte. Der in 
Rom eingotroffene Dampfer „Prineipe lrdine“ warf au der 
Stelle, wo der Dampier „MWofalba“ votennetzaunen war, 
einen Kranz ins Meer. ů 

Die Agentur der „Navigatione Generale Jialtana“ in 
Rio de Jaueiro gibt nunmehr bekannt, daß die Zahl der 
Opier beim Untergang der „Principeſſa Kafarda“ ſich auf 
D 6 belänft. 

Varis—Königsberg im Kleinflugzeng. 
Ein neuer Weitrelord. 

Der franzöſiſche Flieger Max Knipping iſt am Sonntas⸗ 

nachmittag um 16 Uhr 05 Min. im Königsberger Flughafen 

gelandet, nachdem er um 3 Uhr 45 in Le Bourget geſtartet war. 

Knipping hat vie 1400 Kilometer lange Strocke Lr Bourget— 

Köniasbers in etwas mehr els 11 Stunmden zurückgelegt und 
damit einen nenen Weliretord für Kleinfluggeuge aufosfbellt. 

Montag Mittag gegen 22 uuhr 30 Min. hat Anipying den Ritck⸗ 
flug über Stoip—Bewim.—Bräſſel nach Paois anosireten. 

ů * ů‚ 

‚ Hörwetke in Jndien. ů 

Der d li⸗ Könnecke iſt M vorwittag von 
Dosdet Bäheg neih Kercht Age bsgen untd um BGD hr in 
Karachi eingetvoffen. 8 

ö — eines Vrewallous auf Eoßband. 

Mubrwerbeeres, De Laaaunt 
(Lolland). des Bällens wer 
den oin junßer betzſeitete. 
tag in Barmen aufceßticc und 

. MII. euißs Bonn, 
e Baee vn Sonn⸗   Ler Dee s die wiſchenlandeme Pargensemmten. Ochenburg ging die 

iu Fnten. Her Siicrer MNeder ver Opſee der 
zu ſinken. Der beſ⸗ auf einom 

niederzugehen. Als dies mißlang, ge alles Ueberite 
Wüber Bord gew. . Deet ber Sohet wer Goperbsgenn 

reichte die Imßel Siel der war Kopenhagen. 

ů ů * — 

Ein Paſfagi 3 füüepe bei New Brumsuet (New 
Lerſem aus Aner he 70 Weter ab. Der Piet und 
rei Paſtagiere wweden gosöset. ů —* 
Ueber dem Flugplatz Getafa in Spanien ſtietzen zwei Flug⸗ 

uüge in 500 Meter Höhe zufantmen. Ein Major und ein 
ů Leben'! Rer, welche die Flugtenge führten, lamen dabei ums 

ůen. — 

lianiſchen Behbrden entbeten der italieniſchen Mangſchaft. 

ſollen. Alle Beſuche in Konnersrenth bei Thereſe Neumann 

erſchienen 

S———   

Denstag, den 1. Rovember 1027 

60 Fiſcherboote geſunten. 
Sturmverwüſtungen auch in Oſtaſten. 

Der Orkan, der auf dem Stillen Ozean wütete, hat zwel 
Tage gedauert unp in den Gebieten der japaniſchen Gewäſſer 
ungeheuren Sthaven angerichtet. Die japaniſche Regierung hat 
zur Hilfeieiſtung der verſchiedenen in Not geratenen Schiſe ein 
kleines Geſchwoder entſandt. Wie in Totio verlautet, ſind 
mehr als 16 Fiſcherbvoote untergegangen. Die Zahl ver Todes⸗ 
opfer ilt visher noch unbelannt. In der Stapt Votohama iſt 
durch die gewaltige Sturmflut die elettriſche Lichtleitung zer⸗ 
ſtört worden. Auch der Telephon⸗ und Telegraphenverkehr ilt 
unterbunven. Nach chineſiſchen halbamtlichen Meldungen ſollen 
auch 50 chineſiſche Fiſcherboote untergegangen ſein. 

In Irland 40 Opfer. 

Der Sturn in der Nacht vom Eieuen Sh Sonnabend hat 
an der iriſchen Weſtküſte an drei Stellen Schiffsunfülle verür⸗ 
ſacht, bei denen etwa 40 Menſchen umgelominen ſti:v. Außer⸗ 
bem wurden verſchiedne Fiſcherbovte vom Sturm überraſcht 
uUnd gegen die Felſen geſchleudert. Das Schickſal chrer Be⸗ 
ſatzungen iſt noch ungewifſt. 

   
   
   
   
   
   
   
   
   

   
   

  

   

  

   
   
   
   

  

   

  

   
   
   

  

   

   

  

   

   
   
   

   

  

   

  

   

  

   

    

   

    

   

   

    

    

    

      

       
   

    

   
   

  

   

     

      

   
   

  
   

In Finnland und in den nördlichen Bezirken von Eſtland 
beginut der Winter. In den nördlichen Häfen des Bottuiſchen 
Meerbuſen hat die Eisbilvung ſchon angefangen, Die baldige 
Einſtellung der Schiffahrt wird erwartei. In Eſtland hat in 
den Städten Reval, Dorpat und Pernau Lahn ein anhaltenvder 
Schneefall ftattgefunden, ſo daß Schlittenbahn eintrat. 

  

ein Mittel gegen Seekranbheit? 
„ Die erſten Verfuche gealückt. 

Wie die amerilaniſchen Zeitungen melden, hat in Amerika 
das vpu dem Münchener Arat Dr. Dammerrt erfundene 
Verfahren zur Verhütung und Behandlung der See⸗ und 
Luftkrankheit großes Aufſehen erreat. Während des prakti⸗ 
ſchen Studiums der Urſachen der Seekrankheit iſt Dr. Dam⸗ 
mort zu dem Reſultat gekommen, daß die allen Schiffsärzten 
bekaunten und zahllos in den Handel gebrachten Mittel ſehr 
wenig tangeun, da ſie meiſtens eine momentane Linderung 
becvecken und nicht gegen die Urſache des Leideus, die ſehr 
vielſeitig und kompliziert iſt, wirken. Sein Verfahren iſt 
etwas ganz Neuartiges. Es handelt ſich um eine urſüchliche 
Behandlung, indem die verwendeten Arzneiſtoffe nach der 
Richtung der verſchiedenen Angriffspunkte kombiniert wer⸗ 
den, die durch einen hierfür geeigneten Inhalallonsapparat, 
in trockenem Anſtandr vernebelt, inhaliert werden. 

Die beiden Kombinationspräparate „Naufiatin I und II“ 
werden unter Sauerſtoffzufuhr 5 bis 10 Minuten lang 
mittels einer Geſichtsmaske inhaliert, In der Regel ge⸗ 
nüigen ein bis drei Inhalationen in Abſtänden von mehreren 
Stunden, um den Ausbruch des Leidens zu verhüten oder 
bereits vorhandene Krankheitserſcheinungen zu befeitigen. 

Die Direltion des Norddeutſchen Lloyd hat ſich 

bieſe wichtine Erkinduna ſofort zunutze aemacht 
und ihre berben etebe Dampfer „Berkin“ und „Stuttgart“ 
mit den erfordertichen Apparaten ausgerüſtet. Während der 
Verſuchsreiſe wurden mit dieſer zunächſt auf nur einen 
Apparat beſchrünkten Behandkunasmethode 96 Paſſagtere in 
allen Stadten der Seekrankheit behaudelt. Nach unbeein⸗ 
flirßten Nusfagen und ſchriftlichen Erklärungen der be⸗ 
handelten Paſtagtere und der kontrolltexenden Schiffsärzte 
haben ſich außexordentlich günſtige Erſblge erneben. Rur 
12,5 Prozent fämtlicher Fälle wies negativen Erfola auf. 
In Anbetracht nier zunüchſt noch ungtinſtiger und recht 
primitkver Vorhälfwiſße der Verſuchsanordnung iſt das Ge⸗ 
ſamtrefukkat der Dauererfolge mit Rückſicht auf die etwa 
8 Tage lang bewrgte See mit äußerſt unangenehmen und 

empfindlichen Schiffsbeweaungen als ſehr aut zu bezeich⸗ 
nen, das bisher mit keinem anderen Mittel erreicht werden 
konnte. Diefe Gabseichnelem Ge⸗ die bei Heufieber und 
Aithmafällen mit auso ichnetem Erfolg angewandt worden 
iſt, wird nunmehr allgemein eingeführt. Das amcerikaniſche 
Iuntereſſe für die neue Erſindung iſt darum ſo groß, weil 
das Heufteber in Amerika häufia und epidemiſch auſtritt 
und die Erfindung des Dr. Damwert zur Bekämpfunga dieſer 
Krankheit ſich ausgezeichnet eianet. 

Keine Beſuche nehr in Konnersrenth! 

In weiterer Durchfiihrung der Kundgebung der Frei⸗ 

ſiuger Biſchofskonferenz hat der Kapitularviber und Weih⸗ 

biſchof der Diözeſe Regensburg der Thereſe Neumann von 

Konnersreuth, deren Eltern und dem Ortspfarrer den drin⸗ 

genden und ernſtlichen Wunſch ausgefprochen, daß im all⸗ 

gemeinen kirchlichen Intereſſe und in Rücckſicht auf die Ge⸗ 
ſundheit der „Thereſe“ alle Emplänge eingeſtellt werden 

0 

werden demmah erſolglos fein. ů ů 

Me hauge Turkei hat Stuberarreft. 
Weil bes Bolk geauhlt wird. 

Di ſand in der Türket die erſte Volkssählung 

ſtatt. Has ateuitr öprentliche Deben war von 5 Uör früh ab 

den ganzen Tos, Bber auefgehenen. Die men, Lo⸗ 
kaldampfer und Vorortzüse verkehren nicht. Die Houstüren 

Brteben den ga Tag über geſchloſſen. durfte 
die Häuſer und Hoters verlaſſen. Mürr vereingelte ungs⸗ 

iüe 
2 mcht. Die Poſt wurde nicht zugefteltt, nur Tele⸗ 

Ein Seer von freiwilligen Helfern, meiſt Stuben⸗ 
ten Sctesn vas Oepwieren, Mmircte Pel det Babteng it, 
deren Durchführung umfaffende Sondermaßnahmen ⸗ not⸗ 
wendig „ weil die Scheu vor der Weldepflicht hier noch 
grüß umd ein betrachtricher Tell der Bevölkeruns des Leſens 
und ScSreibens nkundia iſt. Die Vol umg, welche 
eigen üut Ers ben in ee rt-. ſein ſoilte, dauerte in 
Stambut 

— — 

Der Stoetzamwekt und ie Kunaiſchwindlerin. 
Weten Meineib uns Beirug angeklasßzt. 

Die engtiſche Aterztin Logan, die in einer ſchriftlichen Er⸗ 
klärung mus Everle zatte, daß ſie den Kanal in kürzerer Zeit 
als Gertrud Ederle burchſchwommen hatte, ſpäter aber ſelbft 
geßans, eine Täuſching verübt zu haben, wird ſich vemnächſt 
vor einem engliſchen Gericht wegen Meineid und Betrug ver⸗ 
antworten müſten, Ebenfalls hat die Staatsanwaltſchaft in 
augeurbn bie öffentliche Vorunterſuchung gegen Fränlein Logan 
angeordnet. ᷣqp* ů— * 

    

 



          

Ku 

wiederum die Fabrikanten, ihre Vorräte nicht in M 

arderikaniſchen Anleihe 82 Mill. Zlotty. 

LDirtScfUAnF1. Muunndel, aſiEt 

Unſtellung auf bem Danzitzer Holzwurkt. 
ug ber polniſt ßufuhr. — Dem dentſchen Nülckga volniſchen I 

nehmer me⸗ 

Die e, daß das Intereſſe des engliſt Abneh⸗ 
mers für an, nür Heitdelſe vorgerben ſt, 900 für den 
Dangiger orteur eine Umſtellung des Geſchäftes inſo⸗ 

ee, ůe m de „ f — 
tere umm ſo me r, als er ſonſt Gefahr läuft, die Verbindun⸗ 
mit den polniſchen Produzenten allmählich zu verlieren. Be 
dieſer Umſtellung vom engliſchen auf den beutſchen Markt 
hat der Dausiger Ablaber den Vortell eines reaulär laufen⸗ 
den Abſatze5, normaler Preiſe und gleichbleibender Umfäde. 

Die, tägliche Holzausfuhr von Polen nach Danzia iſt anf 
150—175 Waggons geſunken (aegenüber der ſaiſonmäßigen 
von 350—.4000. Neue Einkäufe in Polen werbden z. T. nicht 
mehr getätigt. V Eiche iſt der Markt ſtabtil, ſtarkes Mate⸗ 
rial ii vernachkäſſtot, dannes gefragt, und zwar deßhalb, 
weil der Preisunterſchted ein bedeutender iſt und der Im⸗ 
vorxteur Wert darauf legt, den Einkauf ſo billig als möglich 

eſtalten. Im⸗Vorfahre war die Lage gerade umgekehrt, 
2 Her Preisunterſchied gering war. Das Rundholzgeſchäft 
mit Deutſchland, welches im Einkauf an erſter Stelle ſteht, 
hat jetzt begonnen, 

Im Sepiember hetrug die SA.s⸗ nach Danzig 7806 
Wagaons gegenüber 9 888 im Auguſt. Der Mlückgang be⸗ 
trägat 80 000 Tonnen bzw. 15 Prozent gegenüber dem Vor⸗ 
monat und entfällt hauptlächlich auf die A⸗ sfuhr nach Eng⸗ 
land, welches 20.000 Tonnen Kiefernſchnittmaterial weniger 
als im Vormonat bezog, Belgien hat im September an 

Werheui in Keyſahrneſer. 
Gemeinſamer Bulme Müeungen. rt- und Kultur⸗ 

Als Abſchluß ver bieslährigen. Sommerſaiſon veranſtaltete 
der waßßer, im Ge rerbund „Solivarität“, Ortsgruppe Neu⸗ 
ahrwaſſer, im ellſchaftshaus von Reufahrwaſfer einen 
insfuchsiach ang Kir, den Der ausgecloſte Fe 8 bs mußte Aſich um 

einsſuchslaad ausgetragen. Der ausgeloſte mt nur 
gar zu ſchnell als beſiegt erklären laffen. 

Anſchlleßend verſammelten bei herxlichſtem Wetter die 
Arhclterſperiler auf dem Mat D NMapern Keltertportle⸗ 
Arheiter⸗Radfahrer mii geſchmückten vern, Arbeiterſportler 
in ſchmuckem Dreß und auch die junge Arbeiteriugendbewegung 
war zahlreich erſchienen. Unter Vorantritt einer Mufirkapelle 
ſetzte ſich der impoſante Feſtzug durch die Stre von Neu⸗ 
fahrwaſſer zum Feſtlokal in Bewegung. Neufahrwaffer ſtand 
ganz im 

Zeichen der roten Fahne. 
„Im Geſellſchaftshaus begrüßte im NRamen pes Arbeiter⸗ 

Radfahrerbut „Solivaxität“, Her. Dis 'e rebe pheit Gen, 
der Gen. Streiſler die Feſtbeſucher. Die Feſtrede hielt Gen. 
Joſeph Mir dem Thema: „Die Bedeutung der Volkstags⸗ 
wahlen.“ ut, Selbſtgefühl, Stolz und Unabhängigteitsſinn 
gewinnt das Proletariat durch Anteilnahme und Beteiligung 
on den Beſtrebungen der Arbeiterkulturbewegung. Um dieſes 
Seit zu erreichen, hat das Proletariat heute „ſeinen Mut, ſein 
Selbſtgefühl, Keiſein Stolz und ſeinen Unabhängigkeitsfinn noch 
viel nötiger als ſein Brot“. Körperliche Betätigung im Rahmen 
der Sport- nud Kulturvereine iſt alſo Betei g an jenem 
gewaltigen Ringen.   Leomew nur die Hälfte des vormonatigen Quantums 

besonen, Frankreich um 1000 Tonnen mehr. Das meiſte 
Nadelrunöbholz ging im September nach Holland, faſt 6006 
Tonnen mehr als im Auguſt. 

Stillſtiand am poltiſchen Vaummpollmarht. 
Neſerve von Küufer und Berkäufer. — Die Lage am Weltmarkt. 

i M des ugeſpin in den DKDHDED en jen 
Len ſich nicht bewahrheitet. Die Urlache des 
Se 1 barauf HAüiü daß 

  

Eine ſchüs bis zum K ſchte, 
n Tend err ſe, 

unb man erwartete daher einen Wüe Leer wů auch den 
. Deiet Geſpinftpreiſe qur Folge haben mußte. Aber ſeit 

dem tober iſt am Weltbaumwollmarkt eine grundſäßliche 
Aenderung eingetreten, denn ſowohl die amerlkaniſche, wie auch Loeden tnd s inbiſche Haumwolle find bebentend teurer 
getw und die Tendenz ift eine ſehr ſtarke. Das beweg,. 

en zu ver⸗ 
ſen. lenwärtig gehen die Meinungen der Fachleute über 

Uie weheres Geftoktung der Werimarktlage auseinn . Wäh⸗ 
renb, die einen eine weitere Preisſteigerung erwarten, prophe⸗ 
ü en Meat ewiet einen aß beide e Dieſe ranſer oewohi 

eben, da farteten, Käufer 
wie Verkäufer, Reſerve bewahren. 

„Die Verlaufsbedingungen weiſen eine große Spanne zwi⸗ 
Letet. L und Krebit Guf, bie bis 3 Douarbent vro Lilo be⸗ 
1r. Bel Harzahlung wurden in der vergangenen Woche 
141— 22 261—5 n in Dolarcent pro Kilocraumm gemacht: 

—88 26½1 — 84 — 94, 52/½ — 104; 24½ — 92. x 

Des uent polniſche Stuatsbubget. 
Dus das 1927% t laut An⸗ Dußer, Ke Verscere! Perſe Vi Wuiltererenentder. 

getſchlag 1326/27 = 1900 Miſlionen Zlotp), darunter 694 Mill. für deu Heeresetat nud außerdem éd Mill. für Erböhnng der See, e 
Millionen und für den Zinſendienſt enm vie Amorilfterung der 

    

Der Kenpf zwiſchen den deuiſchen Vanten und Sparboſſen 
Die Stellungnahnte der Arbeitertahaft. 

Das Banktartell (St. inigu rlin und Bunziers 3 Vicsber ete, it⸗ Furwels anf Den atin ſpartag am ber ſeinen Mitgliedern freigeſtellt, Ein⸗ Auwerginſen. Der Döhhſtbeitean eines Sparkontes Prozent versinfen. Hitbetrag e Sparfonios i Doch beichsmart feſefctk. Dieſer Beßchluß het anch ffr 
reale Bed als hier bie SiSS 2 e und 2 Les un oern Wältalen Sparkonten einfübpen wer, 

an Sit 
das durch die Spartont Konsentrierte Kapitai SD———————— 
Die Arbeiterſchaft Feinerlei Seranlaſſt i ſem Koamepf Er bir Siue oer Eie anpere Seikenn Srbärmen. Gerade die baben das ihnen zugefloßßene Spor⸗ kapital in ü um Siue Rittelkands⸗ 

den vder den ‚ den 
zuzuffibren. 
  

Poln. Skandinavien⸗Linie, 

Die Arbeiter⸗Rabfahrer führten bann ein Theaterſtüld auf, 
betitelt: „Eine Märznacht“, dazu ein lebendes Bild „Auf ber 
Barrikode“. Der Arbeiter⸗Geſangverein „Einigfeit“ Weichſel⸗ münde brachte unter Lei bes Dirigenten Gen. Pier 
„Brüder, zur Sonne, Ras freiheit“ und „Tord Pilbete im⸗ 
mungsvoll zu Gehör. iche Vorftlhrungen bilbeten den 
Abſchluß der Veranſtaltung. Der Tag kann als ein voller Er⸗ 
jolg für vie Arbeiterkulturbewegung gebucht werden. 

Zuwachs im Arbeiter⸗Schachbunp! 
Besrünbung eines neuen Bereins. 

Nachdem die Werbewoche des Arbeiter⸗Schachbundes be⸗ 
endet iſt, beginnen ſich auch die Früchte der Arbeit zu zeigen. 
Am Sonnabend fand in Groß⸗Walddorf, unter Leitung des 
freisleiters Hackbardt eine offizielle Gründungsverfamm⸗ 
lunß eines Arbeiter⸗Schachvereins ſtatt. Die Ausführungen 
des Kreisleiters wie andrer Vertreter der Kreisleitung löſten 

  

bei den Walddorfern eine lebbafte Diskuſſion aus mit dem 
Ergebnis, daß der neugegründete Verein gemeinſam mit dem 
Arbeiter⸗Sportrerein Abler alles dranſetzen wird, auf dem 
Gebiet des Körper⸗ und Geiſtesſports jeden Walbdorfer 
Arbeiter reſtlos zu erfaſſen. Der neue Verein führt den 
Namen: Schachgruppe „Adler“, Gr. Waldborf, Mitglied im 
D. A. 8. B. Kreis Danzig. Vorſigender iſt der Gen. Nudnick, 
Kiawilorvftt 2, Kaſſierer Ruth, Pätowſtraße 10, Schachwart 
Alawirowſki, Danzig, Munchengaßfe 2. Die Spieclabende fin⸗ 
den an jedem Montag, 7 „im Lokal Zieſemer, Groß⸗ Walddorf ſtatt. Aufnahme neuer Witglieder dortſelbſt und⸗ 

* 

  

durch die Funktionäre. 

Nonembervrosramm der Freien Turnerſcha 
Donnerstag, den à November, abends 718 Abr. turneriſche 
Borführung in der Meſſeballe. — Donnerstag, ben 3. No⸗ 
vember, abends 7 Ubr. Vereinsverſammlunga (Schule Neu⸗ 
ſchottland). Bortrag: Genoſſe Karſcheſſri: „Einſt und Jetzt“. 
— Sonntag, den 6. Nopember, Bereinswanberung. — Sonn⸗ 
tag, den 7. November, vormittags 8 Uör, Vorturnerſtunde 
in der Schule Keuſchottland. — Turntunben: Männer: 
Dienstag und Freitag von 8 bis 10 Uör. Frauen: Montaa 
und Mittwoch von 8 bis 10 Nör, Mädchen: Montag von ö bis 

Uhr. Knaben: Wittwoch von ö bis 8 Uhr. Sämtliche Turn⸗ 
ſtunden in der Turnhalle Neuſchottland. Neuanmeldungen 
werben dortſelbn rutgerengenommen. 

1ů81jäbriges Stiftungsfen bdes Eportpereins Oitmark. Am 
Sonnabend konnte der bekannte Banziger Sportverein Oſt⸗ 
mark ſein 18fähriges, Stiftungsfeſt Begeben. Aus dieſem 
Amlaß war in der Loge Engenia ein Feſbabend arrangiert 
worden, der ſehr zablreich von den Vereinsangebörigen und 
Mitgliedern der befreundeten Verrine beſucht war. Die Feſt⸗ 
rede bielt der Vorſttende und wickelte ſich nach derfelben ein reichhaltiges und teilweiſe auch künſtleriſches Baritẽprogramm 

ut Lanafahr. 

Sport Turnen Spiel 
»ab. Die, befreundeten Vereine überbrachten 
Neben einer Tombola forgte ein Freicball — die Unte 2 
haltung der Gäſte. 

Mie erſten Ausſcheidungen. 
Bauberveer geſchlogen. 

Am Sonntagabend fauben in der Dortmunber Weſtfalen⸗ 
halle bie erſten Ausſcheidungsrämpfſe um die 
HüüüD im Borxen ſtatt. r Her Tau⸗ 

  

weéls ſchlechtes Abſchneiden gegen Walter bakte u 
noveraner Röfemaun (18s Pfund) für die Vorrnube der 
Daber außerhalß ber' aft ein Freilos gezogen und traf 
daber außerhalb der Meiſterſcha 202 W e auf den holländi⸗ 
ſchen Meiſter Vanderveer (202 nd). Der Kampf 
nahm einen ſenſationellen ben asgeiest n Sir, der 

ten Treſßen erſten — des über zehn Runden angei, 
war der Hollänber, der glänzend deckte, ſchon klar im Bor⸗ 
tell, In der zweiten Runde tonnte man füir die Augſichten 
Röſemanns keinen. Pfennig mehr geben, denn Vanderveer 
traf ihn mit ſchweren Haken und Lott⸗ den Hannoveroner, 
der heftig blutete, am Rande der Eungsuafetß Röſemann tanmelte, ſchwerchngeſchlagen, deckungsunfäbia durch den 
Aing. Her Gont rettete ihn. Die dritte Runde brachte die 
entſcheidende ihm 5i5 ieder mußte Röfemann ſchwer 
einſtecken, als ibm plöglich ein genauer Kinnbaken glüickte, 
der deß Holländer erſchütterte. Unter größter Aufke „ 
des Hauſes kam jetzt Röſemann in Vorteil und auf einen 
mächtigen Magenhaken klappte Vanderveer babm anss⸗ Er 
mußte ſich zum erſten Male in ſeiner Lauſpahn andsäblen 
laſſen. Röſemann erhielt eine toſende Ovation. ö 

Der Meiſterſchaſts⸗Ausſcheibungskampf zwiſchen Lubw. 
Haymann (193% Ku Vehmut Sie vrih 69500 Prachts eine zweite Ueberraſchung. Von der fünften Runde ub 
machte ſich Haymanns Ueberlegenbeit geltend, Sievertb 
mußte zweimal bis 7 zu Boden. Auch in der ſechſten Runde 
wurde Steverth, der wiebder zweimat bis 8 auf die Bretter 
mußte, nur durch den Gong gerettet. Daßs enthufiaſttif 
Publikum feuerte Steverth an. Es erfolgte eine Angabl. 
neuer Niederſchläge, bei derem viertem daß Canbtuch ge⸗ 
worfen wurbe. Gegen einen Mann wie O als für den 
ſteben Runden geſtanden Au haben, iſt jedenf⸗ den 
jungen Schwergewichtler eine recht gute Leiſtung. öů 

„Arbeiterſport auf dem Llibe. 
Spv. Plebnenborf II segen Syv. Stern II 1:1 :00. 
Dichte II gegen Sov. Langenan I 68: 3 (:2). Langenau 

ſpielte ſehr auch bis Halbzeit das Spiel Wulüt 
bhalten. Gegen Schkuß des Spiels waren ſie dem Tempo nicht 
mehr gewachſen und mußten dem Geaner den Sieg überlaſfen, 

v. Trutenan I gegen F. T. Langfuhr III 8:0 (s: 0). 
Trutengu hat ſchon viel'getern: und Seeit 
nen, Was das Spiel bis zur Halbzeit noch ziemlich ausge⸗ 
glichen, ſo machte ſich nach der Pauſe die Ueberlegenheit von 
Trutenau ſtark bemerkbar. Bei Langfuhr wollte es nicht 

  

klappen. Die Stürmer vergaßen Torſchüſſe anzubringen 
kerkaged der Tormann nicht ohne Schuld an der MWe⸗ 
erlage war. 

  

Neuer beutſcher Leichtgewichtsmeiſter. — 
CEiirſon ſchlägt Enſel. öü ü 

Den Hauptpuntt der Sonnabendveranſtaltung bes Uz 
Berliner Sporßhn ſe bildete ber Kampf umn die Deuſche Seccht, 
ſewichtsmeiſterſchaft im Boxen. zwiſchen dem (eriih, Her 
ritz Eunſel (Kö. G und Paul Czirſon (Berlin). Der anmpf, der über 15 Runden gehen ſollte, endete mit emer 

Eußche Ueberraſchung. Bereits in der dritten Runde — die 
üiſcheidung. Czirſon, der abn in den erſten beiden 4 

mehr vom Kampf hatte, ſchickte ſeinen Gegner in der dritten 
Runde dreimal bis 5 zu Boden. Nach dem vierten D vor Den 
war Enſel kauum noch verteidigungsfähig und ſtand vor 
licheren k. o. Seine Setündanten retteten ihn durch das Werfen 
des Handtuches und gaben ihren Mann damit verloren. 

Altestherren⸗Syiel. 
Die alten Herren von Oſtmark und B.⸗ u. E.⸗B. traſen 

ſich am Nachmittag auf der Kampfbahn Niederſtadt zu einem 
Geſellſchaftsſpiel. Man hätte den vielfach ſtattlichen alten 
Knaben ſicher nicht ſoviel Beweglichkeit zugetraut und wurde 
nach diefer Richtung hin angenehm überraſcht. Die Ball⸗ bntſcheibennten das Spiel, mit 2: 1 (t:0) für ſich ſiegreich 
en: eiden. 

  

——7..22.— 

öů Berkehr im Hafen. 
Eingang. Em gi1. Okiober: Schwediſcher D. „Gunds⸗ 

borg Segarell. (844) von Karlskrona, leer für Danz. Schiff⸗ 
kahrts⸗Kontor, Weiterplatte: däniſcher D. Clara“ (ans) von 
Kypenhagen, leer für Sham, Sopell, Danzig; volniſcher D. 
Krafom (1121] ven Stockholm, leer für Artus, Weichſel⸗ 
münde; Danziger D. „D. Siedler“ (256) von Harmouth mi⸗ 
Heringen für Reinhold, Danziga; ſchwediſcher TD. „Norrtelie“ 
(57%) vyun Raa. Leer für Keinbold, Weſterplatte; däniſcher D. 
„Alrtke Holm“ (080) von Stettin, ieer für Bergenfke, Breiten⸗ 
bachbrücke, deuiſcher D. Sedina- 1583) nach Niga mit Sals, 
als Nothäfener; beigiſcher D. „Borinage“ als Notbäfener 
von Reval mit-Hold für Reinbold, Weichſelmünde; ſchwe⸗ 
diſcher D. -Elſie“ von Kopenbagen, leer für Poln. Standin⸗ 
Linie, Weſterplatte: deutſcher D. von Stettin, leer 
für Ganswindt, Weſterplatte; däniſcher D Saura Maeritk“ 
(873 von Klalborg. leer für Sham, Lovel and Sons, Kaiſer⸗ 
baſen: däniſcher D Sikior (1160j von Kupenhagen, leer für 

Qniſerhaſen, ſchwediſcher D. 
„Severin“ (2) von Lanbskrona, leer für Reinhold, Weichſel⸗ 
münde: ſchwediſcher D. „Oskar“ ((85) von Stockholm, leer 
far Behuke & Sies, Weichſelmünbe: dentſcher Schlepper. 
Herkules Gas mit den Seeleichtern „Wain⸗ (645) und 
2MHeis (640) von Sonberburg, leer fär Arius, Weſterplatte; 
Sehnteæ en ße (350%) von ucker S. E Piar AM⸗ 
Behurke & Sien, Üferbaßhn, däniſche: D. Hulda Mar (2730 von Kopenßagen, leer für Behnke K Sieg, Holmhafen. 

Ansgana. Am 31. Oklober: Belaiicher Schlepper 
i miti„Vagger 18 nach Gdingen, leer: jchwebiſcher 

D. obur L. 57/) nach Beñeräs mit Kohlen; ichwediſcher   AeSgaiuM ů Lem — iue, Sant Kubelmeldnng aus Aeugort t Ler Gedenwert ber 8. Willionen-Dollar⸗Anleihe 
öes Freidantes Preußen em 31. ORipber zur Aussobiuns 

ckraßes Augsiges bec prerhifchen Sparrirlsgen eeee ee , ae,eeen in, maanterbrrdeneur Aagtieg bisde un 

„Hilian- nach 

D (140) nach Simrishamm mit Kohlen: jchwediſcher Wotofegler-Deri (i) nach Malmö att Srſen, ichwediſcher 
S. Kiana“ (182) nach itadt mit Koks, ichmediſcher S. 
Aitrid“ ſes) nach Nas mit Kohlen; ſchwediicher Motorjegler 
8 Stockholm mit Gütern; däniſcher S „Johanne“ 

456) nach Saxköpbina mit Kohlen: däniſcher S Maagen 64 nach Naxs mit Kohlen, deutſcher S. Waltürc“ (91) nac; 
Dech hamn mit Kofs: deutſcher Motoriegler „Ult“ (50) nack K15e mit Holz: beigiſcher Schlepper Luckn“ nach Gdingen, terr: beniſcher Schlepper „Gladiator“ (22) nach Schiewen⸗ horit, leer; ichwediſcher D. Larns“ (4 nach Trelleborg 

  
iſchen Blattermeldungen zufolge, 

  

. 

mit Kobler, deutſcher Schlepper Caurus“ (4) nach Obenſe, 
leer; deutſcher Seeleichter „Vega“ (758) Sibae mit 
Kohlen; deutſcher Seeleichter „Ahr“ (651) nach Sdeuſe mit 
Eiſen;: deutſcher D. „Imatra“ (544) nach Wiborg mit Gütern. 

Diskonterhöhung der Bank von Norwegen. Die Bant 
von Norwegen erböht am 1. Ryvembet 1927 den Wechſel⸗ 
diskont von 474 auf 5 Prozent. 

Ruſſiſche Kartoffeln nach Deutſchland. Im Auftrage des 
Goßtons Ler RSSFS. bat die Kartoffelanbaugenoſſenſchaft 
des Wolgggebiets „Wolgokartoffelfojus“ mit dem Export von 
Speiſekartoffeln nach Hamburg London begonnen. b 

Die deutiche Kohlenproduktion irs Sevtember. Nach der 
amtlichen Ueberſicht wurden im De⸗ en Reiche im Sep⸗ 
tember gefördert: Steinkohle 12,71 li. B. 12,87) bäw. 5er 
im Jaßbre 114 (104), Braunkoßle 120 (11.71) bw. 110 (160) 
Soks 269 (2,14) baw. 23 (15), Preßkohlen aus Steinkoßlen 
(9½] bzw. 8,78 (,%%), Preßkohlen aus Braunkohlen 8,13 
(2,02) bzw. 27,53 (25,10), alles in Mill. To. 

Suſion in ver hoiniſchen Zementin CRer Mitteilu 
der „A. W.“ zufolge fand dieſer Tage ei Honf der Ait 
ſichtsrate der polniſchen Zementfabriken „Firteyl, kla- „Ogrodzieniec“ fiatt, auf der beſchloſſen wurde, Per General⸗ 
verſammlung, die im November i en ſol, ein Fufſtons⸗ 
projekt dieſer drei Fabrilen vorzulegen. 

Bevotſtehender Rückgang der polniſchen Getreivepreiſe. Wie 
die „A. W.“ aus Fachireiſen erfahren haben will, wird dem⸗ 
nächſt mit einem Rückgang der Getreidepreiſe in Polen um 
2 bis 4 Zloty vro Doppelzentner gerechnet. 

Ban einer Aunſiſeidefabrir in—Siew. Einer Kiewer 
Melduna zufolge wird dort die Errichtung einer aroßen 
Zelluloſefabrik geplant, die die Produktion von Eu— 
aufnehmen ſoll. Am Auftraae des Kiewer Kreisevelntte⸗ 
ausſchuß iſt von Prof. Schapoſchnikow das erforberliche 
Studienmaterial in Berlin gefammelt worden. 

Dir elettriſche Eiß Warſch äſt wird, per⸗ 
aenmewmngen bereits im er d⸗ 

proviforiſch in Bewegung geſetzt werden, während eine Se⸗ 
regelte fahrplanmäßige Inbetriebnahme dieſer neuen Linie 
erit im Frühling 1928 eriolaen wird 
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